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Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen
Volkspartei hat in ſeiner geſtrigen Sitzung
mit 69:9 Stimmen bei drei Stimmenthal-
tungen folgenden Beſchluß gefaßt:

„Die Herren Abgeordneten Hartwig, Hül-
ſer und Lambach haben im Anſchluß an die
Abſtimmung über den Paragraphen 4 des
Freiheitsgeſetzes die nachfolgende öffentliche
Erklärung abgegeben: „Die unterzeichneten
Abgeordneten haben ſich in der Abſtimmung
zum Paragraph 4 des Volksbegehrens- Geſetzes
auf ſeiten des Miniſters Schiele geſtellt. Sie
werden ſich am Dienstag gelegentlich der Be-
handlung des Ausſchlußantrages des Partei-
vorſtandes gegen ihren Kollegen Treviranus
in der Fraktionsſitzüng ſolidariſch an deſſen
Seite ſtellen. Sie halten fruchtbare politiſche
Arbeit nicht für möglich, wenn freimütige und
ſogar private politiſche Meinungsäußerungen
unterdrückt werden ſollen.“

Nach don vorangegangenen Beſchlüſſen des
Parteivorſtandes und der Reichstagsfraktion
der Deutſchnationalen Volkspartei zu Para-
graph 4 des Freiheitsgeſetzes ſtellt dieſe Ver-
öffentlichung ein abſichtliches und bewußtes
Abrücken von der Geſamtpartei dar,
und zwar in einem Augenblick, in-
dem ein ſolches von den Parteiorganen aus-
drücklich als unangebracht und für die nationale
Bewegung abträglich anerkannt war. Bei die-
ſer Sachlage muß in ihrem Vorgehen eine
ſchwere Schädigung des Anſehens der Partei
erblickk werden Gemäß S 19 der Satzungen
hat deshalb der Parteivorſtand beſchloſſen,
gegen die drei genannten Herren von Amts-
wegen das Ausſchlußverfahren einzuleiten.“

Auf Grund dieſes Beſchluſſes haben die
Abg. Hartwig, Hülſer und Lambach ihren
Austritt aus der Partei erklärt. Jhre
Mandate werden ſie nicht niederlegen.
Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet,

daß noch verſchiedene Mitglieder der deutſch-
nationalen Fraktion, die der chriſtlich-natio-

Auskrikke aus der D. R. V. P.
nalen Gewerkſchaftsbewegung naheſtehen, ſich
zu einer beſonderen Gruppe im Reichstag zu-
ſammenſchließen, die vorausſichtlich den
en „Chriſtlich-Soziale Volkspartei“ führen
wird.

Die Abgeordneten Dr. Klönne, Lejenne-
Jung und Treviranus haben ebenfalls ihren
n aus der Partei und Fraktion er-
klärt.

Weikere Auskrikke
Wie die „Börſenzeitung“ erfahren haben

will, ſoll die Anustrittsbewegung ſich auch auf
die preußiſche Landtagsfraktion ausdehnen, wo
Abgeorönete wie Pfarrer Klieſch, Lindner,
Meier-Hermsford bereit ſeien, ſich den voran-
gegangenen Reichstagsab geordneten anzu-
ſchließen. Die Zahl der zu erwartenden Aus-
tritte im Reichstag werde ſich zweifellos weit
über Mindeſtfraktionsſtärke (15) ausdehnen.

Wie die „Börſenzeitung, aus Königsberg
berichtet, hat der Landesverband Oſtpreußen
der Deutſchnationalen Volkspartei am Diens-
tag beſchloſſen, den Grafen Hermann zu Dohna
wegen ſeines in der „Berliner Börſenzeitung“
erſchienenen Artikels „Zu neuen Ufern“ aus
der Partei auszuſchließen.

Heute vormittag haben die Deutſchnationalen
Reichstagsab geordneten von Lindeiner-Wildau,
Schlange-Schöningen und von Keudell eben-
falls ihren Austritt aus der Deutſchnationalen
Partei erklärt.

Jm Reichstag fand im Laufe des heutigen
Vormittags eine Beſprechung von Deutſch-
nationalen und ausgeſchiedenen Abgeordneten

ſtatt, an der u. a. teilnahmen die Abgeordneten
Dr. Klönne, Dr. von Dryander, Schlange-
Schöningen, von Lindeiner-Wildau, Behrens,
Dr. Mumm, Fromm, Dr. Strathmann, Leopold,
Dr. Rademacher, Schiele, der frühere Miniſter
Koch und einige deutſchnationale Landtags-
abgeordnete, u. a. der Abgeordnete Rippel.

w.

Der Abgeordneke Dr. Klönne
veröffentlicht in der „D. A. Z.“ einen Artikel,
in dem er über die Gründe der Ausgetretenen
u. a. ausführt:

Sie lehnten gerade angeſichts der bedrohten
Lage von Kultur und Wirtſchaft alles Tren-
nende ab und ſuchten ſtatt deſſen das einigende.
Jhnen ſchwebe das Jdeal vor, einen großen
Block bürgerlich Denkender zu formen, nicht
zur Bekämpfung der Arbeiter, die ſie als
Bürger werteten, ſondern zur Ueberwindung

einer Kriſe der Wirtſchaft, die nicht zuletzt aus
marxiſtiſcher Jrrlehre ſtamme. Sie hätten den
Glauben, daß nur die Einigung des deutſchen
Volkes im Innern die Gewähr für die
außenpolitiſche Befreiung geben könne. Sie
wüßten, daß viele Abgeordnete anderer Par-
teien genau ſo wie ſie gegen die Verſklavung
Deutſchlands durch den Youngplan ſeien und
daß nur der verfehlte Angriff Hugenbergs
ſie in die falſche Front gedrängt habe. Es
gelte aber, die richtige Front aufzurichten, die
Front der Männer, die bereit ſeien, auf der
Grundlage des heutigen Staates auf der
Grundlage der heute gegebenen Verhältniſſe
für ihr Vaterland zu arbeiten und zu kämpfen.

Neues in Kürze.

Dr. Scholz, D. V. P.
Der Parteivorſtand und der Reichsausſchuß

der Deutſchen Volkspartei haben einſtimmig
beſchloſſen, den Vorſitzenden der Reichstags
fraktion, Dr. Scholz, als Nachfolger Streſe
manns zum Parteiführer zu wählen. Die
Wahl findet am 14. Dezember ſtatt.
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Am Dienstag fand die erſte Zuſammenkunft
der Direktoren der Berliner Großbanken beim
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding ſtatt. Wie
man hörte, hat Herr Hilferding den Kredit-
bedarf des Reiches für Jahresſchluß auf 550
Millionen Mark beziffert.
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Berlin ſieht wieder ſeit Tagen Erwerbsloſen-
demonſtrationen mit planmäßiger kommnuniſti
ſcher Organiſation. Die Anwerbungen für die
Demonſtrationszüge beginnen ſchon frühmor-
gens vor dem Aſyl für Obdachloſe. Während
der Züge werden Reden gehalten und Hochrufe
auf den Sowjetſtaat ausgebracht. Die Polizei
mußte achtmal gegen Demonſtrantenzüge ein-
ſchreiten.

7

In der geſtrigen Kommiſſionsſitzung der
internationalen Rohlſtahlgemeinſchaft in Lüt-
tich wurde in Verfolg der früheren Maßnah-
men und mit Rückſicht auf die Lage
des Exportmarktes be ſchloſſen, die
Produktion im Dezember um W Prozent her
abzuſetzen.

Präſident Hoovers geſtrige Botſchaft an den
Kongreß berührt alle für die Vereinigten
Staaten weſentlichen außen- und innenpoliti-
ſchen Fragen und hebt u. a. folgende Punkte
hervor: Bezüglich der Flottenkonferenz be-
ſtünde Hoffnung auf Erfolg; bezüglich der noch
in Lateinamerika und China ſtehenden ameri-
kaniſchen Truppen beſtehe Ausſicht, daß ſie
weiter verringert werden könnten. Die Aus
gaben der Vereinigten Staaten für ihre Wehr
macht erreichen in dieſem Jahr 730 Millionen
Dollar und übertreffen damit die Rüſtungs-
ausgaben der größten Militärmächte.

Jn der Schuldenfrage habe das letzte Jahr
eine Löſung gebracht. Wie alle anderen

Etwa 5000 Deutſchruſſen
erwarket.

Jn Berlin vorliegenden Berichten des
Reichskommiſſars Stücklen zufolge ſind nach
Ankunft der am Dienstag eingetroffenen
Transporte aus Rußland insgeſamt 1381
deutſchſtämmige Bauern in Deutſchland. Jns-
geſamt werden etwa 5000 Bauern erwartet.
Die bisher vorgeſehenen Lager reichen für ſie
nicht aus, aus dieſem Grunde werden weitere
Lager in Moell und Prenzlau eingerichtet.

Die Heimwehr iſt republikaniſch
Der in Wien weilende Berichterſtatter des

Pariſer „Matin“, Sauerwein, hatte eine
Unterhaltung mit dem Führer der öſterreichi-
ſchen Heimwehren, Dr. Steidle. Auf die
Frage Sauerweins, ob die öſterreichiſchen
Heimwehren bedeutende Unterſtützungen aus
dem Ausland bezögen, erklärte Steidle, dies
ſei ganz und gar falſch. Ueberall habe er ſich
ſchon oft ausgeſprochen, die Heimwehren ſeien
eine rein öſterreichiſche Bewegung. Sie denke
nicht an einen Anſchluß an Denutſchland.
„Glauben Sie mir“, ſo erklärte Steidle wört-
lich, „wir erhalten in dieſer Angelegenheit von
Deutſchland weit mehr Vorwürfe als Ermun-
terungen“

Steidle gab dann dem Vertreter des
„Matin“ folgende Grundſätze bekannt, die für
die Heimwehren maßgebend ſind. Die öſter
reichiſchen Heimwehren ſtehen entſchloſſen auf
dem Boden der Republik. Alle im Ausland

Amerikas Heeres-Ausgaben.
Staaten, ſo habe auch Amerika Zugeſtändniſſe
machen müſſen. Das Schatzamt werde in
Kürze dem Kongreß ein Schuldenzahlungs-
abkommen zwiſchen Amerika und Deutſchland
vorlegen. Jnsgeſamt ſchuldeten auswärtige
Staaten an Amerika jetzt 11,5 Milliarden
Dollar. Von den ſeiner Zeit beſchlagnahmten
Vermögenswerten der Kriegsgegner müßten
nur noch 111,5 Millionen Dollar von den ſeiner
Zeit beſchlagnahmten 625 Millionen zurück-
gegeben werden.

Zu der amerikaniſchen Wirtſchaftslage er-
klärt Hoover mit dem traditionellen amerika-
niſchen Optimismus, der jüngſte Börſenkrach
habe ſie gereinigt, zu einer „Mutloſigkeit“
beſtehe kein Anlaß.

verbreiteten Gerüchte über Schritte der Heim-
wehren zur Wiedereinſetzung der Habsburger
ſind grundlos. Die Heimwehren wollen aus
der Republik nur ein wohlgeordnetes Staats-
weſen machen. Hierzu gehört vor allem die
Ausſchaltung des Klaſſenkampfes und des
Klaſſenhaſſes, der auf dem Programm der
Auſtro-Marxiſten ſteh

Polizei gegen ſchlagende
Studentenverbindungen.

Jn München hat, wie erſt jetzt bekannt wird,
am Sonnabend vormittag das „Kreuz-Bräu“ an
der Brunn-Straße, in dem ein großer Teil
der ſchlagenden Münchener Studentenverbände
ſeine Menſuren ausfiſcht, mit einem ſtarken
Aufgebot von Polizei und Landespolizei um-
ſtellt und die Angehörigen des dort fechtenden
Rudolſtädter SC. ausgehoben. Die Namen
ſämtlicher auf dem Fechtboden Anweſenden ſeien
polizeilich feſtgeſtellt und die Fechtrequiſiten
beſchlagnahmt worden. Am Montag vormittag
ſei in ähnlicher Weiſe gegen den Naumburger
SC. vorgegangen worden, der im Arzberger
Keller ſeine Menſuren hatte.

Der Pariſer „Matin“ meldet: Am 1. De
zember betrug in Frankreich die Geſamtzah!
der Erwerbsloſen 5100, gegenüber dem Oktober
eine Zunahme von 10 Prozent. Jn Frank
reich 5100, in Deutſchland 1 Million Arbeits-
loſe. Und da ſollen wir laut Yonungplan an
Frankreich ber Milliarde Mark für 60 Jahre
lang zahlen!

Wekkerleuchken
in Oſt und Weſt.

Aufgaben des Außenminiſkers.
An 130 Millionen Bauern wohnen in Ruß-

land, etwa doppelt ſoviel als das deutſche Reich
überhaupt Einwohner hat und etwa ein Drit-
tel der geſamten Bevölkerung Europas. Und
dieſe faſt unvorſtellbar große Menſchenmenge
beginnt unſtät und landflüchtig zu werden. Hier
wächſt eine Gefahr heran, die gerade die Ken-
ner des Oſtens ſehr ernſt nehmen: daß dieſe un-
ſtät gewordenen Millionen von Bauern mit
allen Mitteln der Gewalt und ſelbſt mit einer
völligen Umſchwenkung der Sowjetregierung
zur ausgeſprochenſten Bauernunterſtützungs-
politik nicht mehr rechtzeitig wieder zur Ruhe
und Bodenſtändigkeit gebracht werden können,
ſondern von Hunger und Verzweiflung und
wiedererwachten Nomadeninſtinkten getrieben
ſich zu einer ungeheuren Völkerwanderungs-

zwelle in Bewegung ſetzen mit dem uralten
Wanderziel der Völker des Oſtens: nach We-
ſten, durch Polen hindurch, nach Deutſchland.

So könnte eine Völkerwanderungskataſtro-
phe über das Abendland hereinbrechen, genau
ſo furchtbar wie einſt die großen Völkerwan-
derungen, als die „Barbaren“ das römiſche
Reich überfluteten und zerbrachen und als die
Hunnen ganz Mitteleuropa in Blut und Brand
ſetzten. Wie geſagt: gerade die Kenner des
Oſtens und der öſtlichen Volksſeele ſind es und
nicht die Laien, die unerfahrene Maſſe, die dieſe
Gefahr fürchten.

Und jenſeits des Ozeans weit, weit im
Weſten in den Vereinigten Staaten von Ame-
rika, iſt eine Jnduſtriekriſis ausgebrochen.
Wieder ſind es die Kenner und nicht die Laien,
die davon eine andere ſchwere Gefahr für das
Abendland befürchten. Nicht die Gefahr einer
Menſchenüberflutung, wie vom Oſten her, ſon-
dern die Gefahr einer Ueberflutung mit Jn-
duſtrieprodukten zu jedem Preis, die infolge
der Kriſis in den Vereinigten Staaten keinen
Abſatz finden, und die doch abgeſetzt werden
müſſen, damit aus der amerikaniſchen Jndu-
ſtriekriſis nicht eine Arbeitsloſenkriſis und da-
mit eine ſoziale Erſchütterung des bisher ſo
glücklichen Kontinents Amerika wird. Für
Europa aber würde dieſe Jnduſtrieüberflutung
Wirtſchaftszuſammenbruch und Maſſenexiſtenz-
loſigkeit bedeuten.

Wenn die Regierung Hoover, die wie das
ganze amerikaniſche Volk noch vom Weltkrieg
her die größte Scheu vor aktiver Einmiſchung
in ausländiſche Verhältniſſe hat, ſoeben einen
geſonderten und ſehr energiſchen Schritt zur
Beilegung des Krieges zwiſchen Rußland und
China unternommen hat, ſo geſchieht das
ſchwerlich nur aus Jdealismus. Vielmehr muß
man annehmen, daß die Amerikaner mit ihren
über die ganze Welt verzweigten rieſenhaften
Geſchäfts- und beſonders Finanzintereſſen die
beiden oben genannten Gefahren viel deutlicher
ſehen als wir Europäer, und es für notwendig
halten, alles zu tun, um eine weitere Störung
der Weltruhe zu verhindern und die begonnene
Unruhe noch in letzter Minute im Keime zu er-
ſticken.

Dazu iſt zunächſt und vor allem eine Befrie-
dung Oſtaſiens notwendig. Denn die Fortdauer
des jetzigen Krieges zwiſchen Rußland und
China würde den chineſiſchen Markt weiter zer-
ſtören und damit die amerikaniſchen Abſatzmög-
lichkeiten beſchränken, und würde ſich auch ſehr
bald auf die innerruſſiſchen Verhältniſſe un-
heilvoll auswirken, alſo einerſeits den amerika-
niſchen Abſatz nach Rußland ſchädigen, anderer
ſeits die Wiederberuhigung der ruſſiſchen Bau
ern erſchweren und vielleicht vereiteln.

Dieſe beiden großen Unruheherde im Oſten
unſeres Vaterlandes und im Weſten jenſeit
des Ozeans ſind die beiden beſtimmenden
Hauptmomente unſerer heutigen gußenpoliti-
ſchen Lage. Hinzu kommt als drittes die wach-
ſende engliſche Gefahr, die aus der zunehmen-
den Jnduſtriekonkurrenz zwiſchen Deutſchland
und England in Verbindung mit den Abſatz-
und Arbeitsloſenſchwierigkeiten Englands er-
wächſt. Dieſe Gefahr wird durch die Wirtſchafts-
kriſe in Amerika und durch die ja nicht nur
uns ſondern auch England drohende Ueber-
flutung mit den überſchüſſigen amerikaniſchen
Jnduſtrieerzeugniſſen gerade jetzt noch beſon-
ders verſchärft iſt.

Der Welthorizont iſt alſo für unſer Volk i
tiefſtes drohendes Dunkel gehüllt.
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Dazu kommen bei uns im Jmmern infolge
der verfehlten Wirtſchaftspolitik immer ſchwie
rigere Wirtſchafts und Finanzverhältniſſe, die
die ſozialen Spannungen noch weiter zu über
ſpannen drohen als es infolge der Klaſſen
kampfpolitik der ſtärkſten Partei Deutſchlands,
der ſozialdemokratiſchen Partei, ohnehin der
Fall iſt. Und in dieſer Lage ſoll das deutſche
Volk wenn es nach dem Willen der heutigen
Regierung und Regierungsparteien geht ge-
mäß dem Haager Abkommen für ſechs Jahr-
zehnte die Verpflichtung übernehmen, alljähr-
lich über zwei Milliarden Mark in fremder
Währung an das Ausland zu zahlen!

Wie ungeheuerlich dieſe Zumutung in dieſer
Lage iſt, davon hat man allerdings in der gro
ßen Reichstagsdebatte der letzten Tage über
das Volksbegehrensgeſetz von den Parteien
und Männern, die heute die Regierung führen,
nicht das Geringſte zu hören bekommen. Sie
redeten und kämpften, als ob draußen die Welt
in voller Ruhe und die Weltwirtſchaftsverhält-
niſſe völlig geſichert wären, als ob kein äußerer
Feind und keine äußere Gefahr uns bedrohten,
und als ob der einzige Feind unſeres Volkes
diejenigen Parteien und Männer wären, die
ſich weigern, in ſolcher Lage ſo ungeheuerliche
Verpflichtungen für unſer heutiges Volk und
für ſeine beiden kommenden Generationen zu
übernehmen.

Dabei ſind doch die Anhänger beider po-
litiſchen Gruppen deutſche Menſchen und find
alle beide von den genannten Gefahren be-
droht, die in ihrer furchtbaren Größe kaum
überſchätzt werden können und mit vollem Ernſt
an die ſehr zu Unrecht zu einem leeren Schlag-
wort gewordene Warnung vom „Untergang
des Abendlandes“ denken laſſen.

Aufgabe des Reichs außenmini-
ſt er s wäre es hier geweſen, die großen Grund-
linien unſerer außenpolitiſchen Lage mit all
ihrem Ernſt klarzuſtellen. Und wenn er trotz-
dem an der Annahme des Haager Abkommens
feſthalten zu müſſen glaubte, ſo hätte er dahin
arbeiten müſſen, die Oppoſition zu einer Stär-
kung der außenpolitiſchen Geſamtpoſition
Deutſchlands einzuſetzen. Statt deſſen hat er
nicht als Außenminiſter und Außenpolitiker,
ſondern als Jnnenpolitiker geſprochen, als ob
auch er in der deutſchen Oppoſition nur den
Feind, nicht die beſte Stütze und Stärkung der
deutſchen Außenpolitik für die noch bevorſtehen-
den Verhandlungen mit unſern einſtigen
Kriegsgegnern und heutigen Wirtſchaftsgeg-
nern ſähe.

So geht das nicht weiter. Das muß anders
werden. Jn der unheimlich ſchwierigen Lage,
in der unſer Volk ſich ſchon heute befindet, und
die ſich von Tag zu Tag nur verſchlimmert, muß
der beſonnen die Geſamtlage Deutſchlands im
Rahmen der Weltvorgänge überſchauende
Blick in dieſem Bruderkampf zwiſchen Re-
gierungsparteien und Oppoſition geradezu et-
was Selbſtmörderiſches ſehen, das den Willen
zur Weiterexiſtenz unſeres Volkes und Staates
verleugnet.

Beſonders der Reichsaußenminiſter muß ſo-
fort dazu übergehen, ſein Amt nicht nach innen-
politiſchen, ſondern lediglich nach außenpoliti-
ſchen Geſichtspunkten zu führen. Er muß die
Kräfte der Oppoſition, ſtatt ſie zu bekämpfen,
in der Richtung einſetzen, in der ſie auch ſelbſt
eingeſetzt werden wollen: Er muß ſich darüber
klar werden, daß die außenpolitiſchen Ziele auch
der Regierungsparteien bei der jetzigen er-
ſtrebten „Endliquidation des Krieges“ noch
keineswegs erreicht ſind, und daß er ſie niemals
erreichen wird und erreichen kann, wenn er ſich
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„Brülle China ge
Erſtaufführung im Leipziger Schanuſpielhaus.

Einen ſolchen Beifall hat man im Leipziger
Schauſpielhaus noch nicht erlebt. Wehe dem,
der nach der Vorſtellung ſeines Weges gehen
wollte. Er wurde angeherrſcht: Hierbleiben!
S. Tretiakow heißt der Mann, der das
Leipziger Publikum in ſolche Begeiſterung
verſetzte. Allerdings, der Beifall dauerte
nicht, wie in Frankfurt, eine volle halbe
Stunde, ſo temperamentvoll ſind die Sachſen
nicht, aber er überdauerte den eiſernen
Vorhang.

„Brälle China!“ heißt das Drama und es
iſt genau ſo aufpeitſchend, ſo aufwühlend, ſo
wild, wie ſein Titel. Seht, wir Wilden ſind
doch beſſre Menſchen, iſt ſeine Moral, oder in
dieſem Falle ſogar: ſeht, wir mit der uralten
Kulur und den milderen Sitten, die ihr als
Wilde zu bezeichnen beliebt, wir ſind die
Ziviliſierten, ihr ſeid die Wilden. Dieſes
Stück iſt von einem ſo heißen, ſo revolutio-
nären Atem durchweht, daß es wie eine
Brandfacke zündet. Schwarz iſt es
und weiß. Schwarz ſind die Weißen,
weiß ſind die Gelben. Da ſind ſie, die heuch-
leriſchen Miſſionare, die verlogenen Reporter,
die gewinnſüchtigen, erbarmungsloſen Kauf-
leute, die Kanonenboot-Offiziere. Da ſind ſie,
die armen Chineſen, die fleißigen, höflichen,
ſittſamen, die ihre Familie über alles lieben,
die man mit ihrer Familie verhungern läßt,
ſoweit man ſie nicht maſſenweiſe mordet. So
aber wird der Brand entfacht: Ein amerika-
niſcher Kaufmann, ein wucheriſcher Kerl ohne
Herz, ohne Seele, bekommt mit
einem Fährmann Streit, weil der ihm Geld,
das er zuviel erhalten hat, zurückgeben will.
Der Yankee, der ſeine Arbeiter erbarmungs-
los auspreßt, nimmt doch kein Geld von
einem Kuli Er zerbricht ihm die Ruder.
Er fällt in den Fluß. Erſäuft. Schon läuft
das der Kuli habe ihn ermordet.
Schon Kuli entflohen. Schon richtet

Gerücht
iſt der

i eine ſtarke Oppoſttüion ſtühen ba
un

Denn wäre dieſe Oppoſition nicht, ſo wäre
der Reichsaußenminiſter ſelber und die ganze
Reichsaußenpolitik ein wehr und
widerſtandsloſer Spielball in der Hand unſerer
Gegner. Nicht gegen die deutſche Oppoſition,
ſondern nur mit ihr und auf ſie geſtützt können
diejenigen Forderungen und Verbeſſerungen
durchgeſetzt werden, um die es für Deutſchland
bei den kommenden Verhandlungen geht.

Darüber hinaus freilich ſollte gerade der
Außenminiſter, deſſen Amt es iſt, die geſamte
Weltlage zu überſchauen und die Stellung
Deutſchlands in ihr zu wahren und zu fördern,
nochmals in die allerernſteſte Prüfung ein
treten, ob er wirklich glaubt, angeſichts der
jetzigen Lage außerhalb und innerhalb Deutſch-
lands auch heute noch für eine Annahme des
Haager Reparationsabkommens einzutreten.
Er muß genaueſtens erwägen, ob nicht noch
andere ganz neue Schritte, insbeſondere in un-
ſerm Verhältnis zu England, zu Amerika und
auch zu Jtalien notwendig ſind, um die außen-

und wirkſchafkliche Lage unh
unſeres Volkes wenigſtens ſoweit zu fichern,
als es angeſichts der heraufziehenden außer-
ordentlich ſchweren Gefahren nur irgend mög-
lich iſt.

Wie könnte Frankreich ſelbſt wenn es
wollte! uns vor dieſen Gefahren ſchützen?
Sie ſind abwendbar nur in Zuſammenarbeit
und im Bunde mit England und Amerika

„Alles fließt“ und „niemand ſchreitet zwei
mal durch denſelben Fluß“, ſagt der große grie-
chiſche Weiſe Heraklit. Dieſe Weisheit gilt auch
für die Politik und beſonders für die Außen-
politik. Deshalb kann falſch geworden ſein,
was geſtern vielleicht richtig war, und deshalb
iſt eine ſtändige Neuanpaſſung an die ſtändig
wechſelnde Weltlage oberſtes Gebot wirklich
beſonnener und überlegener Außenpolitik unter
Wahrung lediglich der ganz großen Grundrich-
tungen, wie der der geiſtigkulturellen und da-
mit auch wirtſchaftlichen Zuſammengehörigkeit
der Schöpfer der heutigen Weltwirtſchaftsform,
Ziviliſation und Kultur, nämlich der örei nor
diſchen und proteſtantiſchen Großvölker der
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See

ne Grupze deutſch- ruſſiſcher Flüchtlinge im
Hafen von Swinemünde, von wo ſie nach

Hammerſtein weiterbefördert wurden.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Moskau, daß Stalins Anſprache auf dem Sow-
jetkongreß in den Worten ausklang: „Wer den

Weltſieg des Kommunismus verzögert oder ſich
hemmend in den Weg ſtellt, der muß vernichtet
werden, gleichviel, wo er weilt und wer er iſt.“
Der Korreſpondent der „Morningpoſt“ ſieht da
rin die Ankündigung einer Periode des ver-
ſtärkten Schreckensregiments in Rußland.

Rußland lehnt Einmiſchung ab
Die Sowijetregierung hat mit der Regie-

rung der Mandſchurei ein neues Abkommen
über Beilegung des Streits um die Oſtbahn
abgeſchloſſen. Ferner erklärt das ruſſiſche
Außenkommiſſariat zu den Vermittlungsſchrit-
ten der franzöſiſchen, engliſchen und beſonders
amerikaniſchen Regierung, daß ſie jede Ein-
miſchung und jede Berufung auf den Kellogg-
pakt ablehne. Jn Amerika hat dieſe Ablehnung
„Erſtaunen“ erregt.

Deutſchland und Japan habe ſich an die-
ſen Vermittlungsſchritten nicht beteiligt, deut-
ſcherſeits wird aber erklärt, daß die Reichs-
regierung mit dieſen Schritten ſympatiſiere.

e

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Nanking: Jn der Regierung iſt für die An
nahme der ruſſiſchen Forderungen bis zur

Stunde keine Mehrheit vorhanden. Jnzwiſchen
trifft die Nankingregierung militäriſche Vor-
bereitungen, die die Fortſetzung des Waffen-
gangs nicht unmöglich erſcheinen laſſen. Char-
bin iſt wieder von ruſſiſchen Fluggeſchwadern
bombardiert worden, obwohl Waffenſtillſtand
herrſcht.
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„Für Sowjeks aber ohne
Kommuniſten.“

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die
OGPU. in Jrkutſk eine geheime religiöſe Sekte
aufgehoben. Die Sekte ſoll ihre. Werbetätig-
keit unter dem Wahlſpruch geführt haben: „Wir
ſind für Sowjets, aber ohne Kommuniſten“.
Außer dieſen Verhaftungen wurden weitere in
Tomſk, Tſchita und in anderen Städten vor-
genommen. Die Zahl der Feſtgenommenen iſt
auf 100 angeſtiegen.,

à

e

Kreuz vor die Füße.

das engliſche Kanonenboot
gegen die Stadt. Schon verlangt der macht-
berauſchte Kapitän die erniedrigendſte Sühne
von der ganzen Stadt. Zwei Leute müſſen
außerdem hingerichtet werden, findet ſich „der
Schuldige“ nicht bis zum nächſten Morgen,
ſonſt verbrennt die ganze Stadt. Der
„Schuldige“ findet ſich nicht, zwei Leute wer-
den hingerichtet, ein glücklicher Vater wird
ſeinen Kindern, ſeiner Gattin entriſſen. Er
wird gehängt. Ein philoſophiſcher Greis
wird mit ihm gehängt. „Eure Religion iſt eine
Kanone“, ruft die Gattin des jungen Mannes
und wirft, verzweifelt, dem Miſſionar das

„Gott vergeb ihr ihre
Sünde“, ſagt der Miſſionar und wehrt ſich
nicht gegen die Hinrichtung. Und, als das
Volk, von dem Kapitän des Kononenbootes
furchtbar geſtachelt und beleidigt, aufbegehrt,
da wird es erbarmungslos niederkartätſcht.
Dies in gröbſten Zügen die Handlung. Ohne
alle die ſchrecklichen Einzelzüge, die die Er-
niedrigung, Schändung und Marterung der
Chineſen zeigen. Jn immer forteilender Steige-
rung aufgebaut. Bis zum entſetzlichen Ende.
Ein einziger Weheſchrei!

Es iſt hier nicht der Platz, ſich mit der
Tendenz des Stückes auseinanderzuſetzen.
Sünden ſind begangen worden. Ohne Zweifel.
Aber hente droht der Untergang des Abend-
landes Zweifelhaft, ob er ſich noch aufhalten
läßt. Von dem Augenblick an tat man viel-
leicht Unrecht, als man den Farbigen auch
nur eine Nähmaſchine in die Hand gab. Aber
man gab ihnen Kanonen und Gas!

Als ein einziger Weheſchrei heulte das
Drama über die Bretter des Schauſpiel-
hauſes. Mit geringen Mitteln hatte der Gaſt-
Regiſſeur Otto Werther Erſtaunliches ge-
leiſtet. Man erlebte ſchaudernd die europäi-
ſchen Fratzen, mit verzweifelten Herz die
chineſiſchen Geſichter. Meiſter der Darſtellung
unter Meiſtern Hans Böhm als Kanonen-
bootkommandant, Hertha Thiele als
chineſiſcher Boy, zart und lieblich wie eine
orientaliſche Blüte, Otto Stoveckel als

ſeine Geſchütze weiſer und milder chineſiſcher Gouverneur,
Wildenhain als Aelteſter der Schiffer-
gilde; herzzerreißend in ſeinem Lebenshunger
und in ſeinem Schmerz der verurteilte Schif-
fer des Albert Förſte, ſehr innig und
ſtark Petra Heldrich als ſeine Gattin,
ſehr ausgeglichen der alte Schiffer des
Alfred Wötzel. Ganz aufwühlend, ganz
beſchämend der chineſiſche Studentendolmetſch
des Herbert Becker.

Die Aufführung war als Uraufführung
bezeichnet worden, weil ihr eine Ueberſetzung
und Bearbeitung von Leo Lania zugrunde
log, die wohl eher mildert als verſchärft.

Jn dem ausverkauften Hauſe bemerkte
man eine Anzahl von Chineſen in Abend-
anzügen und von Chineſinnen. Die eine der
Damen weinte völlig faſſungslos. Auch
zahlreiche Ruſſen hatten ſich eingefunden.

E.

Dauerſchlafbehandlung
bei Nervenkranken.

Jn der Pſychiatrie ſetzte eine Bewegung
ein, ſtark erregte Geiſteskranke durch Schlaf-
mittel zu beruhigen, da ſolche Schlafmittel in
den Kranken ein ſtarkes Anlehnungsbedürfnis
hervorrufen und der Kontakt des behandeln-
den Arztes zu dem Kranken dadurch ſtärker
wird, und außerdem den Nachwirkungen der
Erregungsausbrüche vorgebeugt wird.

Dieſe Bewegung wurde in den Fachkreiſen
heftig angegriffen. Dr. W. Enke in Marburg
hat in der dortigen Univerſitätsnervenklinik
jetzt genaue Unterſuchungen darüber angeſtellt,
wieweit die Dauerſchlafbehandlung bei Ner-
venkranken zu empfehlen ſei. Er hat dabei
feſtgeſtellt, daß durch dieſe Methode die Erre-
gung der Kranken nicht für wenige Stunden,
ſondern oft gänzlich beſeitigt wird. Um eine
Anſammlung der Narcotica im Körper zu ver-
meiden, wechſelte er die Schlafmittel und konnte
feſtſtellen, daß dadurch alle unglinſtigen Nach-
wirkungen bei den Patienten aufgehoben wur
den. Seine Unierſuchungen führten zu dem

Sowjet Paradies in Berſin.
Jn der Kösliner Straße in Berlin iſt es in

den letzten Tagen zu Spannungen gekommen,
da ſeit Monaten dort eine Anzahl Räu-
mungsklagen von den Hauswirten vorge-
nommen werden mußten, nachdem die Mieter
zum Teil ſeit drei Jahren keine Miete mehr
gezahlt hatten. Während nun behauptet wird,
daß die Exmiſſionen der letzten Zeit eine
„Rache“ für die Maiunruhen bedeuteten, liegen
in Wirklichkeit die Dinge ſo, daß die Steuer-
behörden von den Hauswirten die Räumungs-
klagen gefordert haben. Jn vielen Häuſern
ſtellte die Steuerbehörde feſt, daß einzelne Par
teien

ſeit Jahr und Tag keinen Pfennig Miete
gezahlt hatten, und erklärten den Hauswirten
ſchließlich, daß ſie die Steuer für die Miets-
beträge einziehen müßten, da der Hauswirt
nicht jahrelang einen Mieter ohne einen
Pfennig in ſeinem Hauſe wohnen laſſen könnte,
Daraufhin ſahen ſich die Hauswirte zu den
Exmiſſionsklagen gezwungen, nachdem ſie tat
ſächlich, wie auch jetzt von dem Wohnungsamt
Wedding feſtgeſtellt worden iſt,
faſt drei Jahre ſelbſt auf ſolche Mieter Rück
ſicht genommen hatten, die dauerud Beſchäfti-
gung hatten und imſtande geweſen wären, ihren

Verpflichtungen nachzukommen.
Die Kommuniſten in der Kösliner Straße,

die ſeit geraumer Zeit die Mietszahlung ver-
weigern, ſtehen im weſentlichen unter der
Führung eines Arbeiters Biſchof. Jm
„Sängerheim“ in der Kösliner Straße hat ſich
eine Vereinigung von kommuniſtiſchen Mietern
gebildet, die es als ihre Aufgabe betrachten,
völlig koſtenlos zu wohnen und die jetzt fogar
offiziell in den „Mieterſtreik“ treten wollen.
Dieſe Elemente weigern ſich nicht nur, die
Miete zu bezahlen, ſondern ſie verſuchen, ſich
auch den Steuerleiſtungen zu entziehen.

Es ift eine bei den Steuerbehörden bekannte
Tatſache, daß beſonders im Bezirk Wedding die
dort tätigen Steuererheber beim Einziehen der
Steuer perſönlich den ſchärfſten Beleidigungen
ausgeſetzt ſind, und daß die Beamten öfter auch
die Pfän dungen unterlaſſen müſſen,
weil die Betroffenen auch ihre Freunde und
Nachbarn gegen die Beamten mobil machen.

Der Reichstag überwies geſtern die Novelle
zum Lichtſpielgeſetz über die Zulaſſung von
Filmen und den Begriff des Schundfilms nach
längerer gegenſatzreicher Debatte dem Bil-
dungsausſchuß. Ein deutſchnationaler Antrag
auf Beratung der Interpellation über die
Polenabkommen wurde abgelehnt, da die Re
gierung Bindungen gegenüber Polen eingegan-
gen iſt, die Texte der Verträge vorerſt nicht zu
veröffentlichen.

Die weiteren Liquidationsverhandlungen
mit Polen beginnen am Donnerstag in Berlin.
Es ſind noch etwa 1800 Streitfälle zu prüfen,
über die in Warſchau eine Einigung noch nicht
erzielt iſt.

x

Jn den nächſten Tagen findet beim Reichs-
ernährungsminiſter Dietrich eine Konferenz
der Landwirtſchaftsminiſter der Länder ſtatt.
Zur Beratung ſteht die neue Zollvorlage
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Aus Mainz wird gemeldet, daß an der
Grenze der dritten Beſatzungszone die Fran-
zvoſen Wachhäuſer einrichten und mit Sonder-
kommandos belegen.

Schluß, daß aus der praktiſchen Erfahrung
heraus trotz aller theoretiſchen Gegenäußerun-
gen die Anwendung der Dauerſchlafbehandlung
durch Fachärzte für die ſchnelle und reſtloſe
Bekämpfung der Nervenkrankheit unbedingt zu
empfehlen ſei.

Fortſchritte der Fernſehapparate.
Der amerikaniſche Radiokommiſſar, Harold

A. La Fount, teilte in ſeinem letzten Vortrag
mit, daß die Verſuche der Bildübertragung ſich
ſoweit gebeſſert haben, daß in nächſter Zeit mit
einer allgemeinen Einführung dieſer Ueber-
tragung gerechnet wird. Die Uebertragungen
beziehen ſich nicht nur auf Filmvorführungen
durch Radioſtationen, ſondern auch auf Ueber-
tragungen beſtimmter Ereigniſſe wie Parla-
mentſitzungen, Sportfeſte und Blildfunk-
ſendungen von Bord der Ozeanflugſchiffe.

Hochſchulnachrichken.
Berlin. Die Ernennung des Profeſſors

Dr. med. et phil. Paul Diepgen in
Freiburg i. B. zum ordentlichen Profeſſor
in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität
Berlin iſt erfolgt Prof Diepgen übernimmt
den Lehrſtuhl für Geſchichte der Medizin.

Berlin. Der ordentliche Profeſſor der
Veterinärmedizin an der Univerſität Gießen
Dr. med. vet. Wilhelm Schauder hat den Ruf
auf den Lehrſtuhl der Anatomie, Hiſtologie
und Embryologie an der Tierärztlichen Hoch-
ſchule Berlin als Nachfolger von Geheimrat R.
Schmaltz erhalten.

Breslau. Profeſſor Dr. Arnold Schmitz
in Bonn hat den Ruf auf den Lehrſtuhl der
Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität Breslau
als Nachfolger von Profeſſor Max Schneider
angenommen und bereits ſeine Ernennung
zum Ordinarius an der Breslauer Philo-
ſophiſchen Fakultät erhalten.

Frankfurt. Profeſſor Dr. Franz Weiden-
reich iſt zum Honorarprofeſſor in der natur-
Miſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität

ukfurt a. M nan worden.
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Aus Merſeburg.
Märchen im Dezember.

Sie Sonne wohnt in der Nebelburg. Sie
hat ſich zurückgezogen von allen Dingen, Wor-
ten und Geſchöpfen. Draußen iſt ein graues
Gitter. Sie läßt ſich nicht ſehen. Wie das
Leben der Knoſpe hält ſie ſich zurück. Und da
bei möchte ſie ſo gern kommen, denn ſie liebt
uns ja doch alle. Es iſt ihr nur aufgetragen,
ſich fernzuhalten, damit wir ſie um ſo mehr
lieben lernen. Bedenkt das wohl!

r

Statt Schnee fällt Regen. Eine Pfütze ſteht
auf der Straße. Altvater Spatz wäſcht ſeine
Halskrauſe darin. Verwunderlich, daß er im
Dezember geſonnen iſt, ein Bad zu nehmen.
Die Pfütze iſt groß genug, daß ſich ein Paar
ſchwere Gäule darin ſpiegeln. Sie dampfen
unter ihren Decken. Die harten Knochen ſind
pflaſtermüde. Sie laſſen die kantigen Schädel
hängen, nicht weil die ſchweren Kumte ſie
drücken. Sie lauſchen auf ein Kinderlied, das
ſich in das Regenwetter verirrt hat. Es möchte
Weihnachten werden.

Kupferner Sonntag, ſagen die Leute.
Kupfer iſt goldigrot, aber es iſt kein Gold. Die
Weiden frieren am Bahndamm entlang. Sie
ſind rauchrot wie Kupferkeſſel. Wenn man
alles, was heute gekauft wird, mit Kupfer be-
zahlen wollte, ſo müßte man es mit Scheffeln
herzutragen. Wir haben uns wieder an das
Silber gewöhnt. Am bequemſten iſt doch das
Papiergeld. Drüben im Laden ſchreibt ein
Herr einen Scheck aus. Die Dame, die ihn be-
gleitet hat, blickt gleichgültig zu.

t

Müde Kinderhände bemalen Spielzeug.
Ueber der Tür der Heimarbeiterfamilie hängt
ein holzgebrannter Spruch: „Unſer täglich
Brot gib uns heute!“ Das tägliche Brot iſt
hart, wenn es von den Märchen der anderen
leben ſoll; nur, damit ſie ſich ein paar ſchöne
Stunden machen. O Welt, wie biſt du bunt!

r

Jm Krankenhaus ſingt der Kinderchor. Je
der Kranke bekommt ein grünes Zweiglein.
Die Schweſter brennt ein Eckchen davon an.
Nun riecht es auf einmal nach harzigem Tan-
nenwald. Märchenhaft ſchön ſtehen die hohen,
ſtillen Bäume vor den Augen der Kranken.
Ein einſames Eichhörnchen, kupferrot, huſcht
zwiſchen den Stämmen hin und verſchwindet
im Dickicht. Waldeinſamkeit im Dezember!

R

Die Mutter hat für ihre Kinder den Ad-
ventskranz zurechtgemacht. Wie doch die Kin-
der der Mutter ähneln! Mutterſeele iſt in
allen Kindern, ſonſt könnten ſie ſich nicht ſo auf
Weihnachten freuen. Märchen im m

Staniolſammlungen.
Von vielen Stellen aus wird Staniol ge-

ſammelt. Dabei überſchätzen viele Sammler
den Wert ihrer Spende. Am koſtbarſten iſt
das feine und weiche ſilberartige Zinnſtaniol,
das ſich zu ſchönen Gußarbeiten verwenden
läßt. Das dickere Bleiſtaniol von Wein- und
Likörflaſchen taugt zur Anfertigung von Löt-
ſtangen. Am wenigſten gilt das ſpröde Alu-
miniumſtaniol, das nur zentnerweiſe eine
Rolle ſpielt. Sendet man an eine Sammel-
ſtelle, ſo empfiehlt es ſich, vorher die Menge
zu verleſen und alle wertloſen Stückchen bei-
ſeite zu laſſen. Ein Poſtpäckchen gemiſchtes
Staniol lohnt kaum das Porto.

Ein Schmekterling zur Weihnachkszeit
Am Gotthardtsteich, ein bischen fremd an die

Mauer gelehnt, ſie ſind ja dort nicht zu Hauſe,
ſtehen die erſten Chriſtbäume zum Verkauf be-
reit. Wenn man ſo die Chriſtbäume denkt, ſo
ſieht man zugleich vor dem geiſtigen Auge einen
Mann der, der Kälte wegen, von einem Fuß
auf den anderen tritt und in einem warmen
Mantel ſteckt. Das iſt diesmal aber nicht der
Fall. Eine recht weiche Luft, ganz undezember-
lich, liegt über dem Land. Man kann an den
Winter einfach noch nicht glauben. Begannen
doch erſt vor kurzem Sträucher zu knoſpen, Erde
beeren zu blühen. Aber dies iſt nicht alles, was
ein warmer Herbſt hervorzubringen imſtande
war. Brachte uns doch am Montag einer unſerer
Leſer gar noch einen Schmetterling. Einen
richtigen Schmetterling, ſeine Flügel ſchimmerter
in den lebhaften Farben des Frühlings, in
warmem Rot und Braunrot.
Manchmal iſt es doch, als narrte die Natur
ihre Kinder, gibt ihnen launiſch das Leben, um
es gleich wieder an ſich zu reißen. Bald wurde
dem Schmetterling die Freiheit gegeben, oder
ſie wird ihm nicht genützt haben. Die nächtliche
Kälte hat den Zarten der Erde wohl bald wieder
zurückgegeben

Die Leidenszeit
des Fußgängers beginnk.
Die rechtliche Seite.

Jm Winterhalbjahr iſt der Fußgänger be
ſonders der Gefahr ausgeſetzt, von ſchnell und
rückſichtslos vorbeifahrenden Fahrzeugen, ins-
beſondere Kraftfahrzeugen, angeſpritzt zu
werden. Jn engen Straßen, z. B. Gotthardt-
ſtraße hier, kann der Fußgänger der „Schlamm
ſpritze“ nicht aus dem Wege gehen und wird
vielfach von oben bis unten mit Dreck beſpritzt.

In vielen Fällen iſt es möglich, den Auto
halter und den Führer ſtrafrechtlich und zivil-
rechtlich wegen Sachbeſchädigung zu belangen

Aber das gelingt nicht immer, und koſtet es
manchmal viel Mühe und Zeit, die Tatbeſtands
merkmale der Sachbeſchädigung nachzuweiſen.

iſtDurch eine höchſtrichterliche Entſcheidun
nun vor einiger Zeit ein Kraftfahrzeugführer,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Vor den Beamten und Angeſtellten der Re
gierung widmete am Dienstagnachmittag Re

ierungspräſident v. Harnack dem ſcheidenden
egVizepräſidenten, Fehrmann auch im Namen

der Reichsregierung herzliche Worte und An-
erkennung und des Danks für ſeine fruchtbare
Tätigkeit in dem ſo ſchwierigen Regierungsbe
zirk ſeburg.Jn großen Jungen ſchilderte er dann die Ver

dienſte des über 5 Jahre an der hieſigen Re
ierung tätig geweſenen Vizepräſidenten. Be

ſonders auf dem Gebiete des
Polizeiverwaltung n der Kommunalverwal-

ung
hatte er zum Wohle des Volkes und Vaterlandes
gewirkt.

Die Urſache ſeines Scheidens ſtehe nicht zur
Erörterung, es ſteht aber zu hoffen,

daß die Staatsregierung eine ſolche hervor-
ragende Kraft recht bald wieder zum Nutzen
des Vaterlandes heranziehen wird.
Darauf ergriff Vizepräſident Fehrmann

das Wort und gab das ihm erteilte Lob an die
Mitarbeiter, ohne die es ihm nicht gelungen
wäpe, das Beſte herzugeben, weiter. Die Perſon
ſei nichts, die Sache alles; ſeine Tätigkeit war
ihm wie ſteigende Erkenntnis der Grenzen des
Kommens. Er ſei eine derartige

große Anteilnahme
an ſeinem Schickſal begegnet, daß er dieſe Tat-

Abſchied vom
Reg.Vizepräſidenken Fehrmann.

ſache nicht unerwähnt laſſen möchte. Was aus
ihm wird, wiſſe er nicht, da noch keine Ent
ſcheidung der m über ſeine fernere
Tätigkeit erfolgt ſei. it einem Dank an alle
Mitarbeiter und einem herzlichen Händedruck
wurde die feierliche Verabſchiedung beendet.

Wie wir hören, hat Reg.-Vizepräſident Fehr-
mann die Abſicht, ſich in rſeburg als Rechts
anwalt niederzulaſſen. Wir Merſeburger können
dem hervorragenden Mann nur Dank wiſſen,
daß er in unſerer Nähe bleiben will.

Kommunalbeamke u. Volksbegehren

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
einem Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des
Jnnern an die Ober und Regierungspräſidenten
ſowie Landräte entnimmt, iſt bei der Beſtätigung
der Wahl von Bürgermeiſtern, Beigeordneten,
beſoldeten und unbeſoldeten Magiſtratsmitglie-
dern, Gemeindevorſtehern, Schöffen, Kreisdepu-
tierten, Amtsvorſtehern und ſonſtigen Kommu-
nalbeamten die bloße Eintragung in die Liſte
für das Volksbegehren „Freiheitsgeſetz“ nicht
als ein Grund für die Verſagung der Be-
ſtätigung anzuſehen. Falls die Gewählten noch
in anderer Weiſe für das Volksbegehren ein-
getreten ſind, iſt die Entſcheidung über die Be
ſtätigung auszuſetzen und dem Miniſter auf dem
Dienſtwege zu berichten.

Die Ehrenbürger
der Stadt Merſeburg.

Von Graf Kleiſt von Nollendorf (1821) bis zu Freiherrn von der Recke (1909)

Die Ehrenbürger einer Stadt geben zu-
gleich ein Charakterbild der Stadt ſelbſt. Jhre
Jdeen leben in der Gedankenwelt einer Stadt-
verwaltung fort oder wie man vielerorts
heute leider ſagen muß ſollten ſich fortleben
und Gutes ſchaffen. Die Stadt Merſeburg
darf über die Auswahl ihrer Ehrenbürger
ſtolz ſein. Namen von höchſtem Glanz,
Männer, die die größten Verdienſte um Volk
und Vaterland aufweiſen.

Zum erſten Male wurde am 7. Juni 1821
der Ehrenbürgerbrief vergeben, und zwar er-
hielt ihn der Kgl. Generalfeldmarſchall Graf
Kleiſt v. Nollendorf, der ein Vater der
Bedrängten war und viel getan hat zur Linde-
rung der Not. Jm Jahre 1823 wurde ihm zu
Ehren ein Denkmal im Schloßgarten errichtet.
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Das zweite Mal wurde der Ehrenbürger-
brief am Januar 1841 dem Kgl. Regierungs-
präſidenten Adolf
v. Arnim überreicht, einem Manne, dem die
Verbeſſerung und Verſchönerung der Stadt
und ihrer Umgebung zu danken iſt.

Der dritte war Fabrikant CarlChriſtian Hohl in Annaberg, dem am
9. Januar 1864 die Ehrenbürgerwürde zuteil
wurde. Jhm werden treue Anhänglichkeit
und Teilnahme an den Aufgaben der Stadt ſo-
wei große Mildtätigkeit nachgerühmt.

Um ſeiner Verdienſte um die Stadt wurde
am 15. Januar 1870 dem Stadtverordneten
Oekonomen und Kreistaxator Gottlob
Auguſt Schaefer der Ehrenbürgerbrief
überreicht.

Durch außerordentlich mildtätigen Sinn
und gemeinnütziges Wirken als Direktor des

der trotz der durch Regen aufgeweichten und mit
Schlammpfützen bedeckten Straße durch eine
Ortſchaft ſo geſchwind fuhr, daß der Straßen
ſchmutz nach beiden Seiten weit über den
Straßenrand hinausſpritzte und mehrere Paſſan-
ten trotz ihrer Flucht über und über beſudelte,
aus 8 360 Ziffer 11 des Strafgeſetzbuches wegen
groben Unfugs verurteilt worden.

Die Polizei macht die Fahrzeughalter hier-
auf aufmerkſam und kündet an, daß die Straßen
polizeibeamten angewieſen ſind, gegen rückſichts-
loſe Fahrer obiger Art nachdrücklichſt vorzugehen

Perſonen, welche betroffen werden, wollen
nicht verſäumen, die genauen Merkmale des Vor
falles feſtzulegen (Zeugen); vor allem iſt ſofort
die Nr. des Kraftfahrzeugs abzuleſen und zu
notieren.

Den Kraftfahrern kann aber nur der Rat
erteilt werden, in geſchloſſenen Ortsteilen bei
Schmutzwetter ganz langſam zu fahren. Dieſes
gilt beſonders für Fahrzeuge mit Ballonberei-
fung. Bei Fahrzeugen mit Hochdruckbereifung
empfiehlt es ſich, die Schläuche möglichſt ſtark
aufzupumpen.

Einbruch im Kiosk.
Süße Beute.

Es gehört ſchon eine gehörige Portion
Frechheit dazu, mitten im Lichtkegel einer
großen elektriſchen Straßenlampe einen Ein-
bruch zu riskieren. Und doch geſchah es wie-
der einmal in der vergangenen Nacht. Es iſt
auch nicht das erſtemal, daß dem Kiosk gegen-
über dem „Tivoli“ ein ſolcher unangenehmer
Beſuch abgeſtattet wurde. Vor Jahresfriſt
wurde der erſte Einbruch verübt, heute vor
einer Woche ein zweiter, und nun in der
Nacht zum Mittwoch der dritte Einbruch. Vor
acht Tagen fiel den Dieben Schokolade
Werte von nur 6 M. in die Hände, aber dies-

Heinrich Graf

Zeit nachrühmen konnte.

im
und September dieſes Jahres in etwa 12 Fällen

mal iſt die Beute etwas reichlicher geweſen.
Der oder die Diebe haben zwei Scheiben Das erſte Geld unterſchlug er, um Anzahlung

Verſchönerungsvereins zeichnete ſich der Kgl.
Regierungspräſident Robert Rothe aus,
der am 17. Mai 1875 den Ehrenbürgertitel er-
hielt.

à

Wenn man 42 Jahre im Amte der Stadt ge-
weſen iſt und ſich dabei ſolche Verdienſte er-
worben hat, wie Bürgermeiſter Friedrich
Heinrich Gabriel Seffner, ſo war die
die Verleihung des Ehrenbürgerbriefes mehr
als ein Akt der Dankbarkeit. Die Verleihung
fand am 1. Juli 1876 ſtatt.
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Männer, deren Namen in die Geſchichte des
deutſchen Volkes feſt eingemeißelt wurden, wie
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck und
Generalfeldmarſchall Graf Hellmuth
v. Moltke, erhielten ebenfalls den Ehren-
bürgerbrief der Stadt Merſeburg. Der erſtere
am 9. April 1877, der zweite am 26. Oktober
1890.

S

Am 1. April 1906 war es wieder ein Ma-
giſtratsdirigent der Stadt, den hervorragende
Verdienſte um die gedeihliche Entwicklung der
Stadt auszeichneten, der Ehrenbürger wurde,
der noch vielen unter uns bekannte Oberbür-
germeiſter Geh. Regierungsrat Gottlieb
Friedrich Wilhelm Reinefarth.

t

Der zehnte und vorläufig letzte Ehrenbür-
ger der Stadt Merſeburg iſt der Kgl. Regie-
rungspräſident Geh. Oberregierungsrat
Freiherr von der Recke. Auch er, der
die Würde im Juni 1909 erhielt, hat ſich große
Verdienſte um die Stadt Merſeburg erworben,
ein Werturteil, das man nicht jedem Merſe-
burger Regierungspräſidenten der jüngeren

reichbare der Auslage entnommen. Pralinen
und Schokolade im Werte von 32 M. riſſen die
Diebe an ſich. Der Schaden iſt durch Verſiche-
rung gedeckt.

Hochwaſſer auf dem Neumarkt.
Der Regen, der während der letzten Nacht

niederging, hatte auf dem Neumarkt wieder
einmal eine recht unliebſame Folge gezeitigt.
Da die Kanaliſation nicht in Orönung war,
war den Waſſermaſſen die Abflußmöglichkeit
genommen; die Folge war eine Ueberſchwem-
mung. Von der Krautſtraße bis zur Möbel-
fabrik Oſſern ſtand das Waſſer in Fußhöhe
auf dem Pflaſter. Der Fußgänger- und Fahr-
verkehr war dadurch, wenn auch nicht beträcht-
lich, ſo doch immerhin beeinträchtigt.

Schulden führen letzken Endes
in's Zuchthaus.

Daß ſeine Unterſchlagungen bei der Poſt
unentdeckt bleiben würden, konnte der 30jährige
Poſthelfer Alfred N. aus Schafſtädt wohl beim
beſten Willen nicht zu hoffen wagen. Seine
Art, ſich an den Poſtgeldern zu vergreifen,
Briefe zu berauben und danach zu vernichten,
iſt daher ziemlich unverſtändlich; als Vorbe-
ſtrafter, bei dem noch eine Bewährungsfriſt
lief, konnte er eigentlich froh ſein, wenn er mit
beſcheidenem Einkommen unterſchlüpfen konnte.
Eine gewiſſe Not lag allerdings vor. E
hatte geheiratet und ſich dazu Abzahlungs-
ſchulden aufgebürdet. Für Frau und kleine
Kinder mag da von ſeinem Wochenverdienſt
von 36 Mark nicht viel übrig geblieben ſein.

Seinen Dienſt hat er monatelang gut ver-
ſehen, bis er ſich dann plötzlich im Auguſt

t

315 Mark innerhalb von 5 Wochen aneignete.

gen ziehen mehrfach
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ſeinen, Beſtellgang nach Steuden erleichtern
wollte. Nach dieſem erſten Fehltritt mag er
dann in einer gewiſſen Verzweiflungsſtim-
mung: „Nun iſt es doch einerlei“ weiter Geld
genommen haben.

Vor dem Schöffengericht Halle hatte ſich der
ungetreue Poſthelfer geſtern zu verantworten.
Er war geſtändig. Das Gericht nahm fortge-
ſetzte Handlung an und verhängte über ihn
die, vom Geſetze ſchon ſehr hoch angeſetzte
Mindeſtſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus und
dazu 100 Mark Geldſtrafe wegen ge-winnſüchtiger Urkundenvernich-
tung und Amtsunterſchlagung.

Der Streit um den Baubeginn
des Südflügels.

Jn verſchiedenen Blättern iſt in dieſen Ta
gen mehrfach vom geplanten Elſter-Saale-
Kanal die Rede geweſen. Jm Sächſiſchen Land-
tag hatte am 26. November Finanzminiſter
Weber dieſe Frage geſtreift. Da an ſeine
Aeußerungen, die auch wir verzeichnet hatten,
irrige Folgerungen geſchloſſen worden ſind,
zitieren wir den Wortlaut der betreffenden
Stelle der Miniſterrede.

Miniſter Weber hat erklärt: „Nun fordern
Sie auch in den Anträgen z. B. die Bereit
ſtellung von Mitteln für den Südflügel. Lei-
der muß ich hier feſtſtellen, daß unter dem
7. November die endögültige Ablehnung für die
jetzige Jnangriffnahme des Baues des Süd-
flügels von ſeiten des Reichsminiſters einge-
troffen iſt. Es heißt hier. „Wie allſeits bekannt
iſt, hat der Reichstag Mittel für Bauarbeiten
am Südflügel des Mittellandkanals bislang
abgelehnt, weil er bei der jetzigen Finanzlage,
die kaum eine Fortführung und Vollendung
der begonnenen Bauten geſtattet, glaubt, die
Jnangriffnahme dieſes Teils des Unterneh-
mens nicht verantworten zu können. Der wie-
derholte Hinweis auf die vertraglichen Bedin-
gungen war erfolglos.“ Alſo wir müſſen auch
hier leider mit der Tatſache rechnen, daß auf
unabſehbare Zeit mit dem Bau des Südflügels
nicht begonnen wird, und daß der Vertrag, der
den gleichzeitigen Baubeginn für alle Teile des
Mittellandkanals einſchließlich des Südflügels
vorſah, in dieſer Beziehung nicht eingehalten
wird. Das Land Sachſen hat aber bis jetzt
ſeine Verpflichtungen aus dem Vertrag heraus
erfüllt.“

Es geht alſo aus dieſen Worten klar her-
vor, daß zwar „in unabſehbarer Zeit“ mit dem
Bau des Südflügels nicht begonnen werden
wird, es folgert aber nicht daraus, daß der
Elſter-Saale- Kanal überhaupt nicht gebaut
wird. Dieſe Klarſtellung erſcheint wegen der
Bedeutung der angeſchnittenen Frage von be-
ſonderem Wert.

Die Schulen beſuchen

die Vogelſchutzausſtellung.
Die Vogelausſtellung im Heimatmuſeum,

die noch bis zum Sonntag, 8. Dezember, geöff-
net iſt, wurde am Montag von den Schüle-
rinnen des Lyzeums beſucht und mit aller
Aufmerkſamkeit betrachtet. Am Dienstag
waren die Mittelſchüler zu Gaſt. Die folgen-
den Tage werden auch die Volksſchüler die
Ausſtellung beſuchen. Es iſt erfreulich, daß
man die Ausſtellungo der jüngeren Generation
zeigt, geht es doch die Jugend im beſonderen
an, wenn es ſich darum handelt, der Vogel-
welt Schutz angedeihen zu laſſen.

Weoekkervorherſage.
Das große Depreſſionsgebiet, deſſen Zen-

trum nahe bei Jsland liegt, führt auf ſeiner
Südoſtſeite mit ſüd weſtlichen Winden milde
Luft in Deutſchland ein. Mit dieſen Strömun-

Regengebiete nordoſt-
wärts weiter. Ein ſolches Regengebiet lag
am Dienstag in Frankreich; es wird voraus-
ſichtlich am Mittwoch Deutſchland überqueren.
Starker Barometerfall noch weit draußen
auf dem Atlantiſchen Ozean und im Süd-
weſten Europas bei gleichzeitigem Luftdruck-
anſtieg im Oſten läßt die Jſobaren wieder auf
ſüdnöröliche Richtung eindrehen und die
Winde auf Süd und Südoſt zurückgehen. Da
aber der ganze Kontinent von warmer Luft
durchflutet iſt, iſt hierdurch kein weſentlicher
Temperaturrückgang zu erwarten, wohl aber
kann nach dem Durchgang des franzöſiſchen
Regengebietes eine ein- oder zweitägige Nie-
derſchlagspauſe eintreten.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Zu-
nächſt wolkig oder trübe und zeitweiſe Regen,
ſpäter Aufbrechen der Wolkendecke wahrſchein
lich, weiterhin mild.

Teenachmikkag
im Vaterländiſchen Frauenverein Merſeburg-

Land.
Am Dienstagnachmittag vereinigte der

Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Land
ſeine zahlreichen Mitglieder im Saal von
Müllers Hotel zu einem Teenachmittag, der
einen ganz prächtigen Verlauf nahm. Der
Saal war ſehr gut beſetzt. Aus allen Teilen
des Kreiſes Merſeburg waren die Frauen her-
beigeeilt, um wieder einmal einige Stunden
froher Geſelligkeit miteinander zu verleben.

Frau v. Goldammer, die 1. Vor-
ſitzende des Vereins, hieß die Mitglieder und
Gäſte mit herzlichen Worten willkommen und
ſprach den Wunſch aus, daß der Teenachmittag
einen recht harmoniſchen Verlauf nehmen
möge. Die Bergkapelle Leonhardt leitete mit
guter Muſik die Stunden ein. Ein ſorgfältig
zuſammengeſtelltes Programm machte die Dar-
bietungen der beliebten Kapelle beſonders
wertvoll. Die Kapelle hinterließ, wie immer,
den denkbar beſten Eindruck.

Der weitere Verlauf des Nachmittags
eingedrückt und durch dieſe Scheiben das Er auf ein Fahrrad zu leiſten, mit dem er brachte ein recht lebendiges Programm. Fräu
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Sängerin hatte in Frau v. Guttau eine ver
ſtändnisvolle Begleiterin. Der Beifall wardementſprechend herzlich. Jm Mittelpunkt
des Nachmittags ſtand aber der Lichtbildervor-
trag von Herrn Paſtor Kühn (Spergau).
Der Redner, der ſelbſt im Frühling d. J. eine

Studienreiſe in das heilige Land
unternommen hatte, gab eine echt lebendige
Schilderung von ſeinen Eindrücken. Der Vor-
trag war durch recht humorvolle Epiſoden aus
geſchmückt. Eine große Reihe von Lichtbildern,
oftmals farbig, zum Teil vom Redner mit viel
Verſtändnis ſelbſt aufgenommen, unterſtützten
den Vortrag auf das Beſte. Mit großer Auf-
merkſamkeit lauſchten die Anweſenden den
intereſſanten r dießcinen klarenEinblick in die augenblicklichen Verhältniſſe
Paläſtinas ermöglichten.

Eine weitere Bereicherung erfuhr die Ver-
anſtaltung durch die Tanzdarbietungen von
Fräulein Nikoleizig (Fräulein Buch
holz, Leipzig, war leider am Erſcheinen ver-
hindert), die ſchon im Sommer d. J., während
des Sommerfeſtes im Martzſchpark zu Lützen,
die Mitglieder mit ihren Tänzen entzückte.
Auch diesmal wieder wurde der Künſtlerin
reicher Beifall zuteil. Eine Kaffee- bzw. eine
„Tee“Pauſe, zum richtigen Zeitpunkt einge
legt, erhöhte die Stimmung um ein weſent-
liches. Die Bergkapelle umrahmte mit ihren
Klängen die einzelnen Darbietungen, und
außerordentlich befriedigt verließen die An
weſenden das Haus.

Schulgeldeit zahlung
durch Poſtſcheck.

Eine bedeuntſame Neuerung im Schul
geld weſen hat das preußiſche Kultus
miniſterium getroffen. Im neueſten Rund
erlaß wird vorgeſchrieben, daß künftig das
Schulgeld an den vom Staat unterhaltenen
höheren Schulen durch Ueberweiſung auf
das Poſtſcheckkonto der Schule einzuzahlen iſt
und die bisher übliche bare Entrichtung in den
Klaſſen nicht mehr ſtattfinden dürfe.

„Der Froſchkönig“
Die Märchenaufführung des Theatervereins.

Es war wieder einmal viel Freude im
„Tivoli“Saal. Es hatten ſich viele kleine Gäſte
eingefunden, die den Raum mit ihrem lebhaf-
ten Weſen füllten. Es ging nicht eben leiſe zu,
die Freude der Erwartung ließ die Herzen
überfließen, man mußte doch ſeiner Meinung
Ausdruck geben, was wohl kommen würde. Es
gab denn auch allerlei zu ſehen. König und
Prinzeſſin, Page und Kammerfrau, der dicke
Kellermeiſter, wie luſtig der doch anzuſehen
war, und dann gar noch der Froſchkönig. Es
war die gleiche Geſchichte, die wohl vielen ſchon
aus den Märchenbüchern bekannt iſt. Nun
war das alles Wirklichkeit geworden. Es war
wohl recht ſchön von dem Froſchkönig, daß er
der kleinen Prinzeſſin den goldenen Ball aus
dem tiefen Brunnen geholt hat, aber daß er
dafür im zweiten Akt ſo aufdringlich geworden
iſt, von der Prinzeſſin Tellerlein eſſen, von
ihrem Becherlein trinken wollte, war weniger
ſchön. Aber ſchließlich war er doch ein ver-
zauberter Prinz; da wurde ihm das alles ver
ziehen. Und da liebten ſich der Prinz und die
Prinzeſſin und wurden glücklich; wenn ſie noch
nicht geſtorben ſind, ſo leben ſie heute noch.

Der Theaterverein Merſeburg war es, der
den Kindern die Freude bereitete, und die
Brandenburgiſche Landesbühne zu
einem Gaſtſpiel verpflichtet hatte. Die Auf-
führung in der Bearbeitung von Robert
Bürkner war ſelbſt für die Kleinſten recht
leicht verſtändlich, und ſo blieb es denn nicht
aus, daß die Kinder mit aller Aufmerkſamkeit
bei der Sache waren. Die Schauſpieler, Er-
wachſene, trafen recht fein den Charakter des
Märchens, die geſchmackvolle Dekoration, das
friſche, lebendige Treiben auf der Bühne, dazu
noch der Umſtand, daß die Kinder oft ſelbſt in
den Gang der Dinge mit einbezogen wurden,
ließ den kleinen Beſuchern den Märchennach-
mittag zu einem Erlebnis werden. Dem
Theaterverein aber gebührt Dank.

Gegen Verſorgungsabbau und
Renkenkürzung.

Die hieſige Ortsgruppe des Zentralver-
bandes deutſcher Kriegsbeſchä-
digter und Kriegerhinterblie-bener hielt am Sonnabend ihre gutbeſuchte
Monatsverſammlung ab. Nachdem der 1. Vor-
ſitzende, Herr Büchner, die Anweſenden be-
grüßt hatte, wurden wieder einige neue Mit-
glieder aufgenommen. Sodann hielt der
2. Vorſitzende, Herr Schmidt, einen Vortrag
über „Vollzogene und geplante Abbaumaß-
nahmen“ von ſeiten der Reichsregierung, die
ausgerechnet mit ihren Sparmaßnahmen bei
den Kriegsopfern anfangen will, die ſich in
jahrelangem Kampfe wenigſtens einen teitl-
weiſen Ausgleich des erlittenen Schadens
erkämpft haben, den ſie ohne eigenes
Verſchulden im Kampfe zum Schutze des
Volkes und Vaterlandes erleiden mußten. An-
ſchließend erläuterte der Landesverbands-Ge-
ſchäftsführer, Schulze (Halle), zu dieſem Vor-
trag noch verſchiedenes. Der Vortrag wurde
mit regem Jntereſſe verfolgt, und von den
Mitgliedern ſelbſt wurde einſtimmg beſchloſſen,
in Kürze eine Proteſtkund gebung ge-
gen „Verſorgungsabbau und Rentenkürzung“
zu veranſtalten.

Advenkszweige
auf dem Wochenmarkk.

Wir ſtehen bereits mitten im Advent. Man
hat gern im Zimmer ſchon jetzt den
friſchen Duft der Tannen, der uns Weih-
nachten ahnen läßt. Auf dem Wochenmarkt
konnte man denn heute auch viele ſolcher

ne Der Rame iſt nichk Schall und Rauch
Die Aufgaben von „Groß-Mücheln“.

Mücheln. An die werktätige Wählerſchaft
der neuen Stadtgemeinde Großmücheln! So
lautete ein in Maſſen vertriebenes Flugblatt
der KPD., das vor einigen Tagen zu einer
öffentlichen Verſammlung in Möckerling ein-
lud. Feſtlegung der gewählten Vertreter auf
die Arbeiterforderungen, Stellungnahme zu
den Wahlen zum Magiſtrat und zum Stadt-
verordnetenvorſtand und Bildung einer kon-
ſequenten Oppoſition im Stadtparlament wa-
ren die Hauptpunkte der angekündigten öffent-
lichen Verſammlung.

Zunächſt iſt bemerkenswert, daß das Flug
blatt die neue Gemeinde als „Groß-Mücheln“
bezeichnet. Es iſt möglich, daß von kommu
niſtiſcher Seite dieſer Name für das vergrö-
ßerte Mücheln vorgeſchlagen wird. Zu ge-
gebener Zeit ſoll darauf eingegangen werden,
ob und welche Berechtigung für einen neuen
Stadtnamen vorliegt. Nebenbei ſei nur be-
merkt, daß während der Eingemeindungs-
kämpfe vom Bürgermeiſter

der Name „Geiſelſtadt“
vorgeſchlagen wurde.

Wie ſich aus der Natur der Sache, d. h.
aus der zwangsweiſen Ueberführung der ver-
ſchiedenen Gemeinden und Gutsbezirke in die
Stadtgemeinde ergibt,

denken die Bewohner der 8 zuſammenge-
legten Gemeinden und Gutsbezirke nicht
daran, die Namen ihrer bisherigen Gemein-
den aufzugeben.
Die Vereinigung iſt lediglich eine verwal-

tungstechniſche Maßnahme; ſie iſt nicht orga-
niſch geworden. Die Kommuniſten, die von
vornherein die Eingemeindung aus partei-
politiſchen Gründen betrieben, ſuchen für einen
neuen Namen als Ausdruck eines (nicht
vorhandenen) Maſſenwillens Stimmung
zu machen: „Groß Mücheln“.

Groß auch ſind die Aufgaben, die von die
ſer Seite der neuen Gemeinde geſtellt werden.
Das Flugblatt nennt deren eine Fülle. Die
öffentliche Verſammlung, die ſich damit be-
faßte, erhob die Forderungen gleichſam zum
Beſchluß. Nur einige ſeien hier genannt: Die
Kanaliſation in Mücheln iſt umgehend in
Angriff zu nehmen. (Koſten etwa 500 000 Mk.)
Der Straßenbau und die notwendigen

erhalten. Ein rotgefärbtes Kerzenlicht noch
auf dieſen Zweig geſteckt, und der ſchönſte Ad-
ventsſchmuck gibt dem Zimmer den vorweih-
nachtlichen Schimmer. Jm übrigen war das
Geſchäft auf dem Wochenmarkt heute ſchlecht.
Gemüſe und Fiſche ſind billiger geworden.

Es koſteten: Butter 1,15--1,25 M., Eier Stück
20 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Roſenkohl 45 Pf., Wirſing 15 Pf., Rotkraut 15
Blumenkohl Kopf 0,80--1 M., Weißkohl 10 Pf.,
Pfennig, Kohlrabi Stück 10 Pf., Kartoffeln,
zehn Pfund 50 Pf., Zwiebeln Pfund 15 Pf.,
Möhren 10 Pf., Meerrettich 30 bis 70 Pf.,
Rettiche 10 Pf., Schwarzwurzel 60 Pf., Aepfel
10--35 Pf., Birnen 10--35 Pf., Walnüſſe, Pfd.
65 Pf.; Fiſche: Schellfiſch 50 Pf.
Scholle 50 Pf., Rotbarſch 50 Pf., Rotzunge 50
Pfennig, Kabeljau 50 Pf., Bückling 50 Pf.,
Heringe 35 Pf., Seelachs 60 Pf., Seezunge 60
Pf., Filet 80 Pf.; Fleiſch Schweinefleiſch
1,30 1,40 M., Rindfleiſch 1,20--1,40 M.,
Kalbfleiſch 1,40--1,60 M., Hammelfleiſch 1,20
bis 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt
1,60 M., Knackwurſt 1,80 M. Haſen Pfund
1,20 M., ausgeſchlachtet 1,80 M., Tauben, jung,
Stck. 1,20 M., Faſanen Stck. 4-4,25 M., Gänſe
ausgeſchlachtet 1,80 M.

Inkereſſanke AukoVeranſtalkung.
Die immer ſich ſteigernden Anſprüche des mo-

dernen Wirtſchaftsverkehrs, die Notwendigkeit,
den Warenumſatz durch die Verwendung zuver-
läſſiger und raſch beweglicher Transportmittel
zu heben, haben das dringende Bedürfnis nach
einem Fahrzeug wachgerufen, das bei niedrigen
Anſchaffungs- und Unterhaltskoſten große Lei-
ſtungsfähigkeit und vielſeitige Verwendbarkeit
im Dienſte eines raſchen Warenaustauſches und
Perſonenverkehrs zu bieten vermag. Die Marke
Mercedes-Benz, von jeher führend in der Her-
ſtellung von Nutzfahrzeugen für alle Verwen-
dungsarten, iſt dieſem ausgeſprochenen Zeit-
bedürfnis durch die Schaffung ihres Fahrge-
ſtells Typ L 1000 „Mercedes-Benz Expreß“
entgegenkommen, das dieſen beſonderen An-
forderungen in hervorragender Weiſe gerecht
wird. Mit dem vielfach bewährten Motor des
2,6 Liter Wagens ausgeſtattet, dient dieſer neue
Typ, der für eine Nutzlaſt von 1000 Kilogramm
konſtruiert iſt, hauptſächlich als Untergeſtell für
Liefer- und Schnell- Laſtwagen aller Art, Omni-
buſſe, Ausſichtswagen, Kombinations-Wagen,
Krankenwagen u. a. m. Um auch einem größeren
Kreiſe die Möglichkeit zu geben, ſich von den
Vorzügen dieſer Mercedes-Benz-Fahrzeuge
durch eigenen Augenſchein zu überzeugen, haben
ſich die Daimler-Benz-Werke entſchloſſen, eine
Kolonne von 6 Wagen des Typs Mercedes-Benz
„Expreß“ auf die Reiſe zu ſchicken. Dieſe Wagen
haben verſchiedene Aufbauten: als Schnell-
Laſtwagen mit langer und kurzer Pritſche, als
Lieferwagen mit Kaſtenaufbau, ſowie als Omni-
bus in verſchiedener Ausführung.

Auf dieſe Weiſe iſt allen Intereſſenten im
Lande die ſeltene Gelegenheit geboten, ſich von
der vielſeitigen Verwendbarkeit und hochſtehen-
den Qualität dieſer Mercedes-Benz-Fahrzeuge
ein lebendiges Bild zu machen. Die Ausſtellung
findet am 10. T nber von 9--15 Uhr im Ca-
ſino ſtatt. (Siehe n zeige.)

Filmſchau.
„Aſphalt“.

Die Handlung des Films, der in den größeren
Städten viel Beachtung gefunden hat, läßt ſich
auf eine recht einfache Formel bringen. Ein
junger Wachtmeiſter läßt ſich durch Mitleid daun
hinreißen, nachſichtig gegen eine leidenſchaftliche

Zweige, bezöngt mit ſchweren Tannenzapfen, Diebin zu ſein. Sie lockt ihn in ſeine Wohnunp, Adventsfeier.

Umpflaſterungen entſprechend den Forderun
gen der alten Gemeinden ſind ebenfalls um-
gehend in Angriff zu nehmen (damit die an
geriſſene Million voll würde). Umfangreiche
Notſtands arbeiten ſind zu organiſieren.
Die Einrichtung eines Volksbades wird
für den nächſten Sommer vorbereitet. Ein
Alters- und Jnvalidenheim iſt ein-
zurichten. Belieferung der Schulkinder mit
Milch und Lehrmittelfreiheit für ganz Mü-
cheln hat ſogleich zu erfolgen. Der geplante
Abbau von 4 Lehrerſtellen (infolge Zuſammen
legung der bisherigen 4 Schulverbände) wird
unterbunden. Abwälzung der Laſten auf
das Braunkohlenkapital (Grube Eliſabeth) u.
die Großagrarier (die erſt noch geſucht oder
eingemeindet werden müſſen).

Dieſer Wunſchzettel
der KPD. wird dem demnächſt zuſammentre-
tenden Stadtparlament freundlichſt überreicht
werden. Die neuen Stadtvertreter überneh-
men mit der Eingemeindung eine Erbſchaft
der alten Stadtverorönetenmehrheit, die ihnen
mehr Kopfzerbrechen machen wird als jenen,
die die bekannten Eingemeindungskämpfe ge-
macht haben.

Jn der Zeit der Wahl zur Stadtverordöneten-
verſammlung nahm auch der Volksmund in
ſeiner Weiſe Stellung zu den veränderten
Verhältniſſen und dichtete:

„Groß-Mücheln“ iſt ein ſchöner Glaube,
Jedoch, mein Freund, die Steuerſchraube,
Die bringt es bald dir zu Gemüte;
Das Ganze iſt 'ne falſche „Blüte“!
Drum ſags der Stadt, noch iſt es Zeit:
Ueb Sparſamkeit! Ueb Sparſamkeit!“
Das kommuniſtiſche Flugblatt verkündet:

„Die Maſſenintereſſen entſcheiben!“ Eine ver-
antwortungsbewußte Stadtverwaltung ſtellt
dem gegenüber:

„Die Not der Zeit, die Leiſtungsfähigkeit
der Gemeinde entſcheidet!“

Nämlich darüber, daß nur das „Not-wendige“
getan werden kann, daß aber alles Wünſchens-
werte zunächſt zurückgeſtellt werden muß, bis
die Geſamtlage überſchaut werden kann. Ge
ſchieht dies nicht, dann wird dem neuen 6-glied-
rigen Gemeinweſen ein Name zuteil werden,
den es nicht erſt zu ſuchen braucht, ſondern der
ſich von ſelbſt ergibt: „Groß-Elend!“

läßt alle Künſte der Kotetterie ſpielen und er
reicht ſchließlich, daß der Beamte ſeine Pflicht
vergißt. Als er ein zweites Mal bei ihr iſt,
kommt der frühere Freund der Diebin in das
Haus. Es kommt zum Kampf, der Wachtmeiſter
ſchlägt den Nebenbuhler tot. Vor dem Unter
ſuchungsrichter ſegr ſie, daß der Schutzmann in
Notwehr gehandelt hat. Die aber muß in das
Gefängnis. Er will auf ſie warten. Das ein
fache Thema war zu außerordentlicher Ge
ſtaltung geeignet und hat auch eine hervor
ragende Behandlung gefunden. Für die Regie
zeichnet Joe May verantwortlich. Guſtav Fröh-
lich iſt der Träger der Hauptrolle. Sein ge-
ſchloſſenes Spiel berührt ſehr ſympathiſch. Er
erreicht den Höhepunkt der künſtleriſchen Leir
ſtung, als er ſeinen Eltern von der furchtbaren
Tat berichtet. Betty Amman als Diebin gibt
recht überzeugend die Circe. Allerdings manch-
mal etwas zu ſtark betont. Leider gibt die Rolle
des Vaters dem Künſtler Albert Steinrück keine
beſonderen Möglichkeiten. Die Photographie
zeigt nur gelungene Bilder. Das Beiprogramm
fällt gegen dieſen großartigen Film etwas ſehr
ab. Ein Beſuch im Union-Theater lohnt.

„Ariadne im Hoppegarten“.
Jm Lichtſpielpalaſt „Sonne“ erlebt man

augenblicklich das aufregende Treiben auf
dem Rennplatz. „Ariaöne im Hoppegarten“,
der bekannte Roman iſt verfilmt. Menſchen
drängen ſich nach Prüfung der Pferde und der
Reiter zum Totaliſator. Dann die Spannung,
ob der „Tipp“ richtig war. Die Leidenſchaft
triumphiert. Durch Eiferſucht getrieben läßt
ſich der Fabrikherr und gleichzeitige Beſitzer
des Rennſtalles dazu verleiten, ſeiner Frau
und deren Vetter Treuloſigkeit vorzuwerfen.
Die Trennung bringt es mit ſich, daß Frau,
Vetter und ein Bekannter als Jazzbandmuſiker
ihr Brot verdienen gehen. Ein Zurück aber
gibt es nicht. Schließlich wird der ehemalige
Leiter des Rennſtalles auf Umwegen doch
wieder ſeinem Beruf zugeführt und ſein Renn-
pferd „Ariaöne“ ſiegt. Das Werk hinterläßt
in ſeiner Bewegtheit und nicht zuletzt durch
glänzende Darſtellung einen tiefen Eindruck.
Darauf folgt ein Film, der ſich mit allen Mit-
teln an die Lachmuskeln wendet.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Ariadne im Hoppe-

garten“ ſowie „Ein beſſerer Herr“.
Union- Theater. „Aſphalt“ ſowie ein gutes

Beiprogramm.
DHV. Mittwoch, 4. Dezember, 20,15 Uhr,

Monatsverſammlung im „Reichskanzler“.

Arbeiks gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und

Kolonialfreunde. Die Mitglieder ſind zu dem
Vortragsabend des Seevereins am Donners-
tag, 5. Dezember, im „Caſino“, 20 Uhr, herz-
lichſt eingeladen.

Der Stahlhelm. Am Freitag, 6. Dezem-
ber, 20.15 Uhr, findet aus Anlaß des 80. Ge-
burtstages des
Mackenſen eine Verſammlung im kleinen Saal
des „Caſino“ ſtatt. Die Kameraden wollen
vollzählig erſcheinen. Wer dem Stahlhelm bei-
treten will, iſt als Gaſt herzlich willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Don-
nerstag, 5. Dezember,

Generalfeldmarſchalls von

Nus der Umgebung.
Die neue Gemeindevertrekung.

Erſte Sitzung.
Kötzſchen. Am Dienstag fand die erſte Sitzung

der neugewählten Gemeindevertretung ſtatt.
Einziger Punkt der Tagesordnung war die Ver
pflichtung der neuen Gemeindevertreter und die
Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Wahl
Bei der Wahl am 17. November wurden 287
Stimmen für die SPrLiſte, 237 für die Ge
meinſchaftsliſte, und 187 für die KP. e igre

iſte Rißland,Als gewählt wurden von der SP.
Gneiſt, Gimpel und Patzſchke von der Gemein-
ſchaftsliſte: Runkel, Reifarth und Rockendorf.
für die KPD. Krauſe und Nowack genannt. Die
Kommuniſten haben ein Sitz an die Sozialdemo-
kraten abgeben müſſen.

Wäſche geſtohlen.
Beuna. Jn der Nacht zum Dienstag wurde

in der Kolonie Oberbeunag einer Frau die
Schlüpfer von der Leine geſtohlen. Eigentüm-
lich iſt es, daß andere Wäſche nicht mitgenom
men wurde. Täter kann nur eine Frauens-
perſon ſein.

SchwarzpunktKonzerkabend.
Milzau. Die Schwarzpunkt-Verkaufsſtelle ver

anſtaltete im Saale der Gaſtwirtſchaft zu Mil
zau einen Schwarzpunkt-Konzertabend, der bei
gutem Beſuch großen Anklang gefunden hatte.
Die Veranſtaltung hielt die Teilnehmer bis in
die ſpäten Abendſtunden zuſammen. Es mußten
wiederholt Einlagen gegeben werden. Durch
eine anſchließende Verloſung kam Herr Hermann
Weiſe in den Beſitz eines Grammophon-
Apparates.

ß v verſtarbMaßlan. Nach längerem Lei hier
im 54. Lebensjahre Förſter Wellmann, der ſeit
8 Jahren den Forſtbezirk Maßlau verwaltete.
Er wird ſeine letzte Ruhe in Annaberg bei
Torgau finden.

Verſchlammung
der Aueftraßen.

Horburg. Kopfſteingepfaſterte Straßen ſind
infolge ihrer Unebenheit für den Automobil-
verkehr ſchlecht geeignet. So ſollte man dann
wenigſtens dafür Sorge tragen, daß nicht auch
noch durch Verſchlammung der Verkehr gefähr-

det wird. Bekannt hierfür iſt die Straße
Kleinliebenau Horburg. Dort be
deckt eine bis zu 8 Zentimeter hohe Schlamm-
ſchicht die Straße. Dem aufmerkſamen Be-
obachter können die Schleuderſpuren der
Kraftwagen, beſonders an der Kurve Nähe
Hühnerfarm, nicht entgehen. So verlor ein
Kraftwagenführer am Sonntagabend die Ge
walt über ſein Fahrzeug und rutſchte auf den
Sommerweg. Leicht hätte hier ein Unglück
geſchehen können, da der Autobus Schkeuditz
Zöſchen einen Augenblick früher dieſe Stelle
paſſiert hatte. Wo bleiben hier die Auf
ſichtsorgane, die dafür ſorgen, daß derartigen
Zuſtänden abgeholfen wird?

Erſter Feſtabend
in der Arbeitsgemeinſchaft der Militärvereine

zad Dürrenberg. Seit längerer Zeit haben
ſich die hieſigen drei Militärvereine, Land
wehrverein, Gardeverein und Verein ehem.
Soldaten und Kriegsteilnehmer, zu einer Ar-
beits gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen, die
ſchon des öfteren erfolgreich in Erſcheinung
trat, ſo z. B. in ihrer Mitwirkung beim Pro-
teſt gegen die Kriegsſchuldlüge und bei Ehrung
von Kameraden. Am Sonnabend fanden ſich
zum erſten Male die drei Vereine zu einer
Feſtveranſtaltung zuſammen. Ein umfang-
reiches, vaterländiſches Programm unterhielt
die Teilnehmer durch gute alte Militärmärſche
und Lieder, dargeboten vom Männergeſang-
verein Kötſchau unter Leitung von Kantor
Ziehbold. Jn der Begrüßungsrede wünſchte
der Vorſitzende Schulz alle Erſchienenen, daß
ſie im Kreiſe der ehemaligen Soldaten ſich
recht wohlfühlen möchten, dankte insbeſondere
den Kameraden benachbarter Vereine für ihr
Kommen und dem Männergeſangverein für
freundliche Mitwirkung. Einem Hoch auf das
Vaterland und den Ehrenvorſitzenden der Mi-
litärverbände, unſeren Herrn Reichspräſiden-
ten, folgte das von der Verſammlung ſtehend
geſungene Deutſchlandlied. Dann wurden
unter den Klängen des Marſches „Frohſinn“
die Fahnen eingebracht. Jm zweiten Teil der
Vortragsfolge fand der Einakter „Der mili-
täriſche Schwiegerſohn“ viel Beifall. Vergeb-
lich aber bemühte man ſich, hinter die Schliche
des ſpäter auftretenden Zauberkünſtlers, Pro-
feſſor von Stolzini zu gelangen, der das
Publikum eine halbe Stunde lang nicht aus
dem Staunen kommen ließ. Gleichfalls weſent-
lichen Anteil am Gelingen des Abends hatte
der bekannte Vereinshumoriſt Pechau mit meh-
reren Einlagen, z. B. „Das deutſche Gretchen“
und „Tempo“. Jn bereits weit vorgerückter
Stunde trat der Tanz in ſeine Rechte. Das
aber ſoll der Arbeits gemeinſchaft unſer Dank
ſein, daß wir ihr, wie es der Vorſitzende hofft,
zu ſpäteren Einladungen gern Folge zu ſten
verſprechen!

m
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Weiße und geſunde Zähne. „Da ich ſchon
ſeit Jahren meine Zähne mit Jhrem hochgeſchätzten
„Chlorodont“ und Jhrer ChlorodontZahnbürſte
pflege, ſo will ich Jhnen meine Anerkennung für

Jhre Präparate entgegenbringen, denn meine Zähne
ſind ſo weiß und geſund, daß mich meine Freunde

20 Uhr, im „Caſino“ nd Bekannten darum beneiden.“
Gez. Karl Stein, Elversberg/Saar.
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Nu ärEinigung
in der Schuhinduftrie.

Weißenfels. Die Nachverhandlungen im
Lohnſtreit der deutſchen Schuhinduſtrie haben
am Montag im Reichsarbeitsminiſterium den
ganzen Tag gedanert. Erſt am. Abend kam eine
Vereinbarung zuſtande, wonach ſich die Par
teien einem vom Vorſitzenden, Regierungsrat
Dr. Dobberfſtein, zu fällenden endgültigen und
alle Parteien bindenden Schiedsſpruch unter
werfen. Dieſer Schiedsſpruch läßt die Beſtim
mungen des Schiedsſpruches vom 20. November
unverändert. Dagegen wird der Mindeſtſtun
denlohn des männlichen Arbeiters über 21
Jahre in Ortsklaſſe 1 ab 2. Dezember auf 92
Pfennige und ab 31. März 1930 auf 95 Pfennig
feſtgeſetzt. Damit iſt die Gefahr eines Wirt
ſchaftskampfes in einer Induſtrie mit über
190 000 Arbeitnehmern abgewandt.

Amktsfiegel geſtohlen.

leben eingebrochen.
zeichen nach, handelt
um ein und denſelben Täter.

Nochmals Prozeſſe Dr. Thielke
Zerbſt. Die Stadt Zerbſt iſt mit ihrergegen ihren Erſten Stadtrat Dr. 31 2

deſſen Ehefrau Jlſe Thielke abgewieſen wor-
den, bemerkenswerterweiſe diesmal gleich in
erſter Jnſtanz. Die Stadt klagt gegen die Ehe
gatten Thielke auf Feſtſtellung, daß beide keine
Anſprüche mehr an die Stadt hätten. Außer
dieſem Prozeß klagt die Stadt bereits beim
Oberlandesgericht auch gegen Herrn Dr.
Thielkes Mutter, die als deutſche Optantin im
abgetretenen Polen lebt und den Sohn der
Ehegatten Thielke dort aufziehen muß, auf
Feſtſtellung daß auch ſie keine Anſprüche gegen
die Stadt habe. Herr Dr. Thielke ſeinerſeits
klagt gegen die Stadt auf Zahlung ſeines
Beamtendienſteinkommens in reviſionsfähiger
Höhe, das die Stadt unter ſozialdemokratiſcher
ren e ihm unter Verfſaſſungsbruch ent

Eine Erinnerung
an Vogl-Merres.

Liebenwerda. Wiy berichteten kürzlich von
dem Zuſammenbru des Privatbankhauſes
Schirmer in Haſſel, bei dem rund 1,4 Mill. Ver
pflichtungen einem Vermögenswerte von rund
1 Million gegenüberſtehen. Es ſei daran er-
innert, daß dieſe Firma, die etwa 20 Jahre
beſteht und ſtets einen ſehr guten Ruf genoß,
zu den durch die Geldgeſchäfte der
Vogl-Merres Geſchädigten gehört.T as Bankhaus Schirmer hatte ſeinerzeit von
der Firma Schmidthals in Rügenwalde Wech
ſel der Kreisſparkaſſe Liebenwerda in Höhe
von 80 000 Mark hereingenommen. Jm Pro-
zeß entſchied das Oberlandesgericht Naum-
burg zu Gunſten des Kreiſes Liebenwerda, ſo
daß dem jetzt in Schwierigkeiten geratenen
Bankhaus damals ein Schaden von über
80000 Mark entſtand.

Merſebarger Tageblat (Krefeöſatl)

Frecher Hühnerdiebſtahl.
Die Hühner wurden gleich an Ort und Stelle

gerupft.

Mölbitz. 18 er und 1 Hahn wurden
hier von Einb im Hauſe des Maurers
Juſt geſtohlen. Das Geflügel gehörte dem
Landwirt Zudock. Die Diebe haben ſämtliche
Tiere an Ort und Stelle abgeſchlachtet und ge
rupft, wobei ſie ſich von der noch bedeutend
Parge Hühnerſchar nur die großen aus

en.

Reingefallen.
Bernburg. Ein Reinfall ward dem W

banner zuteil. n hy mehreren Wo
beläſtigten Mitglie Reichsbanners die

des Bundes Oberland be
Am Mo waren etwa 50 Reichs

n t rſte w. n Sie alardie Polizei, und es ging denn auch
ehtiget den Ko r i De ne Reſeg

n der erwarDa waren natſtrlich die Geſeen b e e
Der Sohn erwürgk den Vaker.

Freiſpruch. Der Vater war ein gewalttätiger Trunkenbokd.
Weimar. Das Schwurgeri verhandelte

am Montag gegen den jährigen Fabrik
arbeiter Karl Canzler aus Klengel bei Bürgel,
dem zur Laſt gelegt wurde, ſeinen Vater im
Auguſt im Verlauf eines Streites r
körperlich mißhandelt und dadurch deſſen To
herbeigeführt zu haben. Die Verhandlung ent
rollte ein Bild verwahrloſten Familienlebens,
in deſſen Mittelpunkt ein trunkfſüchtiger,
Wer Mann, der Vater des Angeklagten,

and.
Zwiſchen Vater und Sohn war es des öfte-

ren zu Streitigkeiten gekommen, gewöhnlich
dann, wenn der Vater in angetrunkenem Zu-
ſtand die Mutter und die Geſchwiſter des An
geklagten terroriſierte. Am 12. Auguſt ge-
rieten Vater und Sohn bei Heuarbeiten
wieder in Streit, in deſſen Verlauf der An-
geklagte ſeinen Vater gewürgt und mehrere
Male mit dem Kopf auf den Steinfußboden
der Scheune aufgeſchlagen- haben ſoll. Die
leichte Erregbarkeit des Angeklagten bei dieſem
Vorfall wurde nach Ausſagen der Zeugen
nicht zuletzt darauf zurückgeführt, daß kurz zu
vor der Vater ſich gegenüber ſeiner Schwieger
tochter (der Frau des Angeklagten) ſo ſcham-
los benommen hatte, daß er damit die ſchon
ſeit langem beſtehende Erboſtheit des Sohnes
nur noch mehr ſteigern mußte.

Die Sachverſtändigen führten den Tod des
Vaters nicht auf Erwürgen, ſondern auf Ge-
hirnblutung zurück, die durch den Sturz her-
vorgerufen ſein konnte. Entgegen dem An-
trage des Staatsanwalts, der für den Ange-
klagten auf eine mehrmonatige Gefängnis-
ſtrafe plädierte, ſprach das Gericht den Ange-

klagten, der in Notwehr gehandelt habe, frei
und legte die Koſten des Gerichtsverfahrens
der Staatskaſſe zur Laſt.

Gatftenmord
Kösthen. Jm Dorfe Merzien wurde der

Arbeiter Otto Jabin in ſeiner Wohnung er
ſchoſſen aufgefunden. Es war auffällig, daß
ein Gewehr nicht zu finden war. Der Er
ſchoſſene lebte mit ſeiner Fran in zerrütteter
Ehe. Da ſie nachts nicht im Hauſe war,
wurde ſie ſamt ihrem Liebhaber unter dem
Verdacht des Mordes verhaftet und ins
Köthener Gefängnis überführt.

Anker Mordverdacht.
Hohenmölſen. Zu dem Sittlichkeits-

verbrechen an einer hieſigen Hebamme ver-
lantet noch, daß der Verhaftete, Schmied Hugo
Hoffmann, auch für einen Mord in Frage
kommen könne, der am 16. September bei
Baalsdorf bei Leipzig verübt wurde. Damals
wurde auf der Landſtraße zwiſchen Baalsdorf
und Großpösna ein 27jähriger Pianiſt Kurt
Müller aus Leipzig auf der Rückkehr von
einem Ausflug von einem jungen Mann
niedergeſchoſſen und erſtochen. Die Begleiterin
des Ermordeten, eine 22jährige Arbeiterin
aus Leipzig, wurde von dem Mörder beiſeite
geſchleppt und vergewaltigt. Der Mörder ent
kam unerkannt. Ob ein Zuſammenhang
zwiſchen der Hohenmölſener und der Baals-

dorfer Tat beſteht, wird noch geprüft.
G

Furchtbarer Jrrkum.
Gera. Abends in der Dunkelheit ging der

70 Jahre alte Rentenempfänger Behr in Gleina
zu dem Ortseinwohner Patzer, um ihn zu
bitten, daß er ihm ſeine Rente aus Gera mit-
bringen ſolle. Da die Haustür bei Patzer be-
reits geſchloſſen war, ſo klopfte B. Ein er-
wachſener Sohn des Patzer, der glaubte, daß
an der Haustür ein Hund rumore, nahm ein
Teſching und gab in der Dunkelheit einen
Schuß nach der Haustür von einem Fenſter
aus ab. Das Geſchoß drang dem B. in den
Leib. Der Schuß zerriß ihm die Gedärme, ſo
ſo daß er im Krankenhauſe an den Verletzun-
gen verſtarb.

Aukojagd hinker
durchgehendem Geſpann.

Aſchersleben. Ein Unglück wurde auf der
Strecke von Aſchersleben nach Ermsleben ver-
hütet. Das Auto der Firma Hermann Schütze
aus Bernburg paſſierte die Chauſſee und be-
merkte auf der Strecke einen Mann der mit

Roman von Wilhelm Schnuſſen.
Copyright 1929 by Karl Köhler Co.,

Berlin-Zehlendorf.
(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die Million hinterm Oelbild.
Unterdeſſen hatte Vater Johannes ſeine

Reiſe in die Klinikſtadt ausgeführt. Er war
diesmal ſogar im Schnellzug gefahren. Er
ſchien plötzlich das Rechnen verlernt zu haben;
denn er kaufte ſich auch noch einen großen,
teuren Blumenſtrauß.

„Was macht Klaus?“ fragte die Mutter.
„Es geht ihm gut,“ antwortete Vater Jo-

hannes, „er verdient auch ſchon Geld.“
„Er geht doch ins Gymnaſium.“

„„Nein, er iſt ausgetreten, das ewige Stu-
dieren hat ſowieſo keinen Zweck, ich werde dir
dann alles erzählen.

„Und Othilde?“
„Die kann es kaum erwarten, bis du heim

mmſt.“
„Biſt du mit Frau Bihlmaier zufrieden ge

weſen
e. iſt alles ſpielend gegangen,“ ſcherzte

Der rv u uvöhlig tſt Zug
Doch nun erſchienen die Krankenſchweſtern,

um fich zu verabſchieden.
Auch der Profeſſor erſchien noch, begleitet

vom Oberarzt. Er war, wie immer, ſehr be
ſchäftigt, brachte einen Speiſezettel für die
nächſte Zeit, erläuterte ihn und ſtreute ein paar

erzworte dazwiſchen.
Allein dann nahm er den Vater Johannes

m i erhob einen warnenden Finger
agte dies und jenes auf deutſch und

lateintzch

antwortete er

Vater Johannes ſchluckte jetzt etwas wie
einen Schatten in ſich hinab.

„Es iſt nicht zu ſpaßen,“ ſchloß der Pro-
feſſor, „doch es beſteht, wie geſagt, Ausſicht auf
Wiederherſtellung. Die Sache iſt leider, um es
trocken herauszuſagen, wieder einmal mehr
oder weniger eine Geldfrage.“

Vater Johannes nickte wie im Traum vor
ſich hin. Jhm war aufs neue, als ſei ein
dunkler Vogel über die Erde hinweggeflogen
und hätte ihn mit ſeinem Schatten geſtreift.

„Sie arbeiten an einer Erfindung?“ ſagte
der Profeſſor noch, „Jhre Frau Gemahlin hat
mir davon erzählt.“

„Allerdings,“ antwortete
zerſtreut.

„Dann wiſſen Sie ja beffer als ich, daß alles
im Leben auf Hoffnung beruht. Ein paar
Monate in einem der genannten Kurorte
können Wunder wirken.“

Nun ertönte das Autoſignal. Man nahm
alſo Abſchied und beſtieg den Klinikwagen,
worin bereits eine Menge Kranker Platz ge-
nommen hatte. Nicht wenige davon hatten
Krücken und Stöcke. Und manche hatten noch
Augen, als ob ſie erſt vor Tagen dem Grab
entſtiegen wären, aber einigen anderen ſaß be-
reits wieder die helle Lebensluſt im Nacken.

Da ſchwamm man alſo in Gottes Namen
ebenfalls im. Strome mit.

„Es wird ein Auto für uns am Bahnhof
ſtehen,“ ſagte Vater Johannes im Zug zu
ſeiner Frau Hildegard, „du brauchſt alſo nur
daheim die Treppe hinaufzuſteigen.“ Er war
voller Sorge und Zärtlichkeit.

Vater Johannes

Und als man ankam, beſtieg man mit den,
Kindern den bereitſtehenden Krafiwagen.

Othilde war außer ſich vor Freude. Sie
hatte ihre Mutter wieder. Sie babbelte be-
reits von ihren Puppen, ihren Plänen und
Wünſchen Daß Mutter ſo durchſichtige Wan

gen und umflorte, nach innen gerichtete Augen

der Hand Zeichen gab. Dadurch ahnte man ein
Unglück, daß dem Mann paſſiert ſein mußte,
und bemerkte denn auch nach einiger Zeit ein
herrenloſes Geſpann mit wildgewordenen
Pferden. Der Chauffeur Paul Kretſchmann
nahm mit den Jnſaſſen die Verfolgung des
Geſpannes auf und holte es kurz vor Erms-
leben ein. Der Chauffeur ſprang aus dem
Auto, erreichte mit einer ſtaunenswerten
Geiſtesgegenwart das dahinraſende Geſpann
und bemächtigte ſich der Zügel. Unter Lebens-
gefahr brachte er das Geſpann, das nach Meis-
dorf gehörte, zum Stehen, und händigte es
dem inzwiſchen nachgekommenen freudeſtrah-
lenden Geſchirrführer aus.

Weil er Mokorräder nicht
leiden kann,

beſudelte er Denkmäler und Kirchen.
Jena. Die Beſudelung des Ehrenmals iſt

aufgeklärt. Auf Grund der Veröffent-
ichungen in den Zeitungen iſt als Täter der

Privatgelehrte Oskar Buſz ermittelt worden,
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ſchwundene, wegen umfangreicher
und Kreditbriefſchwindeleien von der Pol
geſuchte Berufsſchullehrer Erich Krieghoff

am Montag in Jena der

ehrmals gebrannt
hat und eine von ihm betriebene große Ge
müſefarm ebenfalls einem Feuer zum Opfer
gefallen iſt. Das ſeinerzeit entſtandene
rücht, Krieghoff ſei bei einer Sturmflut
der Jnſel Sylt ertrunken, iſt nun widerkegt
worden.

Bad Tennſtedt. Jn unſerer Flur ſind dte
vom Jagdpächter aufgeſtellten Wilöfütterungen
mutwillig zerſtört und die Holzſtangen ent
wendet worden. Der Pächter hat für die Er-
mittlung der Täter eine elohnung von
50 Mark ausgeſetzt. Wie ſtark in der Flur
die Schlingenſtellerei betrieben wird, g
daraus hervor, daß bei einer Treibjagd
Haſen in Schlingen gefunden wurden.

Das „Lok“ Werk arbeitet.
Deſſau. Mit einer ſchlichten Anſprache an

die Beamten und Arbeiter iſt am Montag
früh die Reparaturwerkſtätte, für elektriſche
Lokomotiven beim Bahnhof Deſſau-Süd, oder
die „Betriebsabteilung Deſſau des Ausbeſ-
ſerungswerkes Halle“, wie es offiziell heißt,
in Betrieb genommen worden. Der Leiter,
Werksdirektor Klemme, eröffnete das Rieſen-
werk und übergab es der Arbeit, die zunächſt
von einhundert Beamten und Arbeitern auf-
genommen worden iſt. Der innere Ausbau
wird rüſtig durchgeführt und am 31. Auguſt
1930 endgültig fertig ſein. Dann erfolgt die
Uebernahme der elektriſchen Ausbeſſerungs-
werke Halle und Lauban nach Deſſau. Rund
635 Jahre hat die Erbauung gedauert, und
rund 10 Millionen Mark hat der Bau ge
koſtet.

Schwere RNachkarbeit für
kargen Lohn.

Guthmannshauſen. Jn der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend drangen Einbrecher
in das hieſige unbewohnte Stationsgebäude
ein. Sie ſchleppten den etwa vier Zentner
ſchweren Geldſchrank ins Freie, luden ihnen
auf einen Gepäckwagen und fuhren ihn auf
der abgebauren Kleinbahnſtrecke (jetzt Feld-
weg) 1000 Meter ins Feld, wo ſie ihn ſpreng
ten. Für die viele Mühe, die Räder waren
bei den aufgeweichten Wegen faſt bis zur
Achſe eingeſunken war die Beute recht ge-
ring: nur 5,30 Mark.

hatte, ſah ſie nicht, auch nicht, daß Vater Jo-
hannes ſo ernſt und in ſich gekehrt daſaß.

Aber Klaus merkte alles. Trotzdem ſtrahlte
und glühte auch er im geheimen.

Als man über die erſten Fragen und Ani-
worten hinüber war und Mutter ſich etwas er-
quickt hatte und im Lehnſtuhl ruhte, und als
namentlich auch Othilde verſprochen hatte, ein
Stündchen ſtillzuſitzen und zu ſchweigen, ſtahl
ſich Klaus unbemerkt hinaus, trug einen
Küchenſtuhl herbei, ſtieg leiſe darauf, langte
das Oelgemälde über der Tür herab und ſchlich
damit in den Keller hinab. Dort zündete er,
weil das elektriſche Licht hier ſchon ſeit län-
gerer Zeit ſchadhaft war, ein Kerzenlicht an
und ſtellte es auf eine leere Obſthürde.

Dann nahm er das Bild des Onkels in
beide Hände, hielt es mit ausgeſtreckten Armen
trunken vor ſich hin und betrachtete es lange
und eindringlich.

Auch Onkels Augen ſchienen nun immer
lebhafter und lebendiger zu werden, und auf
den gemalten Lippen ſchien immer deutlicher
ein heimliches Lächeln zu zittern, die Mund-
winkel aber waren dermaßen angeſchwemmt
von heimlicher Schelmerei, daß man ſekunden-
lang im Begriff war, die Tafel vor Schreck
fallen zu laſſen, einen Angſtſchrei auszuſtoßen
und davonzulaufen.

„Alſo ſind wir enölich beiſammen unter vier
Augen, alſo haben wir uns endlich zuſammen
gefunden,“ redete Klaus das Bildönis an, und
er fuhr fort: „Wir haben freilich einander ja
längſt verſtanden. Du allein biſt es ja eigent-
lich auch geweſen, der mir meine Stelle ver-
ſchafft hat. Nur allein durch dich und deinen
weiſen Sinnſpruch bin ich an den alten Jn-
ſpektor geraten, der mir dein Rätſel gelöſt hat.
Aber wenn dieſer alte Inſpektor deine Worte
auch falſch gedeutet hätte und ön mir gar nichts
als deinen Segensſpruch hinterlaſſen hätteſt, ſo
würde ich dich doch nicht tadeln, wärde ich i

dennoch zeitlebens aus tiefſter Seele danken.“
Er drehte, ſchon um den bohrenden Blicken des
Onkels auf eine Minute zu entrinnen, die
Tafel um, Doch da entdeckte er tatſächlich auf
dem Klebſtreifen der Rückwand einen mit
Bleiſtift gezeichneten kleinen Pfeil und dar-
unter einen dreieckigen Blechſtift.

Er raſte vor Spannung.
Er drehte das Bild wieder um und ſagte in

unterdrücktem Jubel: „Wahrhaftig, jetzt leſe ich
auf einmal dein ganzes Herz aus deinen
Augen heraus, die nicht umſonſt ſo ſprühen und
funkeln. Ja, lache nur über mich und meine
Gedanken, denn du ſcheinſt wahrhaftig bereits
alles zu wiſſen, was ich alles wünſche und hoffe.
Aber wiſſe auch, daß ich im Allertiefſten eigentlich
wieder gar nicht etwa nach Millionen trachte,
ſondern nur für meine geliebte Mutter und
für Vaters Erfindung, die ich dir gegenüber
ja ruhig das „Bammertin“ heißen darf, deine
Hilfe wünſche und nur ihretwegen mich in
dieſen Keller geſchlichen habe. Wenn du es
verlangſt, will ich dir auch wieder alles ver-
gelten, was du mir im Leid an geheimer Kraft
geliehen haſt, wenn aber dereinſt das Bammer-
tin durch die Welt ſtrahlt, ſollſt du der aller
erſte ſein, den es ſelig macht.“

Auch Onkels Augen ſchienen jetzt feucht zu
ſchimmern.

Klaus aber fuhr fort: „Und daß ich dir nichts
zu ſagen vergeſſe Wiſſe alſo: wenn
Mutter wieder geſund wird, will ich ſogar auf
das Bammertin verzichten wie auf deine
Million und will ſehen, wie ich weiterkomme,
genau wie ödn einſt getan haſt doch nun
lachſt du ſchon wieder aus deiner Million her-
aus Nun, ön biſt ja der Aeltere und mußt
es beſſer wiſſen als ich, was mir frommt. Jch
lache alſo mit und freue, mich und jubele mit
dir; denn du biſt ja doch der Bruder meines
Vaters und ich bin dein Neffe. Und auch
Vater hat es n'chl gewollt, daß man dein Bel
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Sängergau Mansfelder See.
Oberröblingen. Am Sonntag hielt der

Sängergau Mansfelder See“ im Sängerbund
an der Saale im Gaſthof „Zum Anker“ hier
ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Der Gau-
vorſitzende Lehrer Schweingel, Dornſtedt, be-
grüßte alle Erſchienenen herzlich. Der Sänger-
gruß und ein poetiſcher Gruß von Sanges-
bruder Hermann Wehner, Schraplau, brachten
die rechte Einſtimmung zu den Verhandlungen.
Allgemein bedauert wurde es, daß der Bundes-
vorſtand vom Sängerbund an der Saale niht
durch ein Mitglied vertreten war. Von den
16 Gauvereinen waren zwei Vereine nicht ver-
treten. Der Schriftführer, Hermann Wehner
gab den Jahresbericht. Die Zahl der Gau-
vereine hat ſich im Geſchäftsjahr, das ein Jahr
erfolgreicher Arbeit war, von 15 auf 16 ver-
mehrt. Auf Antrag der Kaſſenprüfer, die die
gewiſſenhafte Arbeit des Kaſſenführers Fr.
Nordmann, Schraplau, hervorhoben, wurde
dem Kaſſierer mit beſonderem Dank Ent-
laſtung erteilt.
Mark ſteht
gegenüber.
in Dornſtedt ſtatt. Als Maſſenchöre werden
dort am 6. Juli 1930 geſungen: „Hymne an
Gott“ von Hayden und „Wo gen
Eichen ragen“ von Heinrichs. Damit die feſt-
gebenden Vereine die rechten Vorbereitungen
treffen
nächſten Jahre wie folgt feſtgeſetzt: 1931 in

eine Ausgabe von 940,98 Mark

Oberröblingen, 1932 in Wansleben und 1933
in Eſperſtedt. Der Gauvorſitzende gab dann
einen Bericht über die erweiterte Bundesvor-
ſtandsſitzung, die am 23. November in Halle

Eingehend beſchäftigte ſich die Ver-
mit der geplanten Verſch e t

e r

Saale mit dem Thüringer Sänger-
Aus der Be-

der Saaleſängerbund
aufgibt und das perſönliche

Verhältnis der Sangesbrüder zum Deutſchen
Fühlung-

ſtattfand.
ſammlung
zung bes Sängerbundes an
bund zu einem Einheitsbund.
fürchtung, daß. damit
ſein Eigenleben

Sängerbund und die perſönliche

Einer Einnahme von 1020,87

Das Gaufeſt im Jahre 1930 findet

Himmel

können, werden die Gaufeſte für die

77 e

r e

Das ſeit mehreren Jahren im Ausbau be-
findliche Großkraftwerk bei Golpa-Zſchorne-
witz, das ſchon von jeher zu den größten ſeiner
Art in Deutſchland zählte und die mittel-
deutſche Großinduſtrie, die Kommunalverwal-
tungen Mitteldeutſchlands und die anderen
Bezirke, bis nach Schleſien hinein, nicht zuletzt

nahme mit dem Bundesführern verloren geht, auch Berlin, mit billigem Fernſtrom verſorgte,
kommt die Gauverſammlung zur

Ablehnung der geplanten Verſchmelzung.
Das Lied „Brüder reicht die Hand zum Bunde“
beſchloß die in einmütigem Geiſte verlaufene
Tagung.

8 Prozent RNachzahlung
bei Zeiß.

Jena. Die diesjährige Lohn- und Gehalts-

iſt nunmehr vollendet worden. Das Werk hat

nachzahlung bei den Firmen Karl Zeiß und wie gemeldet wurde, vor einigen Tagen ein
Schott Genoſſen, beides bekanntlich Betriebe Perſonenkraftwagen mit
der Karl-Zeiß-Stiftung, beträgt
Von der Ausſchüttung der diesjährigen ZeißDividende iſt das Weihnachtsgeſchäft in Jena worden.
in hohem Maße abhängig. Die 8proz. Nach
zahlung auf den Jahreslohn und Gehalt ent
ſpricht den Erwartungen.

Nur 112 Zenkner je Morgen.
Bernburg. Die Zuckerfabrik Dröbel beende

am Dienstag ihre diesjährige Rübenverarbei
tung. Von der Geſellſchaft
Zentner Rüben verarbeitet. Das Ernteergeb
nis ließ ſehr zu wünſchen übrig.

wurden 1 912 000

Es wurden

dem Erkennungs-
8 Prozent. zeichen III 51033 verbrannt aufgefunden

Zwiſchen den Trümmern des Wa-
gens lag eine vollſtändig verkohlte

-Leich e.
Der Wagen gehörte dem Kaufmann Erich

Kurt Tetzner in Leipzig, deſſen Frau
angab, ihr Mann habe ſich auf einer Geſchäfts-

t reiſe in Bayern befunden, und er habe ſeinen
Wagen ſtets ſelbſt gefahren, es könne alſo der

gefundene Tote auch nur ihr Mann ſein.
Dieſer Darſtellung mußte man zunächſt

e

enMan

auf den Morgen im Durchſchnitt 112 Zentner
Rüben geerntet.

10 o00 Mark

Strafe für Steuerhinterziehung
Friedrichroda. Ein Tabakwarenhändler in

Schmalkalden wurde zu 10 126,48 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt, weil er Zigarrenkiſten mit
falſchen Bänderolen verſehen hatte.

Jagdergebniſſe.
Kölleda. Auf der Treibjagd im Jagdbezirk 3

wurden 266 Haſen geſchoſſen.
Holdenſtedt. Auf der hieſigen Treibjagd

wurden 178 Stück Haſen zur Strecke gebracht.

nis verkaufte, obwohl er einen ſchönen Preis
dafür erhalten hätte und obwohl ihm die Not
bis an den Hals ging. Auch Vater Johan. s
darf jetzt alſo mit dir lachen und jubeln. Und
wenn du recht in ihn hineinſiehſt, wirſt du auch
noch ſein Bammertin begreifen. Und nun ge-
hab dich wohl für eine kleine Weile und lache
nicht gar zu arg über ich und weine nicht gar
zu arg mit mir, wenn ich es jetzt endlich wage,
die Wand vor dem Geheimnis wegzunehmen,
denn ich halte es wahrhaftig nicht mehr länger
aus, ich werde noch verrückt, wenn ich nicht
endlich die Wand wegnehme, wenn ich nicht
endlich dein Rätſel löſe.“

Er ſchnitt mit dem Taſchenmeſſer die Kleb-
ſtreifen auf und löſte ſie ab. Dann hielt er
die Tafel ins Licht und zog mit der Zange das
erſte Stiftblech heraus

Die dicke gelbe Flamme der Kerze zuckte
und wirbelte allmählich wie toll im Dunkel und
tolle Schatten huſchten über die Wände. Es
waren nicht weniger als achtzehn Stiftbleche,
die die Rückwand feſthielten. Und fiebernd zog
er eins ums andere heraus, bis ſchließlich nur
noch ein letztes Blechlein vor der letzten Wand
ſtak. Aber nun legte er die Tafel noch einmal
auf die Obſthürde und ſank erſchöpft auf eine
leere Holzkiſte. Er ſchüttelte ſich. Jhn fror,
aber gleichzeitig fühlte er etwas wie lohende
Flammen aus ſeinen Ohren ſchlagen

Nächſtens erging es ihm mit dieſer Wand-
tafel noch wie mit dem Bammertin, nächſtens
hielt er auch das Oelbild ſamt dem Spruch
darauf für lauter Traum und Trug und Fieber

Er blinzelte verwirrt umher, er ſtarrte die
Obſthürde an, auf der ein paar faulige Aepfel
lagen, er ſtarrte in die ruhig gewordene gelbe
dicke Flamme ſeiner Kerze, er ſah den bleichen
Tag durch ein kleines Fenſter in das Halb-
dunkel hereinäugen, er ſah draußen träge breite
Schneeflocken fallen, die noch einmal alles zu
zudecken ſchienyen. Es war kein Fiebertrwa,

Glauben ſchenken. dis
eine Verſicherungsgeſellſchaft an die Polizei-

behörden herantrat,

mit der aufſehenerregenden Mit
teilung, daß der Kaufmann Tetzner vor
ganz kurzer Zeit Lebensverſicherungen in Höhe
von insgeſamt 145 000 Reichsmark für den
Fall ſeines durch Unglück herbeigeführten
Todes abgeſchloſſen habe, und daß dieſe Sum-
me fällig würde, wenn tatſächlich Tetzner ums
Leben gekommen ſei.

Man ging der Sache nach und beobachtete
vor allem die Frau Tetzner. von der man ver-
mutete, ſie habe ihren Mann bei einem durch

man ſaß wirklich im Keller unten, und hier auf
der Obſthürde lag tatſächlich das Bildnis des
Onkels, und die Zange lag ebenfalls bereit.

Er ſchnellte jäh empor, riß jählings die
Zange an ſich und zog jählings das letzte Blech
heraus

Er hielt den Atem an und hob ſachte die
Pappwand ab.

Schon flimmerte es weiß vor ſeinen Augen.
Er griff mit fiebernder Hand nach dem

Briefumſchlag, griff jedoch zu weit rechts, zu
weit links. Aber endlich hielt er den weißen
Fleck doch feſt und für immer in der Hand, die
nun wie toll zu hüpfen begann Er fühlte
ſein Bewußtſein ſchwinden, er lehnte ſich halb
ohnmächtig gegen die Obſthürde, er ſank wohl
ſchließlich noch hintenüber, brach ſich das Genick
und ſtarb hier unten im finſtern Keller. So
eine Million war wirklich eine ganz furchtbare
Sache. Eine ganz furchtbare Sache war ſo eine
Million

Hoho? Nächſtens überfielen ihn noch die
Zigeuner Hoho? Er drückte den Brief
entſetzt an ſeine fiebernde Bruſt.

Hoho?
„Klaus?“
Hatte nicht tatſächlich jemand gerufen?
„Klaus? Klaus? Wo ſteckſt du denn
Richtig, da kam dieſer wunderbare Vater

Johannes gerade noch im letzten Augenblick
ganz wie gerufen die Kellertreppe herab.

Klaus fuhr befreit und ernüchtert empor.
ſchob unwillkürlich den Brief in die Joppen-
taſche und verbarg das Oelbild hinter einem
leeren Weinfaß, das völlig von Dunkelheit um
hüllt war. Er tat das alles halb aus Schreck
halb aus Scham und dann aber auch, weil ihm
ſofort die Angſt ins Herz fuhr, der Vater
könnte ihm am Ende doch noch irgendeinen
Strich durch die Rechnung machen.

„Klaus.“
„Jal

Ein neues deutſches Wunderwerk.
Der Ausban des Großkraftwerkes Golpa-Zſchornewitz vollendet.

wer

e

e

u. a. die beiden größten Turbogeneratoren er-
halten, die je in Europa zur Aufſtellung ge-
langt ſind und iſt jetzt an die Spitze der euro-
päiſchen Kraftwerke überhaupt und zum größ-
ten Braunkohlen- Kraftwerk der Welt auf-
gerückt.

Unſer Bild zeigt vben die Anlage, unten
einen der beiden hunderttauſend kVA-Turbo-
Generatoren, der größten Europas.

Mord, um den eignen Tod vorzu käuſchen
Das verbrannke Auko mik der verkohlten Leiche auf der
Landſtraße. Ein grauenhaftker Verſicherungsbetrug

Leipzig. Jn der Nähe von Regensburg iſt, Mord und Brandſtiftung verübten Verſiche-
rungsbetrug unterſtützt. Dieſe Beobkachtun-
gen blieben ohne Ergebnis. Trotzdem iſt man
aber überzeugt, daß der Brand des Kraft-
wagens durch Brandlegung verurſacht wurde,
weil eine Exploſion nachweislich nicht ſtatt-
gefunden hat.

Man glaubt, daß Tetzner noch am Leben
iſt, daß er ſich ins Ausland geflüchtet hat,
nachdem er auf offener Landſtraße bei Regens-
burg einen fremden Menſchen, wahrſcheinlich
einen Wanderer, in ſeinem Kraftwagen er
mordete und den Kraftwagen in Brand ſetzte,
um einen Unglücksfall vorzutänſchen, bei dem
er ſelber ums Leben kam.

Frau Tetzner erkkärt kategoriſch, ſie wiſſe
nichts von ſolchen Abſichten ihres Mannes, ſie
ſeien auch nicht in Not geweſen, denn ihs
Mann habe als Vertreter eines Münchner
Verlags immer gute Geſchäfte gemacht. Sie
habe in der verköhlten Leiche ihren Mann er-
kennen müſſen, denn für ſie beſtehe kein Grund
zu der Annahme, daß ihr Mann einen an-
deren Menſchen mit der Führung des Wagens
beauftragt habe, ſelbſt aber verſchwunden ſei.

Die Ermittlungen in dieſer Angelegenheit
werden von der Staatsanwaltſchaft in Regens-
burg geführt.

„Wo ſteckſt du bloß? Jch war der Mei-
nung, du ſeieſt bereits fortgegangen, aber dann
habe ich deinen Hut am Haken hängen ſehen.
Mach dir doch, bitte, keine unnötige Mühe und
laß das Aufräumen hier unten, wir ziehen ja
vhnehin bald aus.“

Klaus atmete erleichtert auf. Er war
namentlich froh, daß er nun keine alberne Aus-
rede brauchte. Er ſagte alſo: „Unſer Hausherr
Steidle liegt ja krank in Malaga drunten, wie
ich vom Inſpektor gehört habe, es eilt alſo
wohl nicht ſo ſehr mit dem Auszug.“

Vater Johannes ſenkte den Kopf und ent-
gegnete: „Jm Briefkaſten war aber ſchon
wieder ein Brief ſeines Rechtsvertreters. Wir
bekommen hier ja keine Ruhe. Dieſer Umzug
iſt auch gar nicht mehr ſo weſentlich, dagegen iſt
er leider ein Sinnbild unſerer Lage überhaupt,
ich bin bald buchſtäblich mit meinen Mitteln
am Ende, und es beſteht kaum eine Ausſicht,
daß die Zeit etwas daran zu ändern ver-
möchte.“

„Du haſt doch deine Erfindung,“ verſetzte
Klaus ſofort.

„Ach ja, aber bald werde ich auch ſie nimmer
haben. Es geht nicht, es kann nicht mehr ſo
weitergehen, es geht jedenfalls jetzt nicht. Jch
kann es offenbar nicht erzwingen. Das Schick-
ſal läßt ſich nicht befehlen. Jch fühle es, es
ſoll nun einmal nicht ſo kommen, wie ich es mir
ausgedacht habe. Jch werde alſo wieder aus
meinem Traum heraus in den nüchternen Tag
hineintreten, wie es dein Onkel einſt verlangt
hat, und werde eine Apothekerſtelle ſuchen. Das
iſt im Augenblick der einzige Ausweg, der mir
übrig bleibt. Wir werden auch eine billige
Wohnung beziehen und uns in Gottes Namen
eben ins Unvermeidliche fügen„Jch verdiene doch bald aſlein ſo viel, daß
du ruhig deine Sache roeiterführen kannſt,“
warf Klaus dazwiſchen; denn er konnte kaum
mehr an ſich halten. e

Erfurt. Am Sonntag iſt mit Rückſicht auf

die rder neugewähltenlung eine Neubildung der Bürgerlichen Ver-
einigung erfolgt. Dieſer Vereinigung gehören
die Deutſchnationalen,
partei, das Zentrum und die Demokraten an.
Da die Vereinigung über 13 Sitze verfügt,
iſt ſie die ſtärkſte Fraktion im Stadtparla-
ment. Zugleich haben ſich die beiden Stadt-
verordneten der Volkswohlfahrtsliſte und die
beiden Arbeitnehmer- Vertreter zu einer vier-
ſitzigen Fraktion zuſammengeſchloſſen.

Provinzialkag der Spargel-
anbauer.

Stendal. Der im März v. J. in Stendal
ins Leben gerufene Verband der Spargel-
anbauer der Provinz Sachſen, der die Er
haltung und Förderung und die Vertretung
aller wirtſchaftlichen Belange des prov.-ſächſ.
Spargelbaues bezweckt, hielt unter der Leitung
des Verbandsvorſitzenden, Plantagenbeſitzers
Vogel, Stendal, ſeine erſte Generalverſamm-
lung in ſeinem Gründungsorte ab. Als Ver
treter der Landwirtſchaftskammer für die Pro
vinz Sachſen nahm Landwirtſchaftsrat Dr.
Hahne, Halle, an den Beratungen teil.
Ueber den Verlauf des letzten Spargeljahres
gab der Vorſitzende Vogel einen eingehenden
Bericht, in dem er u. a. darauf hinwies, daß
im Berichtsjahre die Einfuhr von Spargel
dreimal ſo groß geweſen ſei als die Ausfuhr.
Diplom-Gartenbauinſpektor Nicolaiſen von
der Verſuchsſtation für Gemüſebau der Land-
wirtſchaftskammer in Calbe a. d. S., der die
Geſchäfte des Verbandes führt, erſtattete den
Jahresbericht. Dem Verbande gehören an
die Ortsgruppen Arneburg, Bismark, Dolle,
Gardelegen, Klötze, Mahlwinkel, Oſterburg,
Seehauſen i. d. Altmark und Stendal. Neue
Ortsgruppen werden in nächſter Zeit wieder
gebildet werden. Der Vorſtand wurde ein
ſtimmig wiedergewählt; ihm gehören an
Plantagenbeſitzer Auguſt Vogel, Stendal,
Diplom-Gartenbauinſpektor Nicolaiſen, Calbe
a. d. S., die Plantagenbeſitzer Cordes, See
haufen i. d. Altm., Lies, Gardelegen, Overhof,
Oſterburg, Schulze, Klötze und Franz Haken-
holz, Bismark. Jm Anſchluß hieran ſprachen
DiplomGartenbauinſpektor Demnig vom
Reichsverband des deutſchen Gartenbaus über
Spargelgeräte und Diplom-Gartenbauinſpektor
Nicolaiſen über Bodenunterſuchungen.

Eine Skadt ohne Hebamme.
Stolberg. Das Handwerk der Nagelſchmiede

iſt ganz verſchwunden, Seiler gibt es auch nur
noch wenige und manch anderes Gewerbe iſt
dem Wandel der Zeit zum Opfer gefallen. Daß
dazu auch mal der Beruf der Hebamme gehören
könnte, hat aber wohl niemand geahnt. Hier
iſt es tatſächlich ſo. Jahrhunderte hindurch hat
in unſerer Stadt eine Hebamme ihr Brot ge-
funden; aber neuerdings wird's anders. Die
Arbeitsgelegenheit nimmt immer mehr ab, und
nun iſt ein Zuſtand erreicht, daß unſere
Hebamme Frau Schulze ſich entſchloſſen hat,
Stolberg zu verlaſſen. Die alte Stadt iſt gegen
wärtig vhne eine Vertreterin dieſes wichtigen
Gewerbes. Der Zuſtand kann natürlich nicht
bleiben. Unſere Stadtbehörde muß ſchleunigſt
Erfatz heranziehen, muß mit der neuen Dame
einen feſten Vertrag abſchließen, der ihr, und
wenn das Geſchäft traurigerweiſe noch flauer
wird, ein beſtimmtes Auskommen gewährt. Jm
Stadtverordnetenkollegium wird ein ſolcher
Antrag auf keinen Widerſtand ſtoßen.

Hettſtedt. (Ein frecher Einbruchs-
diebſtahl) wurde nachts in vier Klaſſen der
Volksſchule und zwei Klaſſen der Mittelſchule
verübt. Die bisher noch unbekannten Täter
durchwühlten die Schränke und ſtahlen u. a
einen kleinen Geldbetrag und eine Geige.

—Z=ZVater Johannes runzelte die Stirne. „Du
weißt ja noch nicht alles. Mutter ſoll nämlich
noch einmal fort. Das habe ich dir noch nicht
einmal geſagt.“

„Auch das wird bald möglich ſein,“ behaupt-
tete Klaus ohne weiteres, indem er wie im
Fieber an ſeine Bruſttaſche klopfte.

Allein Vater Johannes erhob einen ſtarren
Arm und entgegnete: „Jch will nicht, daß du
dich ganz und gar für deine Familie opferſt,
ich will namentlich nicht, daß du für meine Er-
finderſache, die nicht die deine iſt, dich auf
opferſt.“

„Jch will aber daran
Klaus.

Da ſchlang Vater Johannes ergriffen den
Arm um den Sohn und ſagte: „Das iſt alles
ſehr lieb und ſchön von dir. Das ehrt dich und
beglückt mich.“ Er ſchluckte etwas in ſich hinab
und er fuhr fort: „Doch ich will es nicht, ich will
meinen Weg allein zu Ende gehen, ich will das
Schickſal allein zwingen oder gar nicht. Dieſe
Sache kann kein anderer mit mir zu Ende
bringen. Das klingt fremd und ſchroff, eber
es iſt ſo. Das verſtehſt du freilich nicht und
wirſt es wohl überhaupt nie verſtehen.

„Mit dem Herzen vielleicht doch,“ verſetzte
Klaus.

„Das genügt nicht, das genügt nicht,“ be-
harrte jedoch dieſer wundervoll zähe Vater
Johannes, indem er den Sohn von neuem an

ſich zog. (Fortſ. folgt.)

teilhaben,“ ſchwur

Ein konſequentes Kind.
Jn der unterſten Klaſſe einer Elementar-

ſchule malen die Kinder als Aufgabe der
Lehrerin mit Waſſerfarben ein Haus, aus
deſſen Schornſtein Rauch aufſteigt. Eins der
Kinder malt den Rauch grün. Die Lehrerin
fragt es nach dem Grund, worauf das Kind
antwortet:„Es wird gerade Spinat gekocht, Fränlein!“

(Na Szerokim Swieci, Nr. 40)
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Mitkkwoch, 4. Dezember 1929

Bedeukſame Spiele am nächſten
Sonnkag!

Die Verbandsſpiele am kommenden Sonn liegen den beiden Führenden noch immer dicht
tag erhalten deshalb eine recht intereſſante
Note, weil die Mannſchaften der vberen Ta
bellenhälfte, und auch die der unteren, unter
ſich im Kampf ſind. Die Terminliſte verzeich-
net:

VfL. Halle 96;
Sportfreunde Wacker;
Boruſſia SV. 99;
Halle 989 Ammendorf;
Favorit Kayna.

Der Ausgang der Spiele wird ſich demnach
in jedem Falle in der Tabelle fühlbar machen.

Der Kampf der beiden VfV.
in Merſeburg kan, ſofern die hieſigen Blau-
Weißen dieſen für ſich entſcheiden, einen Platz
tauſch in der Rangordnung nach ſich ziehen.

In der Reſerveklaſſe liegen noch beide Merſe
burger Vereine vorn!

An erſter Stelle ſtehen zur Abwechſlung
Wacker und Boruſſia

auf den Ferſen. Die Frage nach dem Reſerve-
meiſter ſelbſt dürfte noch hartnäckige Kämpfe
zur Genüge nach ſich ziehen und kaum anders
als beim Ziehen des Schlußſtriches ihrer Lö-
ſung harren. Nachſtehend die Rangordnung:
Der Taballenſtand der Reſerveklaſſe.

S Verein S s z èTore Pkte.
J e

u J

199- Merſeburg 11] 71 3) 1434 181 17 5
2 VfL. Merſebg. 111 71 21 2150 33ſ 16 6
3 Wacker 111 61 21 3158 214 8

b Boruſſig 111 61 2 3141 291 14: 8
5 Sportfreunde t24 41 31 5130: 361 11 13
6196 Halle. 101 5 23 221 10 10
7498 walle J 11 S 61136 301 10 12
8l Kayng 10] 21 2 6116 40 6: 14
91 Favorit 101 11 21 716 321 4 16toll Ammendorf 111 2 9119: 531 4: 18

Amkliches aus dem Saalegau.
1. Betr. Kurſus für Vereinsführer, Jngend-

leiter und Schiedsrichter. Am Sonnabend, dem
7. Dezember, beginnt in Könnern (im Hotel
zum goldenen Ring) um 20 Uhr ein Kurſus
für Vereinsführer, Jugendleiter und Schieds-
richter, welcher an den nachfolgenden Sonn
abenden fortgeſetzt wird. Wir erwarten von
den Vereinen Könnern, Rothenburg, Wettin,
Alsleben und Gerbſtedt regſte Beteiligung.
Jeder kann und muß von dieſen Vorträgen
profitieren, darum ſollen nicht nur die Führer
der Vereine, ſondern auch die. Spieler und
paſſiven Mitglieder kommen.

2. Betr. Ausfall der Gauvorſtandsſitzung am
Montag, dem 9. Dezember. Wegen des Vor-
trages des Schiedsrichter Birlem (Berlin)
fällt die Gauvorſtandsſitzung aus.

3. Betr. Vortrag des internationalenSchiedsrichters Birlem (Berlin). Am Mon
tag, dem 9. Dezember, ſpricht der bekannte
internationale Schiedsrichter und Mitglied des
Bundes Schiedsrichter Ausſchuſſes, Alfred
Birlem, Berlin, um 20 Uhr im Saale des
Reſt. MarslaTour, Halle, Gr. Ulrichſtr. Es
wird allen unſeren Mitgliedern eine nicht ſo
bald wiederkehrende Gelegenheit geboten, ſich
über das Fußballſpiel und richtige Auslegung
der Fußballregeln neu zu informieren.

Da der Eintritt vollſtändig koſtenlos iſt, er-
warten wir von unſeren Vereinen, daß ſie ihre
Mitglieder auf den ſtattfindenden Vortrag auf
merkſam machen. Nicht nur die Schiedsrichter
ſollen den Vortrag hören, ſondern auch die
Spieler und paſſiven Mitglieder.
4. Zur Terminliſte am 8. Dezember 1929.
Spiel 166 heißt Querfurt-Beunag (Ruſchk, Ober
röblingen). Beginn 11 Uhr. Spiel 180 96 4.
gegen Poſt 2. (Cröllw.) beginnt 13,30 Uhr.
Spiel 188 heißt Querfurt 2.-Beuna 2. (Stedten).
Beginn 12,30 Uhr. Spiel 191 99 4.-Röſſen 3.
(Pr.-M.) fällt aus wegen Platzſchwierigkeit.

v. Haußen. Großmann.
c

Schiedsrichter- Ausſchuß
für Fuß und Handball.

Aenderungen zum 8. Dezember 1929: Kl. 1,
Nr. 146, Schiedsrichter ausw. Gau (Antragſt.
Wacker); Kl. 1, Nr. 148, leitet Weiße (Preuß.
Merſ.); Kl. 1, Nr. 149, Schiedsrichter ausw.
Gau (Antragſt. Kayna); Kl. 1b, Nr. 150, leitet
Haſchke (Wa.); Kl. Reſ., Nr. 156, leitet Nveller
(Poſt); Kl. 2Bb, Nr. 173, leitet Krüger (Reid.);
Kl. 3a, Nr. 179, leitet Boruſſia.

Betr. Handball: Spiel Nr. 276 Schiedsrichter
ausw. Gau (Antragſt. 98); Nr. 279 Zabel
(Blau-Weiß); Nr. 289 Pol. Merſ.; Nr. 290
Holzhauſen (Röſſen); Nr. 294 98.

Zum Freitag, dem 6. Dezember 1929 wer-
den geladen, Hotel „Stadt Leipzig“, Halle,
Martinſtraße, 20,15 Uhr, Harpert (Meuſchau)
Vereinsvertreter von Preuß. Merſ. 2. und
VfL. Merſeburg.

20,45 Uhr, Schiedsrichter Müller (Bor.),
Vereinsvertreter von PSV. und Osmünde.

21,15 Uhr, Schiedsrichter Heidler (Poſt), und
Dittmar (Blau-Weiß). Alle Sportintereſſenten
werden nochmals auf den am Montag, dem
9. Dezember 1929 ſtattfindenden Vörtrag des
internationalen Schiedsrichters Birlem hin-
gewieſen. Die Anſchriften- Adreſſen lauten:
für auswärtige Angelegenheiten: Walter Hohl,
Halle, Marthaſtraße 7; für innere Angelegen
heiten (Fußball): Fritz Zabel, Halle, Beyſchlag-
ſtraße 18, II; für innere Angelegenheiten
(Handball): Rud. Benn, Merſeburg, Kleiſtſtr. 3.

Benn. Zabel.R

Ganausſchuß für die Deutſchen Spiele
1. Für Sonntag, den 8. Dez. treten fol-

gende Spieländerungen ein:

Spiel Nr. 290 iſt Lauchſtädt bauender Ver-
ein.

Spiel Nr. 295 iſt Boruſſia
ein. Beginn 11 Uhr.

Spiel Nr. 280 wird auf 10.30 Uhr verlegt.
Spiel Nr. 285 wird auf 13 Uhr verlegt.
Spiel Nr. 296 wird abgeſetzt.
Spiele Nr. 297, 298 und 317

geſetzt.

bauender Ver-

werden ab

2. Der Ausſchuß iſt im Beſitz eines Hand-
ball-Anſchriftenverzeichniſſes, das ſämtliche
deutſchen Handballbehörden enthält. Den Ver-
einen ſteht das Verzeichnis zur Einſichtnahme
zur Verfügung.

O d. Bormann.23
S 5

Scharfes Vorgehen gegen
Anſporklichkeiten!

Die in letzter Zeit ſich häufenden Fälle von
Unſportlichkeiten auf den Spielfeldern geben
dem Verbands-Schiedsrichterausſchuß Veran-
laſſung, dagegen ſtrenge Maßnahmen zu er-
greifen, um den erziehenden Charakter des
Fußballſpiels unter allen Umſtänden zu wah-
ren. Wir geben aus der amtlichen Verfügung
folgendes wieder:

Jede rohe und gefährliche Spiel-
weiſe eines Spiebkers iſt mit ſofortigem Spiel-
ausſchluß zu ahnden, einerlei, ob der be-
treffende Spieler ſchon einmal verwarnt
wurde oder nicht! Außerdem muß der

einen ſolchen rückſichtsloſen

Spieler dem Gauvorſtand zur Beſtrafung
melden. Jeder Schiedsrichter, welcher dieſe
Vorſchrift nicht beachtet, zieht ſich ſelbſt ein
Strafverfahren zu!“

Handball D.T.
TV. Kötzſchen-Beuna 1. TV. Biſchdorf 1.

4.7.

Auch am Sonntag ruhte die junge Hand-
ballmannſchaft von Kötzſchen-Beunga nicht. Sie
weilte in Biſchdorf, mußte allerdings eine
Niederlage mit nach Hauſe nehmen. Der Sieg

Schiedsrichter

iſt für den Platzbeſitzer als glücklich anzu
ſprechen, da ſich Kötzſchen-Beung mit den
ſchweren Bodenverhältniſſen nicht recht ab-
finden konnte. Der Platzbeſitzer lieferte einen
ſchnellen, flotten Kampf; Kötzſchen-Beunga ant-
wortete ebenfalls mit heftigen Vorſtößen, ſtand
aber einer harten Hintermannſchaft gegenüber,
die nur ſchwer Erfolge zuließ. Kötzſchen-
Beuna Jug. MTV. Jug. 1:23 Kötzſchen
Beuna Schüler MTV. Schüler 1:9.

Japan-5Splikker.
Von der Japanreiſe der dentſchen Leichtathleten.

Die japaniſchen Kugelſtoßer ſind wohl ſtarke
Burſchen, techniſch aber noch wenig geſchult.
Mit Kraft allein kann man einen Hirſchfeld
nun nicht ſchlagen. Das hatte Takata,
Japans Beſter, ſich zum Länderkampf in Tokio
aber vorgenommen. Alſo wandte er ſich an
ſeinen Gott und bat ihn bei jedem Stoß mit
einem lauten Schrei um Hilfe. Der Gott
zürnte ihm aber am Tage des Wettkampfes
aus irgendeinem Grunde, und ſo kam es, daß
Takata nur Dritter wurde. Weinend verließ
er die Kampfſtatt.

war
jedem

dem

Onno hingegen
günſtig geſinnt. Vor

Sprung wandte Onno ſein Antlitz zu
großen Geſtirn am Himmel und ließ deſſen
Energie in ſich überſtrahlen. Und ſo gelang
ihm mit 1,90 Meter der beſte Sprung ſeines
Lebens in dem Kampf, für den er ihn ſich am
heißeſten erſehnt hatte.

Dem Hochſpringer
ſein Sonnengott

Hiroſhima iſt eine kleine Stadt an der
Bahnſtrecke von Oſaka nach Shimonoſeki. Aber
es darf ſich rühmen, die Vaterſtadt der be
deutendſten Leichtathleten Japans zu ſein, es
iſt die Heimat eines Olympiaſiegers und zweier
Athleten, die die Anlage haben, es bei den
nächſten Spielen zu werden. Hiroſhima iſt die
Stadt der Sprunggenies. Hier iſt Oda zu
Hauſe, der Dreiſprungſieger von Amſterdam,
hier wohnt Niſhida, der mit 19 Jahren ſchon
1,10 Meter Stabhoch ſpringt, und als Dritter im
Bunde der 20jährige Kimura, der 1,95 Meter
frei bewältigte.

Ein weiteres goldenes Blatt am Ruhmes-
kranze Hiroſhimas wollen wir nicht vergeſſen:
Kinue Hitomi, die beſte Athletin der Welt.
Zweimal fuhren wir auf unſerer Reiſe durch
ihre Vaterſtadt, und zweimal war der Bahn-
ſteig von Mädeln überfüllt, die ſie mit glänzen-
den Augen begrüßten und mit Geſchenken über-
häuften. Kinue Stomi (ſo ſpricht ſie ſich aus)
iſt im jungen japaniſchen Frauenſport die alle
überſtrahlende Sonne, vielleicht liebt man ſie
gerade deshalb ſo ſehr. Vier Weltrekorde
tragen ihren Namen, und die Leiſtungen dieſes
beſcheidenen, jungenhaften Mädchens, mit dem
wir uns bald angefreundet hatten, würde man
chem männlichen Sportler zur Ehre gereichen.
Denn wieviel laufen heute 100 Meter in 12 Se
kunden und dabei 300 Meter in 2:16 Min.
Oder ſpringen gar 6,07 Meter weit?

Nachdem man uns bei den Länderkämpfen
gegen Frankreich und England alle möglichen
Melodien, vom „Finnländiſchen Reitermarſch“
bis zum Heil dir im Siegerkranz“, als unſere
Nationalhymge vorgeſpielt hatte. wurde
nach Japan vorſichtshalber eine Grammophon-
platte mit dem Deutſchlandlied mitgenommen.

Wir braurbten ſie aber nicht, denn unſere Natio-
nalhymne war auf der anderen Hälfte der
Erdkugel bekannter als in den uns benach-
barten Staaten. Bei jeder Gelegenheit be-
grüßte man uns mit dem Deutſchlandlied, ſogar
bei der Beſichtigung eines der großen Waren-
häuſer Tokios. Den tiefſten Eindruck hinter-
ließ in dieſer Hinſicht aber unſer Empfang in
Keijo (Korea). Als wir dem Zug entſtiegen,
ertönte aus einem großen Elektrolaapparat,
der auf dem Bahnſteig aufgebaut worden war,
die Melodie des „Deutſchland, Deutſchland
über alles“, und etwa 50 höhere Schüler und
Studenten ſangen alle drei Verſe des Liedes
auf deutſch mit. Jn den Straßen der Stadt
fuhren die mit deutſchen und japaniſchen Fähn-
chen geſchmückten Straßenbahnwagen, und die
Wettkämpfe wurden durch gymnaſtiſche Vor-
führungen von 1300 Mädchen eingeleitet, die
einen Fahnenreigen tanzten. Das in Korea!
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Man ſagte uns immer wieder, die japa-
niſche Jugend, vor allem die Mädels,
hätten uns in ihre Herzen geſchloſſen. Wir
glauben es gern, denn wir brauchen nur an
die Hunderte von Autogrammen zu denken, die
wir geben mußten. Wir haben unſere Namen
noch nie ſo oft geſchrieben wie in Japan. So-
gar die Prinzen und Pfrinzeſſinnen des kaiſer-
lichen Hauſes ſchickten uns ihre Namensbüch-
lein, um unſeren Namenszug zu haben. Von
zarten Händen erhielten wir oft Geſchenke; am
meiſten gefreut habe ich mich über die Figur
eines weinenden japaniſchen Mädchens, die
mir beim Abſchied aus Tokio von unbekannter
Hand zugeſteckt wurde. Vor der Abreiſe ſuch-
ten uns die Schülerinnen der Hochſchule für
Leibesübungen auf, etwa 70 nette Mädels, und
ſchenkten uns allen zur Erinnerung an ihr
Heimatland einen ſeidenen Kimono für Babys
(vielleicht haben wir ſpäter einmal Verwen-
dung dafür), einen japaniſchen Talisman und
Süßigkeiten für die Reiſe.

Natürlich haben wir auch japaniſch und
chineſiſch gegeſſen. Jn Tokio gab uns der japa-
niſche Verband ein Eſſen nach Landesſitte, bei
dem die Speiſen vor unſeren Augen hergerichtet
wurden und Geiſhas uns bedienten. Das
Jonglieren mit den Stäbchen fiel uns zuerſt
nicht ganz leicht, gelernt haben wir es aber
ſchließlich doch. Zu einem chineſiſchen Diner
wurden wir in Mukden geladen. Wir werden
die reichliche Speiſekarte, von deren 36 Gängen
uns nicht alle, manche aber doch recht gut
ſchmeckten, nie vergeſſen. Die berühmten faulen
Eier, auf die wir am meiſten geſpannt geweſen
waren, entpuppten ſich ſchließlich als eine wirk-
liche Delikateſſe, im Geſchmack unſeren Soleiern
ähnlich, und auch die Schwalbenneſter, Haifiſch-
floſſen und die Pekingenten ſind keine zu ver-!

Hälterstr. 4 und Gotthardt-

achtenden Genüſſe. Noch nie hatten wir ſo viel
gegeſſen, von dem wir gar nicht wußten, was es
war. Wer viel Geld hat, kann viel eſſen, und
wer viel ißt, wird dick. Alſo iſt in China Be-
leibtheit ein Zeichen von Wohl-ſt a n d. Da wir Sportler aber ſchlank bleiben
müſſen, werden wir in Zukunft doch lieber auf
chineſiſche Leckerbiſſen verzichten, ſelbſt wenn
wir kommen wir mal wieder nach China
als arme Leute gelten.

Chang Hſue Liang iſt der Sohn des be-
kannten Chang So Lin, den man vor Jahren
mit ſeinem ganzen Eiſenbahnzug in die Luft
geſprengt hat. Der junge Marſchall kaum
25jährig iſt ein liebenswürdiger Gaſtgeber,
den man, mit einem Menjoubärtchen auf den
Lippen im Cut (dernier crie de Paris) und Zy-
linder, eher für enen Filmſchauſpieler denn für
einen Chinefengeneral halten könnte. Und doch
iſt er trotz ſeiner Jugend ein 'zielbewußter Or-
ganiſator mit viel Jnitiative. Als er hörte,
daß es möglich ſei, die deutſchen Athleten nach
Mukden einzuladen, erklärte er ſich ſofort be-
reik, die Reiſe zu finanzieren. Nun hatte
Mukden aber kein Stadion. Alſo befahl
Marſchall Chang kurzerhand, daß eins gebaut
werden ſollte. Jn drei Wochen mußte es fertig
werden, und in drei Wochen ſtand es auch. Die
Tribünen noch aus Holz, die Balken mit
Stricken zuſammengebunden, aber ſchon groß
genug, um 10000 Zuſchauer zu beherbergen. Es
liegt weit vor der Stadt in einem Ge-
lände, auf dem Mukdens neue Univerſität ent-
ſteht. Gebäude nach Gebäude wird gebaut,
10 000 Studenten ſollen ſpäter einmal dort
wohnen. Für ſie hat man Sportplätze von der
Größe des deutſchen Sportforums vorgeſehen.
Raum ſpielt in China keine Rollke, da man aber
auch weiß, daß Zeit dem Chineſen ein unbe-
kannter Begriff iſt, darf man geſpannt ſein,
ob Marſchall Chang mit ſeinen Plänen in dieſer
Beziehung nicht doch mehr Chineſe iſt als der
weſtliche Gentleman, in deſſen Rolle er uns
erſchien.

Statiſtik iſt meiſt eine langweilige Ange-
legenheit; auf unſerer Reiſe ſprechen ihre
Zahlen aber doch eine lebendige Sprache. Wir
waren in fünf Ländern: Polen, Rußland,
Japan, Korega und China, und in den Kämpfen
vorher in drei weiteren: England, Belgien und
Frankreich. Von den rund 35 000 Kilometer,
die wir in 59 Tagen der Japanreiſe in Eiſen-
bahn, Schiff und Auto zurückgelegt haben, ent-
fallen 34 auf die Fahrt, alſo etwa drei Fünftel.
Das iſt an ſich ſchon eine kleine ſportliche
Leiſtung. Das Startkommando hörten
wir deutſchen Athleten in dieſem Jahre in
fünf Sprachen. Nach dem in der Heimat
vertrauten: „Auf die Plätze fertig!“, dem
der Startſchuß folgt, ſchickte uns der engliſche
Starter beim Länderkampf in London mit
einem „get on your marks set“ auff die Reiſe.
Beim anſchließenden Treffen gegen Frankreich
in Paris mußten wir uns auf „à vous marques
—près“ einſtellen. Jn Japan wurde das Kom-
mando länger und klanagvoller, wir hörten:
„itsche nie suite joe“. Doch auch dies wurde
noch übertrumpft von dem chineſiſchen, nach
dem wir in Mukden ſtarteten: „Ching chang hau

übe“ hieß es und bereitete uns durch ſeinen
gemütlichen Klang viel Freude.

Harry Stor z.

Vergih es Moh

lieber Leser, dab Du bei uns

20 Mk. geschenkt
bekommst, wenn Du unsere
Sparkarten Dir geben läbht.

Komm noch heute
in unsere Geschäftsstellen

straße 38 oder fordere so-
gleich schriftlich die Be-
dingungen an. Auch Du
wirst jeden Pfennig ge-
brauchen können.
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Haus der kauſend Fabeln.
e berühren ſich. Wieſtiliſiertes erf faſt 853 das Gebilde

neueſter Technik über dem Feld, das neue
Klangfilmhaus der Ufa. Eine ſchwere Burg.
Ein verzauberter Palaſt. Ohne Augen, ſo
heißen ohne Fenſter, ohne Schornſtein, ohneOrgane, die nach außen taſten; verſchloſſen, in

gekehrt, in ſeine eigene Phantaſtik ver-
funken, mit ſchweren Toren ſich abriegelnd.
Eine Mammutauſter, eine Rieſenſchildkröte
unter den Häuſern und Paläſten. Und doch ge
fügte orm, geformter Zweck. Nicht die
Scheußlichkeiten und Armſeligkeiten einer
„neuen chlichkeit“, die an allen Ecken und
Enden unſere Stadt ſchändet, ſondern ge-
wachſenes Ein Meiſterſtück. Kohtz heißt
der Meiſter.

Jn dieſer gewaltigen ſchweren Burg wohnt
die Fabel. Draußen ſtehen Kraftwagen mit

Von Friedrich Huſſong.
Seufzen, Jhr Lachen, Jhr Sagen nach
Pennſylvania, nach Hinterpommern, nach dem
Stillen Ozean, und Jhr Freund, Jhre
Liebſte oder Jhr Onkel dort braucht das Haupt
über keines Magiers trüglichen Spiegel zu
beugen; Sie ſind dort bei ihnen, und Sie
können ihnen alles ins O und Herz
ſprechen. e

Ha, was geht hier vor: Eine herrli
Schloßtreppe. Eine grünſeidene Prinzeſſ
ſchäkert mit einem fuchsköpfigen Lakaien.
Nein, da drüben, Feſtſaal, Kronleuchter,
goldene Stühle, Pagen und Waſchfrauen. Seit-
lich lauſchig-lauſchigſtes Boudoir. Gleich da
neben Park und Putten und Götter und Helden
Szene für Märchen und Drama, für Lieben
und Haſſen, für Finden und Verlieren, für
Weinen und Jauchzen. Chaotiſche Welt. Faſt
ſo chaotiſch, wie die Wirklichkeit, wie das
Menſchenherz. „Jn bunten Bildern wenigklopfendem Herzen; draußen rauſcht die Eiſen-

Photo Ufa

TWnaufnaimneepparat in einem Tonfilmatelier der Ufa
in Neubabelsberg.

bahn vorüber; draußen gibt es Direktoren und
Aufſichtsräte und Kalkulationen und Bilanzen.
Aber örinnen, hinter den fenſterloſen Mauern,
hinter den ſchalldichten Wänden, hinter den
ſchweren Toren wohnt und dichtet der neue
Mythos. Haus der hunderttauſend Fabeln.
Und der wahre Erbauer dieſer zinnenhohen
Mauern, dieſer Feſtung, in der das Märchen
des Jahrhunderts phantaſiert und klingt und
auf hundert Zaubermaſchinen Zärtlichkeiten,
Leidenſchaften, Grotesken und Abenteuer
träumt, der wahre Erbauer iſt die Sehnſucht
von Millionen Menſchen, taſtend nach einem
Leben neben ihrem Leben, nach einer Spiege-
lung ferner Welten, nach der Phantaſtik der
Dinge, nach geſteigerter Begebenheit, nach Er-
höhung der Werktäglichkeit, nach gewaltigem
Jux, nach Ergriffenheiten und Erſchütterungen.

Mit einem Wort: Kientopp.

Phantaſtiſche Möglichkeiten. Alle gedichteten
Zauberkünſte, alle erträumten Hexenmeiſter-
phantaſien verblaſſen. Armer E. Th. A. Hoff-
mann! Deine „kühne Seglerin Phantaſie, wirft
ein mutloſes Anker hin“, Hier kommt ſie
nicht mehr mit.

Denken Sie ſich, Sie wüßten irgendwo auf
Erden eine Seele, der Sie etwas zurufen, der
Sie gegenwärtig ſein möchten iin
Pennſylvania oder in Hinterpommern, oder

Bitte, ſtellen Sie ſich hier-am Stillen Ozean!

Klarheit; viel Jrrtum und ein Fünkchen
Wahrheit.“ Film.

Und da droben wenden Sie ſich mal um!
hinter jenem Fenſter ſitzt wie ein Schlichter

und Richter der Händel dieſes Hauſes der
tauſend Fabeln und hört ſie ab und hält ſie feſt
in tauſend, tauſend Bilderchen und läßt ihre
Stimme auffangen und bannen, mit Nadelton
aufnehmen auf Wachsplatten, mit Lichtton-
aufnahmen auf Filmſtreifen der Klang-
meiſter. Vor einem Schaltbrett mit Dämpfern
und Verſtärkern ſitzt er und miſcht und miſcht,
wie der Mixer in der Bar die Schnäpſe, ſo die
Tonſtärken, das Weinen, Herzklopfen, Lachen
dieſer nachgeahmten Welt und gibt alles
weiter an den Aufnahmeapparat nebenan
hinter aber ſchallfeſten Mauern.
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Alle Wände und Decken mit Faſerſtoff ver
ſpannt gegen die Stimmen von draußen; mit
Vorhängen verhängt, die in allen Teilen ver-
ſchiebbar ſind, um die Binnenſtimmen zu ver-
ſchärfen, zu mildern und Widerhalle zu er-
ſticken. Das Haus des Klanges iſt das laut-
loſeſte Haus. Keine Eiſenrohre, die den Ton
leiten könnten; keine ziſchenden Kohlenſtift-
lampen mehr. Schwere lautloſe Sonnen von
Glühlampen.

Atmendes Haus. Mit ungeheuren Lungen
zieht es durch unterirdiſche Luftröhren die
friſche Luft ein, ſtößt die verbrauchte aus.

km Abhbörraum eines Tonfilmateliers
Fhoto Ufa

der Ufa in
Neubabelsberg.

Mit gefaltetenher!
Händen.oder

Seufzen Sie!
Sie: Du! Du dort! Sagen Sie, was Sie
wollen, und morgen, heute abend noch können
Sie's wegſchicken. Jhr Händeringen, Jhr

Denken Sie dorthin!
erhobenen oder gerungenen

Lachen Sie! Rufen Sie! Sagen rature
im Winter.

Sechs Minuten dauert ein Atemzug. Gekühlte
Luft im Sommer gegen die tropiſchen Tempe-
raturen der Jupiterlampen; gewärmte Luft

Jn großen ſtillen Atemzügen ſtößt
das Haus ſie aus; mit gewaltigen Zügen
nimmt es ſie wieder ein, durch feinen Waſſer-

ſtaub durch reinigende Filter ge
preßt. Wie ein Lebendiges. Atmendes
mit Lungen und Herzkammern und Hirn-
zellen und mit Fieberſchauern von Aengſten
und Freuden.

Aufnahme. Probe, Probe, Probe.
enſch mit zerriſſenem, zerfranſtem

Herzen ſagt: „Wenn ein Herz wäre, wenn
ein Herz wäre, das um einen Schlag raſcher
ginge, wenn's an mich denkt.“

Und ein ſüßes Frauenbild, jung und ſchmal-
ſchultrig, mit zitternden Lippen antwortet:
rn Sie nicht, immer noch nicht, daß ich Sie

ebe
Bis das geht bis das ſitzt bis das durch

dreißig Abhörproben iſt und durch die erſte
Probeaufnahme! Nachher im Lichtſpieltheater
ein leiſe vorüberwehender Augenblick. Hier
Stunden der Mühe, des Anklingens, des Be-
orchens, der Unbefriedigung, des Mißlingens,
es Ermattens, des Aufraffens. Haus der

Träume? Haus des Märchens?
Haus ſchweißbetriefter Arbeit mit glühenden

Augen, mit vertrockneten Lippen, mit ver-
ſagendem Atem. r

Jm Vorführungsraum. Stimmen, Muſik,
Sänger, Redner, Man vergleicht. Man denkt:
„Singing Fool“. Kein Vergleich. Hier ſind
die Stimmen ganz individuell; ganz perſönlich
geblieben. Nicht wie aus einem hohlen Faß,
nicht ununterſcheidbar. Mit geſchloſſenen Augen
weiß man, wer ſpricht. Der Forſchritt vor
Amerika iſt ſinnfällig.

Unerhörte Möglichkeiten. Man denkt: So
hätte man die Gebürde und den Ton des
Redners Bismarck erhalten können. Wie
würde er die hilf- und haltloſen Locarno-
ſchwätzer in ſeiner Flamme verbrennen.

Eine phantaſtiſche Viſion. Ueber zwei Jahr-
tauſende hin hören zu können und ſehen, wie
die Henker des Xerxes auf ſein Gebot den
Helleſpont peitſchen, der ſeine Brücken zerbrach,
und nach ihres Königs Befehl offiziell zu ihm
ſprechen: „Du tückiſches Waſſer, ſo beſtraft dich
unſer Herr, weil du ihn beleidigt haſt, du
ſchmutziger, ſalziger t

Haus der tauſend Fabeln; der unbegrenzten
Möglichkeiten; der Träume von Millionen.
Haus der Magie, de sneuen Mythos. Burg
der Träume, geträumt auf hundert Maſchinen.
Nachgeahmte Welt. Andere Welt! Haus
heißer Arbeit, triumphierenden Erfolges,
jämmerlichen Scheiterns. Haus der Erhöhung,
Steigerung, Bereicherung von Millionen und
Millionen Alltagen. Haus der Täuſchung,
Haus einer möglichen höheren Wirklichkeit.

Der Klub der 13 gegen den
Aberglauben.

Sie wollen den Aberglauben erſchlagen, die
12 vom Klub 13 in London. Urſprünglich
waren ſie ja zu 13 Perſonen, aber eines ihrer
Mitglieder ſtarb eines friedlichen Todes. Und
ſein Begräbnis wurde begleitet von dem Ge-
klirr zerbrochener Spiegel, die bekanntlich ſie-
ben Jahre Unglück bringen ſollen. Jetzt ſuchen
ſie nach einem neuen Mitglied, denn ſie wollen
zu 13 am Tiſch eſſen, vor allem an den großen
Abenden, die immer auf den 13. eines Monats
fallen und bei denen nur ſchielende Kellner
bedienen dürfen. Auch ſonſt tun ſie alles das,
was andere Leute ſcheuen, wie die Sünde. Sie
gehen mit Vorliebe unter Leitern hindurch,
gern laſſen ſie auch Stecknadeln liegen, ſie lie-
ben nichts mehr, als wenn ſchwarze Katzen
ihren Weg kreuzen. Hunderte von Spiegel-
ſcheiben haben ſie zertrümmert, Hufeiſen wer-
den grundſätzlich von ihnen weggeworfen. Ein
Mitglied des merkwürdigen Vereins teilte
einem Neugierigen mit: „Wir ſind die glück-
hafteſten Menſchen der Welt. Keiner von uns
hat in der Wall Street bei dem großen Krach
das Genick gebrochen, alles geht bei uns gut.
Sogenannte Reinfälle gibt es bei unſeren Mit
gliedern nicht. Der Tagesplan der Mitglieber
des Klub 13 iſt etwa folgender:

8 Uhr morgens. Aufſtehen mit dem linken
Bein zuerſt.

9 Uhr. Umſchütten eines Salzfaſſes, ohne
nachher Salz über die Schulter zu werfen.

10 Uhr. Nach einer ſchwarzen Katze Aus
ſchau halten.

11 Uhr. Möglichſt unter Leitern hindurch
zum Büro gehen.

12 Uhr. Stecknadel wegwerfen und nicht
aufheben.

1 Uhr. Mittageſſen, möglichſt bedient von
dem ſchielenden Kellner.

4 Uhr. Heimweg, möglichſt unter Leitern
hindurch.
G n Uhr abends. Mondbetrachtung durch ein

a

12 Uhr Mitternacht. Zu Bett gehen mit
dem linken Bein zuerſt.

Am nächſten Morgen kann man dann da
pri rechnen, in der Lotterie gewonnen zu
aben

Der Herzog von Glouceſtker
als Weinmakler.

Wie der Prinz von Wales, ſo hat auch der
dritte Sohn von Englands König, der Herzog
von Glouceſter, ſeine Freude daran, ſich zu-
weilen ganz inkognito in einem Badeort auf-
zuhalten. Und dann lebt er wirklich ſo rüh-
rend beſcheiden und kleidet ſich ſo unauffällig,
daß er höchſt ſelten erkannt wird. Dabei wirkt
natürlich auch mit, daß der Herzog von Glou-
ceſter nicht ganz ſo populär iſt wie der Prinz
von Wales.

Neulich ſaß nun der Königsſohn ganz mut-
terſeelenallein auf der Terraſſe eines Kaſinos
an der normanniſchen Küſte und trank einen
Aperitif, als ein alter Herr von militäriſchem
Ausſehen, aber in Zivil gekleidet, ſich ihm ſehr
ehrerbietig mit dem Hut in der Hand näherte

und ſagte: „Pardon, Monſeigneur, ich habe
Jhr Porträt in London geſehen. Jch kann
mich nicht irren; Sie müſſen der Sohn Sei-
ner Majeſtät, des Königs von England, ſein.
Darf ich mir erlauben, Jhnen meine Huldi-
gung darzubringen?“

„Pardon, mein Herr“, erwiderte der Prinz,
„Sie irren ſich. Jch bin Durand, Makler in
Weinen, aus Bordeaux.“

„Wie iſt das möglich!“ ſtotterte der alte
Herr verblüfft, „ich hätte geſchworen, daß Sie
der Herzog von Glouceſter ſind.“

Der alte Herr bat nun um die Erlaubnis,
ſich zu Herrn Durand an den Tiſch zu ſetzen,
und begann mit ihm über den Badeort, das
Wetter, die Kurgäſte und die Geſchäfte des
Herrn Durand zu ſprechen und zum Schluſſe
beehrte er Herrn Durand init einem Auftrag
auf zwei Flaſchen weißen Bordeaux.

Als der Prinz nach London zurückgekehrt
war, überwies er gewiſſenhaft den Auftrag
ſeinen Weinhändler in Bordeaux.

„Aber ich habe keine Proviſin verlangt“,
erzählte er ſeinen Freunden, die er mit der
Anekdote amüſierte, „es war das einzige Mal
in meinem Leben, daß ich ein Geſchäft gemacht
habe und ich werde es auch nie wieder tun.“

Familienforſchung bei Karnickeln.
Prof. Dr. Kühn-Göttingen hat in dieſem

Jahr etwa 2000 Meerſchweinchen und Karnickel
gezüchtet. Er wollte die m der Tiere
gegen Seuchen feſtſtellen, Zu dieſem Zweck
hat er ein genaues Stammbuch der einzelnen
Karnickelfamilien durchgeführt, hat die Tiere
nach planmäßiger Ueberlegung in verſchiedene
Kä ige geſperrt und ſo eine Ueberſicht über die
Anfälligkeit von Ausleſezuhten und Jnzuchten
gewonnen.

Lebken die Eskimos
einſt in Südfrankreich
Von Dr. Fr. Melzer- Stockholm.

der Kopenhagener Geographiſchen Ge
ſellſchaft hatte kürzlich Dr. Knud Ras-
muſſen im Anſchluß an ſeinen viel beach-
teten Vortrag über „Eskimos und Steinzeit-
völker“ einen neuen archäologiſchen Feldzugs-
plan entworfen, in dem Dänemark die
Führerrolle einer von völlig neuen Geſichts

nkten m internationalen wiſſenchaftlichen Generaloffenſive r Erforſchung
der nördlichſten Länder und Völker überneh-
men ſoll. Außer den ſkandinaviſchen Staaten
und Finnland hofft er vor allem Sowjetruß-
land, Japan, China, Kanada, die Vereinigten
Staaten und Neufundland für dieſe großzügige

r zu gewinnen. Das däniſcheAu enminiſterium verhandelt noch mit dem
Forſcher über die Einzelheiten des Projektes,
das die Bildung eines internationalen Komi-
tees für die Erledigung der erforderlichen
Vorarbeiten vorſieht. Mit Sicherheit glaubt
Rasmuſſen bereits jetzt eine enge Verwandt-
ſchaft zwiſchen den heute in Kanada und Grön
land lebenden Eskimos und den Steinzeit
völkern nachweiſen zu können.

Ergibt ſich ſchon hieraus ein weſentlich
klareres Bild der geſamten Menſchheits-
entwicklung, ſo geht der Forſcher noch einen
Schritt weiter und hält es auf Grund der aus-
gewerteten Ergebniſſe ſeiner fünften Thule-
Expedition für ſehr wahrſcheinlich, daß die
einſtigen Jägervölker Mitteleuropas und be-
ſonders Südfrankreichs in der Steinzeit Es-
kimos waren, eine ausgeſprochen eskimoiſche
Kultur beſaßen. Nach dieſer Vermutung ſind
dann ſpäter die Eskimos von den pyrenäiſchen
Höhlen und dem Venzeratal in Südfrankreich
zu Beginn der Eiszeit in nördlicher Richtung
abgewandert und haben ſich geſpalten. Der
größte Teil von ihnen ſcheint gen Oſten weiter-
gezogen zu ſein und iſt über Sibirien und die
Beringſtraße nach Grönland und Nordamerika
gelangt.

Als Urſache für die Entſtehung der Eiszeit
in Europa nahm man früher an, der Golf-
ſtrom habe ſich während der Diluvialzeit ſo
weit vom europäiſchen Feſtland entfernt, daß
dadurch die mittleren Temperaturen in
Europa ganz erheblich herabgedrückt worden
ſeien, während man heute geneigt iſt, die
periodiſchen Schwankungen in der Exzentrizi
tät der Eröbahn als Urſache anzuführen. Die
Eskimos (Eki-mwhan ſind „Rohfleiſcheſſer“)
bezeichnen ſich ſelbſt als „Jnnuit“, d. h. als
Urmenſchen. Auch dieſe Ethymologie ſftützt in
gewiſſem Sinne die kühne Hypotheſe Knud
Rasmuſſens. Nach der Kontinentalverſchie-
bungstheorie von Wegener war zwar Frank-
reich zu Beginn der Eiszeit noch mit dem
nord amerikaniſchen Feſtland verbunden, weil
angeblich damals der nördliche Teil des Atlan-
tiſchen Ozeans noch nicht beſtand.

Danach wäre alſo im Widerſpruch zu Ras-
muſſens Annahme die Abwanderung der Eski-
mos in weſtlicher Richtung erfolgt. Noch
Brinton hielt die Eskimos für amerikani-
ſchen Urſprungs, verwarf die Theſe, die Eski-
mos ſeien nur ein umgewandelter Zweig der
nord aſiatiſchen Mongolen (Polarmenſchen),
und vertrat die Anſicht, ſie hätten ſich vom
Süden der Hudſonbai aus in örei Zweigen
verbreitet, einem öſtlichen nach Alaska, einem
mittleren zum Eismeer und einem weſtlichen
nach Grönland.

Man iſt verſucht, bei den geheimnisvollen
Spuren der ſogenannten „Schnee-
menſchen“, welche die deutſche Himalaya-
expedition bei ihrer Beſteigung des Kanſchen-
junga gefunden haben will, ebenfalls auf ab
geſplitterte Ueberreſte der einſtigen Polar-
menſchen zu ſchließen. Doch ſind die vorläufig
über London nach Europa gelangten Berichte
der Expedition greade in dieſer Beziehung noch
mit einiger Vorſicht aufzunehmen. Wie dem
auch ſei, die Rasmuſſenſche Theſe würde, falls
ſie ſich als richtig erweiſt, die früher ver-
tretenen völlig verdrängen und die Forſcher
der Menſchheitsentwicklung vor eine Fülle
neuartiger Anregungen und Aufgaben ſtellen.

Darf der Dichker den Namen
noch lebender Menſchen ver

wenden
Das Amtsgericht Erlangen gibt bekannt,

daß die dort anſtehende Privatbeleidigungs-
klage des Prof. Loch gegen den Dichter Ernſt
Penzoldt in München von der Staatsanwalt-
ſchaft München J übernommen worden iſt.
Bei dem Prozeß handelt es ſich bekanntlich um
die grundſätzlich bedeutſame Frage, ob ein
Dichter berechtigt iſt, den Namen einer leben-
den Perſon (Loch) zu benutzen, ſelbſt wenn
der Träger des Namens nicht gemeint iſt.

Daß der Staatsanwalt dieſen Streit als
öffentliche Sache übernimmt, bedeutet, wie wir
erfahren, daß ſie Studienprofeſſor Loch zu
billigt, eine prominente Perſon, „eine Perſön-
lichkeit des öffentlichen Lebens“ zu ſein, der
ſomit ſtaatlicher Schutz zukommt.

Der Schutzverband Deutſcher Schriftſteller,
Gau Bayern, wird gegen dieſes Verfahren
wider die Freiheit des Schrifttums öffentliche
Verwahrung einlegen. Dieſem Prozeß werden
ſich die Argonauten E. V., einzige Münchener
Geſellſchaft für zeitgenöſſiſche Literatur, an
ſchließen.

M. Waldace ſtudiert die Chikagoer Ver
brecherwelt.

Der engliſche Kriminal-Schriftſteller Mr.
Wallace, der durch ſeine ſpannenden Detektiv-
Romane und Theaterſtücke auch bei uns ſehr
bekannt iſt, hält ſich zurzeit in Chikago auf,
um dort die amerikaniſche Verbrecherwelt, die
nirgends ſo auffällig in Erſcheinung tritt wie
gerade in Chikago, zu ſtudieren. Sein Weg
führte auch, wie unſer Bild zeigt, in das
Staatsgefängnte von Fllino's, Rechts: Mr.
Wallace, linkso: der Gefängnisbdirektor.
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Offene Stellen
stadtkapelle Kemberg,

Stelle ſofort oder Oſtern einige

Lehrlingegünſtigen O3Wg2 ein.

Fritz Pinkert, Muſikdirektor.

Bez. Halle.

Kanſe Lehrling
wird Oſtern 1930 von angeſe hener
Maſchinenfabrik geſucht. Angeb.
unter F 30284 an die Exp. d. Bl.

Tuch Verkreker
mit Wandergewerbeſchein

für den Teilzahlungsverkauf geſucht.
Biete erſtklaſſige Kollektion u. hohe
Proviſion. Es kommen nur Herren
in Frage, welche beid. zahlungsfähigen
Privatkundſchaft gut eingeführt ſind.

Fritz Korte, Tuchverſand Breslau,
Zwingerplatz 2.

Wegen Erkrankung Suche für ſofort ein
des jetzigen ſuche ich älteres, durchaus
urecht bald. Antrittnd anſtändig

Mädchen
liebſten vom

Gute Be
handlung zugeſichert
Frau M. Harport,

Gaſtwirtſchaft,
Schafſtädt.

Ordentliches, nicht
zu junges

Hausmädchen

geſucht.
Boll, Apolda,

Bahnhofſtraße 11.

Plättlehrling
ſofort geſucht.
E. Brandt, Halle,

Goetheſtr. 4

am

Da meine Stütze am
31. Dez. nach Hauſe
geht, ſuche ich ein

zuverläſſiges

Mädchen
oder einf. Stütze,
nicht unt. 18 Jahr.,
i. Haushalt m. zwei
Kindern bei guter
Behandlung u. gut.
Lohn zum 1. JanSchriftl. Angeb. mit
Zeugniſſen u. Bild

an Frau
Regierungsrat

Heinemann,
Rudolſtadt,

Sigismundſtraße 6.

Suche zum 1. Jan.
1930 ehrliches, fleiß.

Sausmüdchen

nicht unt. Jahr.in By ehaus v. Frau

RuthSpringensguth
Helfta bei Eisleb.

zuverläſſiges, in all.
vorkomm. Hausarb.

perfektes

Alleinmädchen
Off. m. Bild, Zeug-
nisabſchriften an
Frau Apotheker Dr.
Köbrich, Steinbach
Hallenberg (Thür.)

gar klein. Haushalt
uche jg. Mädch. als
Haustochter

bei Familienanſchl.

Off. unter G 30285
an die C

Rettes, junges

Büfettfränlein
geſ., ebenfals eine
arbeitsfreud. Haus-
tochter.

Centr.-Palaſt- Café
Mühlhauſen (Thür.)

Suche für baldigſt
eine tüchtige

Mamſell
Angeb. mit Zeugn.
und Bild an Frau
Lotte Gutknecht geb.
Roediger, Rittergut

Wachsdorf, Poſt
Pratau a. d. Elbe,

Kreis Wittenberg.

Aelteres, anſtändig.
Mädchen

zum ſofort. Antritt
geſucht.

Halle, Steinweg 21.

Ordentl.,16-28jähr
Mädchen

vom Lande f. Land-
wirtſch., Nähe Stadt,
für ſof. od. 15. Dez
geſucht. Angeb. erb.
nnt. A 7759 an die

Exp d. Bl.

rlellle HIelfeltder

Auleinſtehende Frau

aus gutem, bürgerl.
Hauſe, nicht

40 Jahre, als
Haushälterin

für beſſeren Stadt
haushalt nach Halle
geſucht. Hausfrau
iſt leidend. Angeb.
mit Empfehlungen,
Zeugniſſen u. Licht
bild unter Angabe
der Gehaltsanſprüch.
erbet. unt. L 30288
an die Exp. d. Bl.
Geſucht zum 1. Jan.
1930 für gelähmte
Dame Luerit einf.

Pflegerin
ohne Tracht, oder
Pflegejungf., die gut
ausbeſſert u. etwas
Hausarbeit macht.
Schriftl. Meldungen
mit Bild, Zeugniſſ.,
Gehaltsanſprüch. an
Frau von Wurmb,

Weimar,
Gutenbergſtraße 4.

für Friſenſe
urz- u. Lang-

haar, die qut ondu-
liert, für bald geſ.
Angeb. mit Bild u.
Gehaltsanſpr. bei fr.
Station (Fam.-An-
ſchluß) erbeten. Otto
Ribbe, Friſeurmſtr.,
Bad Frankenhauſen
am Kyffh. Bahnhof-

ſtraße 14.

Suche für ſofort od.
1. April 1930 für
mein Drogen, Far-
ben- und Kolonialw.-
Geſchäft einen

Lehrling
Koſt und Logis
Hauſe.

Robert Kannis,
Laucha a. Unſtr.

z ditergeſellen
8 19 zahre, ſtelltſion ein

Bäckermſtr. Siegeil,
Querfurt.

im

Einige
Lehrling

ſtellt zu Oſtern noch
ein. Otto Grimm,

Muſikdirektor,
Gröbzig i. Anhalt.

Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern ein
Bäckermſtr. Ußlepp,
Halle, Wörmlitzer

Straße 106.

öchloſſerlehrling
ſtellt Oſtern ein
Koch, Schloſſermſtr.

Halle a. d. S.,Melanchthonſtr. 42.

Bäckerlehrling
mit guter Schul
bildung ſucht für
Oſtern Bäckermeiſter

P. Blumentritt,
Jaucha

bei Hohenmölſen.

Slellengeſirche

Angehende Bruder-
braut ſucht Stellung
als

Köchin
in größer. Betriebe,zum 1. Jan. 1930,
Anſtalt bevorzugt.

Angebote ſtnd zu
richten an

Wartha Klatt,
Wittenberg, Bezirk
Halle, Kaiſer-Frledr.

Siechenhaus.

Be Maß funges
ädchen

19 Jahre, ſucht z.
1. Januar oder eher
Stellung auf größ
Rittergus. Kenntniſſe
in Hauswirtichaft
Buchführung ſten
vorhanden. Off. a
T. Franke, Neuſtadt
(Orla), Thüringen

Lindenpiatz.

Jung. Fräul., 23
alt, ans Berlin, ſucht
Stelle zum 1. Jan.
130 als
Büfett-

Lehrfräulein
Angeb. unt R 273
an die Exp. d. Bl.

Laborantin
ſucht ſofort Stellung,
auch in Avotheke
oder als Sprech-

ſtundenhilfe.
Offert. unt. D 7179

die Exp. d. Bl.
Fräulein, 17 Jahre,
ſucht Stellung als

Stenotypiſtin
ſofort oder jpäter.
Marta Schaumburg,
Wansleben b. Halle,

ſucht für ſofort oder
päter Stellun
ſich jederzeit vocrſtell.

Offert. r 5746
e Ex Bl.Chonſenr

gelernter Autoſchloſſ,,
21 Jagre, ſucht jot.
Stellung
Paul Bock, Bebitz

bei Könnern.

kann S

20jähriges Mädchen,
guten Charakter, ſucht
Satiſo ung nach
Oberhof als
gimmermüdchen

Gute Zeugniſſe vorh.
Angeb. erbeten unter
A 7456 an die
pedition d. Bl.

nger, HamburgerGacker
ſucht ſof. od. 1. Jan.
1930 Stellung in Er
furt od. and. Stadt
Thüringens, wo er
ſich in Weißbäckerei
gründlich ausbilden
kann. Am liebſten i.
Hauſe gegen kleine
Vergütung. Perſön-
liche Vorſtellung er
wünſcht. Briefe unt.
O P 72 poſtlagernd

Sömmerda.

Strebſamer. flotter
Fleiſchergeſelle

19 J., im Schlachten
Wurſtmachen firm,

cht ſef, od. ſpäter
C e ung.Erich Wittich Jena,

Ziegenhainer
Oberweg 62

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,
ine Stelle als

Kochlehrling

Offert. unt. J 30287
an die Exp. d. Bl.

Ausſichtsreiche

Poſition
ſucht verheir. Bank-
beamten, 31 j., reprä-

W v rmit Wohnung.
lehna

er gKapitalſen

e othek, hinterM. Sparkaſſe
ſof. od. 1. Januar
auf mein Grundſtück
mit 2 e Morg. Acker,
17500 RM. Land u.
Feuerſoziet. geſuchtgeg. hohe Zinſen im

Harz gelegen, evtl.
würde 14 Tage un-
entgeltl. Sommer-
aufenthalt gewährt,
od. auch 3- Zimmer
Wohnung abgegeb.
Off. unt. N 36270
an die Exp. d. Bl.

Wer will e Geld
ſicher a6000 Wart

geg. erſtkl. 1. Hypo-
thek von Selbſtgeber
auf Privathaus geſ.
(Baufjahr 1928) An
geb. erbeten unt. A.
7766 an die Exped.
d. Bl.

Zu verkaufen

Guterhaltenes
elektr. Klavier

mit Jazz-Apparat,
evtl. jedes allein, o-
ort zu verkaufen.

Ebenſo ein Kino-
Apparat Erleichterte
Zahlungsbedingung

ſentahle Erſcheinung,
erfahren im Verzehr
mit Publikum, unbe-
dingt zuverläſſig, la
Ref. und Fengniſſe.
Offert. unter P 5621
an die Exp. d. Bl.

junger
Bückergeſelle

Seeſtraße Rr. 12. geſtützt auf
7 aute Zeugniſſe, uchtTücht., ehrl 18jäyr. ſich zu verändern.

l tHausmädchen Oil Zu Wriften er

Walter König,
teinbach-Hallenber

lterbacher Straße 3

Bätkergeſelle

19 Jahre, gute Zeug-
niſſe, zucht ſofort
Stellung, auch Aus
hilf bis Weihnacht.

Angebote an Liſt,
Halle, Jahnſtraße 7,
eibeten.

Königswuſter hauſen
Donnerstag, den 5. Dezemben 1929
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

6.55 Uhr: Wetterbericht.
7.900 Uhr: Funk- Gymngſtit.
9.00 Uhr:

„Die Schlacht a
9.30 Uhr: W zanderungen durch einen

Aus dem Berliner Leben vor 50
m grauen Kloſter“.

S

Ozeandampfer.

Jahren:

Leipzig

Danach bis 0.3
Während einer Pauſe:

Donnerstag, den 5.

nd ragran
Bekanntgabe der Tagesnachrichten,

J richten.
22.30 Uhr: Funk Tanzunterricht.

9 Uhr:

Sportnach-

Tanzmuſik.
Bildfunk.

Leipzig
(Dresden, 319),

Dezember 1929
Wellenlänge 2 59 Meter.1030 Uhr: Neueſte Nachrichten. 9.30 Uhr. Durch einen Ozeandampfer.

10.55 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußi- 10.25 Uhr: Wirtſchaf r t
ſchen Landgemeinden. o.30 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.12.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 10.35 Uhr: Bekanntgabe des Tages sprogrammsWährend einer Pauſe 12.25 Uhr: Wetterbericht 9.40 Uhr: Was die Zeitung bringt.

a r die Landwirtſchaft 11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten.1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen. Anſchließend: Schallplattenkonzert.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 11.45 Uhr: We etterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr: Jugendſtunde. Reiſen und Abenteuer: (12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.Die geheimnisvolle Queckſilbermine. Anſchi ßend: Wettervorausſage Preſſebericht
15.00 Uhr: Frohe Feſte mit unſeren Kindern. und Börſenbericht.
15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Körpererziehung in der 14.00 Uhr: Graphologie.

Familie (1): Hausfrauenkrankheiten und ihre 14.30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für die Ju-

Vrerhütung. gend1600 ühr: Jugend und Klaſſizismus. 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes 16.00 Uhr: Fragen des Funkrechts Die Außen-

Berlin. antenne.i Uhr: Muſikbücher. 16.30 Uhr: Die Jahreszeiten.18.0 Uhr. Die Türkenkriege und das rheiniſche 17.55 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten.
d Deutſchland. 18.05 Uhr: Steuerrundfunk.18.30 Uhr: Franiſq für Fortgeſchrittene. 18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe
18.55 Uhr: Was muß der Landwirt alles wiſſen, 18.30 Uhr: Spaniſch.wenn er ſich mit dem Anbau von Feldgemüſe 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
t9.29 ren i 19.00 Uhr: Die Geſchichte der Gewerkſchaften (II).

.2 Ahr- ie kaufmänniſche Lehre im Zeichen der 19.30 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert.1943 Arbeitsteilung des modernen Großbetriebes. 20.30 Uhr: Studio der Mitteldeutſchen Sender.
19.4 Uhr: Der Abbruch der großen Weichfelbrücke bei 21.00 Uhr: Franz Maverhoff mit eigenen Werken

Marienwerder-Münſterwalde. 22.00 Uhr: Funkpranger.z100 Uhr: Programm der Aktuellen Abteilung. 22.05 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſf
20.30 Uhr Klaviertrios. bericht und S ortfunk.21.15 Uhr: „Schreben Schrift.“ 22.30 Uhr: Funk-Tan vpterricht.

Anſchließend Zeitanſage, Veterdienk dritte Anſchließend: Fun?

Off. unt. M 30269
an die Exp. d. Bl. erb.

Weihnachts
Geſchenk

Briefmarken-
Sammlung, viele
alte, zu verkaufen.
Händler verbeten.
Off. unter D 7175
an die Exp. d. Bl

Bettfedern

(geriſſen) zirka
bis 30 Pfund mit
Daunen zu verkauf.
Wo? ſagt die Exp.

d. Bl.
600——800 Ztr.

Futterrüben
zu verkaufen. Off.
unt. L 30268 an die
Exped. d. Bl.

1 Schinken
u. 1 Spechkſeite verk.

Erich Ruſamm,
Wolfſerode,

Türkeiſtraße 164.

25

Einige billige
Pelzkragen

für Frauen
geeignet
verkäuflich

Unter
Altenburg 251

Neuer
Sport-Anzug

billigſt, Größe
Verarbeit. Ia.

Schneidermeiſter
Wiedenbechk,

Molmerswende.

48,

Gut erhaltenes
Motorrad

D. Mod. 28, kompl.
mit elektr. Beleuchtg.
weg. Neuanſchaffung
zu verkaufen.

R. Gundlach,
Weißenfels a. S.

Tagewerbener Str. 11

Kleine Anzelgen
für den Wohnungs-

markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche.
von Wohnungen u.

möblitert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merfeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
M immer erfolgreich

Großer Abbruch
in den Leungwerken:

faſt nen, billig zu verkaufen.
Baumſtr. Kluge, Leunawerke,

Eing. ha am Siedelungsplatz.

Zu dermieten

2 bis 3
große ſchöne, gutmöblierte ermeree

Zimmer
in allerbeſter Lage, ſofort zu vermieten
Eventl. auch einzeln. Wo ſagt die Exp. d. Bl

Freundliches möhl. Zimmer
an beſſ. Herrn in ruh. Hauſe ſof. frei.
Näheres zu erfahr. Filiale Gotthardt-
ſtraße 38.

Wohnung
zu vermieten im Reubcu. 4 Zimmer,
Manſarden-Stube und Küche, Bad
uſw. Offerten unter C 2013

e Exp. d. Bl. 000000

Kleines

Geſchäftshaus
in beſtem baulichen
Zuſtande, Lebens-
mittel bevorzugt, bei
hoher Anzahlung zu
kaufen geſucht. Off.
mit näheren Angab.
unter A 7736 an die
Exped. d. Bl.

Kleines Hotel
od. beſſ. Gaſthof bei
hoh. Anzahl. z. kauf.
geſucht. Off mit näh.
Ang. unt. A 7735 an
die Exped, d. Bl.

Vermiſchtes
ch

eimarbeit
schriftl. Vitalis-
Verl. München C4

w e

Anoden-
Batterien

Durch Grobein-
kauf konkur-

renzlos!
90Volt nurRm. 8.10
100Volt nur Rm. 9.-

Smil Schutz e,
Mersebg., Bahnhofst N

1000de von

Herren
wiſſen es noch nicht
wo man ſich qut u.
billig kleiden kann

z Mtmann
Leipzig

Preußergäßchen 91
gegenüber Althoff
Sie finden bei mir
guterhalt. faſt neue
Maß- Garderobe
Jacket-Smoking
Frack Gehrock

Anzüge Ulſter
Paletots uſw. auch
neue Garderoben
zu ſtaunend billig.
Preiſ. Vorzeiger
d. Inſerats bekom.

bei Kauf eines
Anzugs od. Mant.
3 Mark vergütet.

Ausſchneiden

Zur komm. Brut-
ſaiſon nehme ſchon
jetzt Beſtellung. auf

Lohnbrut(Peterſime- Brutan-
lage), Eintagskük. v.
rebhuhnf. Jtalienern
und Chaki-Campell-

enten entgegen.
Loth, Gutsbeſ., Ober-

eichſtädt, Bez. Halle.

und iſt

Gaſtwirtsſohn, 30J.,
ſucht ſolid. Mädchen
mit etwas Bargeld
zwecks baldiger

Heirat
kennenzulernen. An
gebote erbeten unter

ges an die Exp.
d. Bl
Weihnachts

wunſch
Zwei Freundinnen,
beſſer. Herkommens
ſuchen die Bekannt
ſchaft v. Herren zw.
ſpäterer Heirat, im
Alter von 34--45 J.
Ang. erb. u. A 7762
an die Exped. d. Bl.

Herr 31 J., 1,65 gr.dkbl., wünſcht die
Bekanntſchaft einer
Landwirtstochter m.
etwas Barvermögen,

zwecks baldiger

Heirat
Off. möglichſt mit
Bild unter H 30286
an die Exped. d. Bl.

Dieſelmaſchiniſt,
Mitte 20, evgl., in
ſich. Stellung, vom
Thüringer Wald, m.
ſpät. Vermögen, ſ.
einfache Landwirts-
oder Geſchäftstocht.
mit ſpät. Vermögen,
aus achtbarer Fam.,
kennenzulernen zw.

Heirat
Vermittlung zweckl.
Angeb. erbet. unter
A 7763 an die Ex-
pedition d. Bl.

Kaufmann,
Beſitzer eines Geſch.
Grundſtüches in beſt.
Lage einer Kleinſtadt
30 Jahre alt, möchte
ſich glücklich

verheiraten
Werte Off. mit Ver
mögensangabe und
Bild unter E 30283
an die Exped. d. Bl.

Weihnachts
wunſch!

Solider Landwirt,39 Jahre, evgl., 1,68
gr., ſucht ebenſo tüch-
tiges Mädchen oder
Witwe zwecks

Heirat
Einheirat erwünſcht
weil jüng. Bruder
vorhand., aber nicht
Bedingung. Vermög.
vorhanden. Weiteres
durch Schriftwechſel
uſw. Angeb. unter
BD 30281 an die Ex
pedition d. Bl.

de
kleinen

Anzeige
im Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

erreichen ſtets ihren Zweck und haben des-
halb unbedingt Erfolg, weil dieſe Anzeigen
den täglichenLeſeſtoffvon vielen Tauſenden,
im Stadt- und Landkreiſe Merſeburg und
den angrenzenden Gebieten bilden.
gebot und Nachfrage können ſich auch nicht
einfacher, billiger und bequemer entfalten,
als durch eine kleine Annonce in dieſem
beliebten u. weitverbreiteten Familienblatt

An

z e e nur e ige bar oder e
Monats ne wird

der
e angerechnet
fügen. Reicht der überſandte nicht aus, ſo ſind

wir zu h
heiratsgeſuche

Geb. vollſchl. Dame
27 J., verm., wünſcht
Akademik. od. befſſ.
Staatsbeamten von
vorn. Charakter und
gr. a S Erſchein.

s baldigerRelgungsehe

kennenzulernen. Off.
unter D 7172 an die

Exp. d. Bl.

Anſtändiges Mädel,
24 Jahre, wünſcht in
Briefwechſel mit an
ſtändigem Herrn im
Alter von 25-—35 J
zu tret. zwecks ſpät.

Heirgt
Ernſtgem. Off.
Qu 30273 an

Exp. d. Bl.
Fräulein v. Lande,
27 J., mittelgr. nicht
unvermüg., ſolide u.
beſcheid. wünſcht m.
ſtrebſam. Herrn, auch
Witwer m. Kind, be
kannt zuwerd. zwecks

Heirg
Angeb. erb. unter
A 7733 an die Exp.

I Sn Pull an

unt.
die

t BI nh

Landwirtstochter,
23 Jahre alt, ſtreng
wirtſchaftlich erzogen
mit vollſtändig. Aus
ſteuer in Vermögen,
ſucht auf dieſ. Wege
beſſeren Herrn zw.
ſpäterer Heirat

kennen zu lernen.
Ausführl. Offerten
mögl. mit Bild unt.
C 1791 an die Ex
pedition d. Bl.

n

Junger Winwer,27 Jahre, evgl 1,65

groß, mit 2'(jähr.
hübſch. Jung., ſelbſt.
ſtrebſam, zuverläfſ.
und gutem Charakt.
wünſcht liebes, nettes
Mädel, oder junge
Witwe m. gleichen
Charaktereigenſchaft
aus angeſeh. Fam.

zwecks baldiger

Heirat
kennenzulernen. Et
was Vermögen erw.
Ausführl. Zuſchrift.
mit Bild unter A

enMMunl nut

7764 an die Exped.

r gräulein, 31 J.
wünſcht d. Bekannt
ſchaft eines ſoliden
Herrn in Jcherer

Stel ungzwecks veirat

Ausſteuer u. Woh-
nung vorh. Offert.
unter P 5747 an die
Exped. d. Bl.

Solide, anſtändige,
unabhängige Frau
vom Lande, Aus-
gang der 40er Jahr.
zwecks baldiger

Heirgat
geſucht. Offer.. unt.

Von viel
geprieſener

Wirkuno

ſind ſowohl die Wohnungs-,
An und Verkaufs-Anzeigen, als auch ſolche
unter den Rubriken Jmmobilien, Gelder,
Heiraten, Unterricht uſw.
DiegJnſertionsgebühren ſind imVerhältnis
zu der großen Verbreitung äußerſt vor-
teilhaft und für die hauptſächlich in Betracht
kommenden kleinen Anzeigen niedriger
als bei den übrigen Jnſeraten.
Jeder Verſuch wird überzeugen! Darum
ſchene man den aufzuwendenden kleinen
Betrag nicht; er wird beſtimmt veranlaſſen,
daß jeder das Gewünſchte erreicht.

Perſonal-

FTiermarkt

C 1792 an die
vedition d.

Ex

Ein zweijähriger
ziegenbock

paſſend zur Hucht,
ſteht zum Verkaufbei
Otto Goldhammer,

Langenroda.

Verkaufe ſofort zwei
flotte

Paßpferde
komplett mit Ge
ſchirr, einen Roll-
wag. m. Patentachſ.,
60 Ztr. Tragkraft u.
einen Preſchwagen
Diemitz b. le a. S.
Berliner 217.



An
Rückgang der Konkurſe, Zu

nahme derVergleichsverfahren
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamts wur

den im November 1929 durch den Reichsanzeiger 813
neue Konkurſe ohne die wegen Maſſe Mangels ab
gelehnten Anträge auf Konkurseröffnung und 394
eröffnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben. Die ent
ſprechenden Zahlen Oktobeb. 2e5, für ober ſtellen ſich auf 840

HalberſtadkBlankenburger
Eiſenbahn.

n der geſtrigen außerordentlichen General

e die unter dem Vorſitz vonGeneraldirektor Schrimpff, Berlin, (Berliner
Lokalbahn und Kraftwerke) abgehalten wurde,
waren 11 Millionen Mark Aktienkapital ver-
treten. Die Anleihe in Höhe von 2 Mil-
lionen Reichsmark zum Umbau der Bahn-
linie lankenburg Rübelandwurde genehmigt. Die Bahn ſoll eine voll
kommen neue Linienführung erhalten, wodurch
die Steigung von 1 zu 16 auf 1 zu 30 bzw. 1 zu
38 verringert wird. Sie bleibt eingleiſig. Neu
in den Aufſichtsrat wurde Redakteur Salge,
Blankenburg, vom Kreisgemeindeverband
Blankenburg gewählt. Ueber die Ausſich-
ten hören wir von der Verwaltung, aß das
am 31. Dezember zu Ende gehende Geſchäfts
jahr ein ähnliches Ergebnis ausweiſen wird
wie das vorige, ſo daß mit derſelben
Dividende (5 Prozentden könne. p ö gerechnet wer-

Kapikalserhöhung der Jdung.
Die Jdunaga Allgemeine VerſicherungsA.G.,

Berlin, beruft eine außerordentliche Generalverſamm
lung ein, die über die Erhöhung des Grundkapitals
von 3,35 um 2,65 Mill. auf 6 Mill. beſchließen ſoll.
Die Aktien werden geſtückelt in je 500 RM. und ſollen
voll eingezahlt werden. Der Emiſſionskurs
wird auf 125 pCt. feſtgeſetzt. Der 100 pCt. überſchrei-
tende Betrag dient zur Stärkung der Reſerven. Die
Kapitalserhöhung iſt von dem amerikaniſchen
Mehrheitsbeſitzer der Globe Underwriters
Co. bereits übernommen. Die wenigen freien Ak-
tionäre erhalten ſomit kein Bezugsrecht. Sie wären
angeſichts eines Emiſſionskurſes von 125 pCt. auch
kaum geneigt, ſich an der Kapitalserhöhung zu be
teiligen.

Halleſche Effekten- und Wechſelbank A.G.
Wie wir hören, hat das der Leipziger JmmoBank

naheſtehende Bankinſtitut recht befriedigend gearbeitet,
o die Vorjahrsdividende (8 Proz.) wahrſchein
l iſt.
Gold fondbrtete, werthestöäno. Anleinen

Berlin. 3. Dezember
e

8 Pr. Ldpfb. Anst. Gm. R. 13

7 do. do. R. 5
7 do. do. R. 107 do. Kom. R. 6
6 do. do. R. 8
8 Pr. Ztrst. Gid. R.3, 6,9, 10
8 do. do. R. 14 u. 15
8 do. do. R. 188 do. do. R. 19
8 do. do. R. 20 u. 21 5Kur- u. Neumärk. Rogg.
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39 u. 40 Landsch. Centr. Roggen
9 do. do. Em. 38 99,205 Meckl.-Schwer. Roggw.
8 do. Em. 41 50ldb. st Kred.- A. Rggw.
7 do. Em. 42 5 Pr. Centrbd. Roggen- Pf.
6 do. Em. 45 5 Preuß. Kaliwertanleihe
6 do. Kom. Em. 19 5 Preuß. Roggenwertanl.
10 Prov. Sächs. lds. Gpkf. 5 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg.
8 do. do. do. 5 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11
7 do. do. Ausg. 1- 5 Schles. läsch.Rogg. Pt.
6 do. do. Ausg. 1- 6 Thür. ev. Kirch. Roggw.
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12 5Westf. Prov. Kohle 1923
8 Pr. Centr.-Bod. G. Pf.27

8 do. (o. 1928

95,008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 27190,40

5018 do do. 1928 94,00
6 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.)
5Bad. Land. -Elekt. Kohle
5 Berl. Roggenwert 1923

Breslaukohlenwertanl.
5 Elektro Mitteld. Kohle
7 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
5 Großkr. Hannov. Kohle

900

3,94

14,80
740
7 o

8,80
6,76

926
7.95
8.17
7153

965
1250

81.00
78,00

87,20
77502

2

80,00
93,00
9700

AenMittwoch, den 4. Dezember 7929

Aufſtieg oder Riedergang?
Die Denkſchrift der Jnduſtrie zur Finanz- und Wirtſchaftsreform.

Aus Anlaß der bevorſtehenden Mitglieder-
verſammlung des Reichs verbandes der
Deutſchen Jnduſtrie am 12. Dezemberhat, wie ſchon gemeldet, das Präſidium des
Reichsverbandes ſoeben unter dem Titel „Auf-
ſtieg oder Niedergang“ eine Denkſchrift ver-
öffentlicht, die ſich mit der Notwendigkeit ſo-
fortiger Vorlegung eines umfangreichen
Finanz- und Wirtſchaftsprogramms durch die
Reichsregierung beſchäftigt. Um der Preſſe die
Gedankengänge, die zu der Ausarbeitung der
Denkſchrift führten, im einzelnen darzulegen,
fand am Montag nachmittag ein Preſſeempfang
des Reichsverbandes ſtatt, bei dem die ein-
leitenden Worte der Vorſitzende des Prä-
ſidtums, Geheimrat Dr. h. c. Dr.-Jng. h. c.
Dr. Duisberg von der J. G. Farben-
induſtrie, den eigentlichen Vortrag das ge-
ſchäftsführende Präſidialmitglied, Geheimrat
Dr. Kaſtl, hielten. Aus ihren Ausführun-
gen war als entſcheidend zu entnehmen, daß
der Reichsverband der Auffaſſung iſt, daß man
mit der Erörterung eines die augenblickliche
kataſtrophale Wirtſchaftslage verbeſſernden
Finanz- und Wirtſchaftsplanes nicht bis nach
der Annahme des Youngplanes warten dürfe,
ſondern daß es unbedingt notwendig ſei, ſchon
jetzt die Pläne der Reichsregierung kennen-
zulernen, um auf der Unterlage der vom
Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie heraus-
gegebenen Denkſchrift in die Ausſprache über
die Notwendigkeiten der nächſten Monate ein-
zutreten. Insbeſondere iſt der Reichsverband
der Auffaſſung,

daß es nicht angehe, mit offenen Augen den
neuen Schwierigleiten der Kaſſenlage und
enormen Blutabzapfung, durch die ſich täg-
lich vergrößernde Summe der für die Ar-
beitsloſenverſichernung zu zahlenden Gelder
entgegenzuſehen, ſondern daß alsbald mit
tatkräftiger Hand die Maßnahmen zur Ver-
hinderung dieſer Schwierigkeiten einſetzen
müßten.
Ueber den Ernſt der deutſchen Wirtſchafts

lage wird nach einem einleitenden Hinweis
darauf, daß die gegenwärtigen Vorſchläge ſich
mit den früher gemachten decken, und daß die
Jnduſtrie ſich im gegenwärtigen Augenblick
verpflichtet fühlt, noch einmal ihre Stimme zu
erheben, u. a. ausgeführt: Es iſt in den letzten
Jahren eine Politik befolgt worden, die keine
Rückſicht auf die wirkliche Lage der deutſchen
Wirtſchaft nimmt. Jhre Auswirkung zeigt ſich
in dem

Mißverhältnis zwiſchen der Produktivität
und Rentabilität der deutſchen Wirtſchaft
einerſeits und den von der öffentlichen Hand
beanſvruchten Generalunkoſten andererſeits.
Die Rückſicht auf die Macht der Parteien hat
nicht die Kraft aufkommen laſſen, Arbeit,
Zins und ſtaatliche Laſten in ein richtiges
Verhältnis zu bringen. Die Produktions-
koſten ſind in ſtärkerer Progreſſion als die
Produktion ſelbſt geſtiegen,

was im beſonderen auf die ungewöhnliche, über
die Steigerung der Reparationsverpflichtungen
hinausgehende Vermehrungdesöffent-
lichen Finanzbedarfs (ohne die Bei-
träge zur Sozialverſicherung 19,9 Milliarden
RM. 1928 gegen 14,9 in 1925 bzw. 7,2 in 1913),
auf die dementſprechend erfolgte ſtarke Er-
höhung der Steuerbelaſtung (13,2 Milliarden
1928 gegen 10,5 in 1925 und 4,0 in 1913) und
ſchließlich auf die Uebertreibungin der
ſozialen Geſetzgebung (5,3 Milliarden
Beiträge in 1928 gegen 2,9 in 1925 und 1,2 in

1913) zurückzuführen iſt. Bei ſteigendem Lohn,
ſteigender Staatslaſt, ſteigendem Zins und
ſinkender Rente wird der Punkt überſchritten,
wo die Erweiterung der Produktion noch einen
Sinn hat.

Die deutſche Wirtſchaft ſteht am Scheide-
wege. Wenn es nicht endlich gelingt, das
Steuer umzulegen und unſerer Wirtſchafts-,
Finanz- und Sozialpolitik eine entſcheidende
Wendung zu geben, dann iſt der Niedergang
der deutſchen Wirtſchaft beſiegelt.

Eine Verbeſſerung der Lebenshaltung der
breiten Maſſe iſt nicht durch eine künſtliche Ein-
kommensaufblähung ohne Steigerung der
Produktivität zu erreichen, ſondern nur auf
dem Wege einer vermehrten Kapital-
bildung und einer Wiederherſtel-
lung der Rentabilität.

Aus den Leitſätzen für die
Amſtellung der deutſchen

Wirkſchafktspolitik
ſind folgende hervorzuheben: Ausgangspunkt
für alle Maßnahmen der Wirtſchafts-, Finanz-
und Sozialpolitik iſt unter den für die deutſche
Wirtſchaft gegebenen Umſtänden die Förde-
rung der Kapitalbildung. Die Unternehmun-
gen müſſen über die Sicherung der Ren-
tabilität hinaus Eigenkapital bilden kön-
nen. Die Betätigung der öffentlichen Körper
ſchaften im Wirtſchaftsleben muß ſich auf die
Aufgaben beſchränken, die von der Jndividual-
wirtſchaft nicht erfüllt werden können und
ſollen. Die Zwangsbewirtſchaftung
der Wohnungen und gewerblichen Räume
iſt beſchleunigt abzubauen. Jn einer Ueber-
gangszeit von längſtens fünf Jahren ſollen die
Altmieten an die Neumieten angeglichen, die
Hauszinsſteuer in eine auf reichsrechtlichen
Grundlagen aufgebaute Gemeindewohn-
ſteuer umgewandelt werden. Die materiellen
Anſprüche der Sozialpolitik an die Wirt-
ſchaft müſſen ſich in den Grenzen der Leiſtungs-
fähigkeit und Entwicklungsmöglichkeit der
Wirtſchaft halten. Die Teilreform der Ar-
beitsloſenverſicherung vom 3. Ok-
tober 1929 iſt nicht ausreichend. Ziel der Re-
form muß ſein, den Haushalt der Reichsanſtalt
durch weitere Erſparniſſe ohne Erhöhung der
Beiträge und ohne Jnanſpruchnahme öffent-
licher Mittel in ein dauerhaftes Gleichgewicht
zu bringen. Die ſtaatliche Zwangseinwirkung
auf die Geſtaltung der Lohn- und Arbeits-
bedingungen iſt zu beſeitigen. Der Umbau
der Finanz wirtſchaft hat nach zwei
Geſichtspunkten zu erfolgen: a) weſentliche
Senkung der Ausgaben und Steuern, b) Be-
ſchaffung der Mittel, ſtärker als bisher durch
indirekte Beſteuerung.

Ieipziger Börse vom 3. Dezember.
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Berliner Produktenbörſe vom 3. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Hilogr alles in Mark.
Weizen märkiſcher. Viktorigerbſen 29.00 38.00

76 77 kg 241--242 Kl. Speiſeerbſen 24 00 2800
Roggen, märk. 173--175 Futtererbſen 21,00 22.00
Braugerſte 187 203 Peluſchken 20,50 22,00
Futter und Acerbohnen 19,00 21.00Jnduſtriegerſte 167- 177 Wicken 23,00 26,00
Hafer, märkiſcher 152-160 Lupinen, blaue 13,75 14,75

Lupinen, gelbe 16,50--17,25Mais, zollbegünſtigter.
Seradella, neue Sloko Berlin aWeizenmehl 29.25-—35.00 Rapskuchen 18,50 19,00

Roggenmehl 24,75--27.40 Leinkuchen 23,80--24,00
Weizenkleie 11,00--11.50 Trockenſchnitzel 8,90 9,40
Roggenkleie 9,75--10,50 Soya-Schrot 18,30-18.70
Raps S Kartoffelflocken 15,40 16.00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,30-1,55, dgl. Weizenſtroh 1,25

1,40, dgl. Haferſtroh 1,20--1.,40, Gerſtenſtroh 1,70 1.35.
Roggenlangſtroh 1,45-—-1,60, bindfadengepr. Roggenſtroh
1,25—-1,35. dgl. Weizenſtroh 1.20--1.30 Häckſel 1,95-—-2,20,
handelsübl. Heu 2,90 3,30. gutes Heu 3,49-4 (0
Luzerne loſe Thymothee loſe 4.50 5.00, Kleeheu loſe
4.40 4,90. Militzheu. rein, loſe do. (Warthe) 2.60-
3 00, do. (Havel) 2,50--2,80. Drahtgepr. Heu 40 Pfg.
über Notiz

Leipziger Produktenbörſe vom 3. Dez Weizen,
inländ. 76/77 kg 239 245; Roggen, hief 7273 kg
185--189, Sandroggen 185--189, Sommergerſte, nländ
210--225. Wintergerſte, neu 176—-184 Hafer, inländ
163 173. Mais, amerik. runder 203--205 cinquant
218 225 Raps 345--355 Viktoria-Erbſen 270 300.
Die Pretſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 3 Dezember.
Weizen 241--243, Roggen 181 183, S. -Gerſte 200--210,
Wintergerſte 174 176 Hafer 175--177., Plata Mals 187.
Vikt Erbſen 300 310. Weizenmehl 35,75 36,75. Roggen-
mehl 27.00 28,00, Weitzenklete 12,30 12,50, Roggenklete
11,00 11,20. Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 3 Dezhr. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz: Still.

Magdeburger Schlachtvtehmarkt vom 3. Dezbr.
Auftrieb: 749 Rinder, und zwar 27 Ochſen 146 Bullen,
457 Kühe, 119 Färſen, 24 Freſſer, 712 Kälber, 116 Schafe
4454 Schwetine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt 61 Rinder, 17 Kälber, 126 Schafe, 147 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 48--52 3. Kl 40--46 4. Kl
Bullen: 1. Kl. 53 58 2. Kl. 48--52. 3. 43-47. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 46--50, 2. 39--45 3. 30--37, 4. 21-28.
Färſen 1. 63--68. 2. 46--52 3. 38 45. Freſſer: 3445.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 68--76. 3. 55--66 4. 40--52.
Schafe: 1. Kl. 52--57. 2. Kl. 45--50, 3. Kl 4.
Schweine 1. Kl. 74--75, 2. 74-75. 3. 72-74, 4. 70--72
Sauen 60--70. Marktverlauf und Tendenz: Langſam
Ueberſtand: 35 Rinder und 25 Schweine

Berliner Schlachtvtehmark; vom 3. Dezember
Auftrieb: 1621 Rinder. darunter 195 Ochſen. 470 Bullen,
956 Kühe und Färſen,. ferner 2430 Kälber 3346 Schafe
10034 Schweine, zum Schlachthof direkt 274 Schafe und
1501 Schweine, 1675 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 2. Kl. 54 57, 3. Kl. 47--51, 4. Kl. 40--45.
Bullen Kl. 54-56. 2. 51-53, 3. 48-50, 4. 40 46
Kühe: Klaſſe 43--46, 2. 30--40. 3. 26--28, 4. 20-25.
Färſen 1 5455, 2. 46--51, 3. 35--44. Freſſer: 35--44.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 80 91, 3. 60--78, 4. 45--58.
Schafe: 1. Kl. 66--69, 2. 57-64. 3 40--48, 4. 38 48
5. 32-37 Schweine l. 77. 2. Kl. 77, 76 77,
4. Kl. 73--76, 5. 70 72, Sauen 65 66. Marktverlauf:
Bei Rindern ruhig; bei Kälbern in guter Ware glatt,
ſonſt ruhig; bei Schafen langſam, bei Schweinen ziem-
lich glatt.

Metallpreiſe in Berlin vom 3. Dez. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,00,
Orig -Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz 194, Reinnickel 98 99 Proz. 350, Antimon
Regulus 65-—69, Feinſilber für 1 kg fein 66,75 68,50.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 4. Dezbr.
170,00.
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Dt. Anl. Abl.-Sch.
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Chüring. Anleihe-

Auslosungssch
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97,2627,60
95.26 9626
60,10 60,10

8,60 8,50

51,10 61,10

46,90
106,00

46,75

Dt. Schutzg. An 8'40 38.40

Verkehrs- Aktien
A. r. Vernenrs e 117,26 116, 00
Brnschw. Land.-
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.- A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Oestr. Ung. Stisb.
Schant. Eisenb.
Verein. Elbschiff.
Zachigk. Fingterw.

4837 43,37
57,75
73,00
86,25

71,00 71,00
A. 9200 92,00

58,00 653,00
82,00 32,

100,50 100,00
68,12 68, 26

160,26 160, 25
143,500

100 25 101.,00

1287 12,87
98,50 98,12
4000 40.00

68,00 66,00
1650 16,50

Accumuſat.-Fabr. 113,50
Adler Portl.-Zem. 90,00
Adlerhütten Glas 92,50
Adlerwerke
Alexanderwerk 33,25
Allg. Elektr.-Ges. 161,25

do. do. Vorz. A.Alsen Portl.-Cem. 164,00

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steing.
Augsb. Nbgq. Mfbr.

Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tietfbau

Berl.-Guben. Hutkf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw
Zrauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoutch.
Corona Fahrrad

198,00108,00 Cröllwilz Papier

Ammendk. Papier
4,50

185,00

1226
7326

141,00

Industrie- Aktien
113,50

90,00
91,50

38,00
160.00
9950

165,00
137.00
74,25

185,00

1176
76.00

141,26
189,00

296,00

236,26
45,75
68,00
56,00

57,00
169,00
147.75
228,00
188.00

115,00

11400
63 50

17,37
656,00
39,87

9826
965,00

62.00
82,60
63,00
40,25

116,00

16,00

145,26

190,50
289.00

Bergmann Elektr. 206,00 208,62
2365,00

45,00
69,00
64.80

56,00
160,50
147,75
228,00
127,00

112,26
11100
62,76

18,00
55,00
40,00
9226
95.00
6150
6450

850
149.00

Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl- A. G.
do. Fensterglas
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.do. Post u Eb. Vk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug

100,50
120,00
117,26
159,87
98,62

do. Jute-Spinner. 98,60
62,00

14200
26,50
95.00
89,00

.175.00
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinx.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br.
Durener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

Eſlenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw. 199,60
Essen. Steinkohl. 128,00
Excelsior Fahrrad 18,50
Fahld. Saccharin 68,25
Falkenstein Gard. 112,00
I. G. Farbenindust. 178,00
Feibisch A.-G. 268,00
Feldmühle Papier 157,75
Felt. Guilleaume 114,00
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co. 126,50
Froebeln Zuckerf. 58,00
Gas-, W.-, El.-Anl. 79,00
Gebhardt Co.
Gebhardt König 66,00
Gelsenkirch. Berg 125,00
GermaniaPortl. C. 176,00
Ges. elekt. Unt. 161,75
Giläcmeister& Co. 104,00

66,00
123.50

1200
68.50

186.00

82,12
68,00

134,50
165,00
14975
161.00
165.00
206,00

97,00

117,25
156,12
93,26

98,60
52,00

238,00
26,60

89,00
174,00
56,00

123.00
12,00
67.37

200,00

211,25

210,00

211.25

189.o0
80 26

65,00
13450
166,00
149.75
169.25
163,50
206,00
199,76
125,00

18,62
71,00

112.00
172.00
260.00
155,25
112.00

66,00

126,00

55.00
79,60

65,50
12350
176,00
156,00
104.00

Gladbacher Wolle
Glauziger Zucker 66,00

150,00
66.00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.- G.
Hannover Masch.
Harbdurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Muhlen
Hiülgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirachberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

IIse Bergbau
Industriebau A. G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.

24,00
174,00

62,50

85,00
128,00
124,37

34,00
73,60
68,60

130,00
90,00
47,00
30,00

62,2
102,12
11550
90,00

110,76
68,00

81,00
182,00

67,00
149,26
126,76

99,00

213,00
98,50

130,00
56,00
87.,50
92,60

187,20

23,00
172,00
62,37

85,00
126,00
124,00

32,50
74,60
68,50

129,00
90,00
47,25
30,50
62,26

102,12
110,00
90,00

109,80

68,00
81,00

182,00
68,00

147,00
126,60

99,00

210,00
98,60

130.00

87,00
9100

18150
Klöckner- Werke 92,00 90,26
C. H. Knorr A. G. 157,00156,50
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw
Kvffhäuserhütte
Lahmeyver 8& Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.
Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe Co
C. Lorenz A. G.

107,87
7926
79,75
56,50
95650

163,50

62,00
139,26
107,00

76,00
29,25

156,50

77.76
16276
635,00
46,50

73.00
163,00
126,60

106,75
7900
80,00
56,00
95,00

156, 26

62,00
138,00
102,80

76,00
30,00

186,50

77,50
15276
510.00
46.37
72.00

161,00
120 50

Löwenbrauereit
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.
Maqgdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. MuhlenMannesmannröh.

Mansfeld Bergb.
Maschtb. Buckau

do. Kappel
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genus

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen
Jul. Pintsch A.-G.
Pittler Lpz. Werke
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tull u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz.- Akt

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met. Schr
Reisholz Papier
Reiß Martin
Rhein. Braäunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westtf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz. Zuckerrakf.
RuschewevhRutgerswk. A.-G.

270,00

65,26

70,00
215,00

101,87
87,00

161,00
164,00
91,00
27.,00
36,00
20,00

665, 26

42,50

48,00

12,00
243,26

653.00
144,00
1380.00
104,87
99,76
66,50

270,00
5.12

65,00

46,00

58,00
92,00

109,50
112.00
69.76

11100
67,75

126,00
136,75
128,00
101.76

90,26
68,76
96,87
83,00
98,00

70,00
218.75

101,87

67,00

164,00
90 50
28,50
35.50
18,75

64,26
42.76
38,75
48.00

12.00
240,00
63,00

142,00
129,00
102,87

99,765

66,80
167,00
101,00

76,26
720,00

87,00

82,50
865,00

7100

senwerk
chs Gust. Döhl

Saline Salzungen
Salzdeiturth Kali
Sangertis. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schudert Salzer
Schuckert Co.
Schul Patzenh.
Schwabenbräu

96,00 958,50

813,00
119,00

13550
2126

131,00

90,00
101/50

218,00
133,50
281,00
265,00

Siegen-Sol. Gub
Siegersdrt. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A.-G. 118,50
Sonderm. Stier 168,00
Spinnerei Renner S
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralsund. Spielk,
Svenske Tändst,

Conr. Tack Cie.Taf.-, Sal u. Spgl. 112,00
Telefon-F., Berlin. 48,00
Tempelhofer Feld 6,00
Teutonia Misburg -21.00
Thür. Bleiweibfbk.
do. Elektr. u. Gas 168,25

6.765

76,00
117,00
29100
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31960
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do. Gothaniawerk 106, 00
do Harz. Portl.-C. 100,00
do. Jutespinn. LtB 114,00
do. Laus. Glasw. 41.75

146.50
2980
62.75
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104,00
10100
114,90

3950
do. Märk. Tuchibk. 86,50 87,00
do. Prtl.Schimisch 187,00 187,00
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Tepp.do. Stahlw. v. d z

do. Thur. Metall 653,00

35,00
201,00 201,00
162,50 162.50

653,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtt. Maschinen
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Volkstedt. r'orz.
Vorwohnler Portl.
Wanderer Werke
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Wegelin Rußkfabr.
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65,50 66,00
70,00

117.00

5175
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123.00

49,060

73.00
116,00

62.60
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126.76

48,00
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12500
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8800

12150
19150
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127 00 126.00
i2476
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Bank-Ak ten
Allg. Dt. Cred. A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
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Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
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Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hyp. -Bk.
Miiteld.Bod Cr. A
Niederlaus Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank

116,60 116,00
140,00 140,00
177,26 178,60
195,00 194,00
100,00 1600,00

170,60 170,50
154,25 162,26
237,50 234,00
100,00 100,00
148,50 148,26
114,00 114,00
129,50 129,50
100,00 300,00
149.60 148,25
148,00 146, 26
10150
118,00
114,00
1289,26

216,00 215,00
163,00
114,7516,
260,26260,00
100,00200,0o0

116,00 116,00
278,5027450

Sächsische Bank
do. Bodencredit

150,00149,75

146, o
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Kein Anfang und Ende
in den Sklarek-Schwindeleien.

Schon im Kriege Schiebungen Heute wird Bä ernommen.
Ein unüberſehbares Material fördern die

Vernehmungen vor dem Sklarekunterſuchungs
ausſchuß zutage. Wir heben folgendes hervor:

Aus einem Prüfungsbericht der Haupt
prüfungsſtelle vom 1. Dezember 1924 geht über
das erſte Tätigkeitsjahr der Kleiderverwer-
tungsgeſellſchaft nach der Jnflation hervor.

daß in dieſem einen Jahr die Goldmark-
kredite der Geſellſchaft bei der Stadt Berlin
von 53 000 auf über 1,7 Mill. RM. geſtiegen
waren. Jn keiner Bilanz von dieſen
Goldmarkkrediten die Rede.
Vor allem erſcheint bemerkenswert, daß

die K. V ihre Geſchäftskoſten mit nicht
weniger als 45 Prozent des Umſatzes ange
geben hat. (Hört, hört, rechts.)

Jn einer Rundverfügung des Oberbürger-
meiſters Böß vom 12. Mai 1926 wird dann aus
der urſprünglichen Erlaubnis und Verein-
barung nun ſchon die Beſtimmung an
alle Dienſtſtellen,

ihren Bedarf bei den Sklareks zu decken.
Der Berichterſtatter bezeichnet es als äußerſt
ſchleierhaft, daß noch im Jahre 1929 der
Oberbürgermeiſter und der Kämmerer
die Firma Sklarek als zahlungsfähig ange
ſehen haben. Jn dem Bericht der Haupti-
prüfungsſtelle über die Bilanzprüfung der
B. A. G. für 1921 wurde feſtgeſtellt:

Jnventarbeſtände ſtimmen mit den Soll-
beſtänden des Lagers nicht überein. Die Art
der Bewertung der Lagerbeſtände mit dem
niedrigſten Einkaufspreiſe wird beanſtandet.
Die Lagerbücher ſeien mangelhaft geführt
Nach dem Prüfungsbericht zur Bilanz per 31.
März 1924 hat die K. V. G. im Jahre 1924, ob
wohl ſie dauernd Betriebsmittel von der Stadt
benötigte, ihrerſeits 300 000 Feſtmark zu
Spekulationen benutzt. Als Geſamt-
ergebnis der Prüfung wurde ictacete Der
Geſchäftsverkehr zwiſchen der K. V. G. und
der B. A. G. bedarf fortlaufender Beobachtung.

Dieſer Prüfungsbericht veranlaßte den Auf-
ſichtsratsvorſitzenden Pohl zu der Feſtſtellung:
Die Reviſionsart der Oberprüfungsſtelle iſt

mir zu kleinlich.
In den „Erinnerungen“ des Reviſionsberichts
zur Bilanz per 31. 3. 1926 heißt es u. a., daß
ein Vorſchuß an die K. V. G. von 200 000 Mark
erſt nach einem Monat der Firma Sklarek be-
laſtet worden iſt. (Hört! Hört!)

Abg. Koennicke ſtellt feſt, daß offenbar Ma
giſtrat und Stadtverorönetenverſamlung
niemals Kenntnis von den Unregelmäßig-
keiten erhalten haben. Jn der Verwaltung
Berlins arbeite alſo alles durcheinander und
nebeneinander.

Sklareks Anfänge.
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Weißenberg

nahm das Wort zu ſeinem Bericht. Die Ge-
brüder Sklarek ſtammen aus Rußland.
Max Sklarek habe zunächſt hier ein Pelzge-
ſchäft gehabt. Jm Kriege wurden Willi und Leo
Sklarek vorübergehend einmal feſtgenom-
men; ſie ſtanden in Verdacht,

gemeinſam mit dem damaligen Rittmeiſter
von Kleiſt gegen Zahlung von 12 000 Mark
Leute von Miljtärdienſten befreit bzw. dabei
Schlepperdienſte geleiſtet zu haben.

Im Juni 1916 wurden ſie feſtgenommen;
im November ſtarb dann von Kleiſt, und das

Verfahren gegen die Gebrüder Sklarek wurde
mangels genügenden Beweismaterials ein-
geſtellt.

Seit ihrer Geſchäftsverbindung mit der
Stadt ſpielten die Sklareks, während zwei von

ihnen früher nur Angeſtellte waren, eine ſo be
dentende Rolle, daß zahlreiche prominente
Perſonen ſich zum perſönlichen Ver-
kehrmitihnendrängten. Alle glaubten,
die Sklareks hätten großes Vermögen.
Aeber das Geſchäftsgebaren

der Sklareks.
ſagt der Berichterſtatter:

Für nicht gelieferte Waren ſel fingierte
Rechnungen in Höhe von 18718 991 Mark im
Umlauf geweſen, und zwar bewerkſtelligten
die Sklareks ihre Wechſelumſätze mit der
Stadtbank auf höchſt ſeltſame Art. Sie reichten
der Stadtbank Wechſel ein, die ganz arme Ver
wandte von ihnen akzeptiert hatten. Einer
dieſer Verwandten namens Warſchauer ſei
kleiner Angeſtellter bei den Sklareks geweſen
mit kaum 200 Mark Monatsgehalt. Trotzdem
habe er Millionenwechſel akzeptiert. Ein an
derer Grieſchewſky, habe ein kleines Tertil-
geſchäft gehabt, für das er beiſpielsweiſe An-
reißer beſchäftigte. Dieſer Griſchewſky hat
gleichfalls Wechſel von über 8,6 Millionen
übernommen. Frau Warſchauer ſei veranlaßt
worden, ein Kono bei der Bank für Handel
und Grundbeſitz anzulegen, und durch einen
gewiſſen Wende hätten die Sklareks ein ähn-
liches Konto bei der Privat und Commerzbank

Auf dieſe Konten ſeien
Schecks gezogen worden, nachdem die Sklareks
mit dem von der Stadtbank erhaltenen Kredit
die Konten aufgefüllt hatten. Ein Beauftragter
Sklareks ſei z. B. bei der Stadtbank mit einem
Wechſel über 200 000 Mark erſchienen, zugleich
habe er den Scheck der Frau Warſchauer über
00 000 Mark und einen Scheck von Wende
ber gleichfalls 100 000 Mark präſentiert. Der
Sklarekmann habe die 200 000 Mark erhalten,
abe ſie ſofort an Frau Warſchauer und Wende
weitergegeben, die den Betrag nun ſchleunigſt
auf ihre Konten einzahlken,

ſo daß die Stadtbank bei ihren telephoniſchen
Anfragen ſtets die Antwort erhielt, die
Schecks ſeien gedeckt (lebhafte Bewegnung).

„„„Ein anderer Strohmann habe bei einer
kleinen Bank weniger Glück gehabt; die Bank
habe die Stadtbank verſtändigt und zwar
ſchon im Dezember 1927 (Bewegung). Eine
Bücherreviſion bei Sklarek habe die Stadtbank
beruhigt. Sie hatte nicht damit gerechnet, daß

die Sklareks auf derartige Kontrollen ge-
faßt Extrabücher angelegt hatten. Aus all
dem ergebe ſich, daß die Sklareks ſchon am 21.
Dezember 1926 mit mehr als einer Million
Mark überſchuldet waren; bis Ende 1928 ſei
r Defizit auf 5,3 Millionen geſtiegen. Als
1 den Sklareks die Kredite bei der Stadt
bank e werden ſollten, hätten ſie ſich
durch Beſtechung von Angeſtellten bei anderen
Banken Kredite verſchafft. Als Unterlagen
hätten Beſcheinigungen gedient, die von Stadt-
rat Gäbel reſp. von Obermagiſtratsrat Schall-
dach unterſchrieben worden ſeien. Die Unter-
ſchriften ſeien das einzige Echte an den Be
ſcheinigungen geweſen (Heiterkeit).

Aus Sklareks Gabenliſtke.
An Einzelbeträgen habe Stadtrat Gäbel mehr

als 23 000 Mark bekommen. Bei dem kommu-
niſtiſchen Stadtrat Degner belaufe ſich die
Summe auf 69320 Mark. Dazu eine Woh-
nungseinrichtung, deren Möbel allein 15 000
Mark, das Tapezieren 6000 Mark und die
Badeeinrichtung 2000 Mark gekoſtet haben.

Beim Abſchluß aller Verträge habe Stadtrat
Benecke eine Rolle geſpielt, obwohl er gar nicht
zuſtändig war. Auch er habe Zuwendungen be-
kommen. Vor ſeiner Amerikareiſe habe man
ihm einen Umſchlag mit 1000 Mark in die
Taſche geſteckt. Für ein ſtrafbares Verhalten
des Stadtverordneten Roſenthal lägen noch
keine beſtimmten Beweiſe vor. Bürgermeiſter
Schneider habe gleichfalls verſchiedene Beträge
als Renngewinne, eine Kiſte Wein uſw. er-
halten. Unter dem Deckmantel Oranienbaum

jedenfalls Schneider ſind 15 100 Mark ge-
zahlt worden. Staötamtmann Sakolofſki habe
in der Hauptprüfungsſtelle geſeſſen, und alle
Beſchweröen über Warenlieferungen ſeien an
ihn gekommen. Er habe monatlich 200 Mark
erhalten, insgeſammt 12 400 Mark. Manchmal
habe er ſich vormittags unten von Sklareks
100 Mark abgehoben, nachmittags noch einmal
100 Mark, aber oben.

Bei den Sklareks habe ſtets einer den an
deren betrogen. (Große Heiterkeit.) Jnsge-
ſamt fehlten 1700 000 Mark ſtädtiſche Gelder.

Mittwoch wird Oberbürgermeiſter Böß
vernommen.

Re

Die Ankerſuchung in Marſeille
Ein Hauseinſturz, der an den von Mar-

ſeille erinnert, ereignete ſich in der Nacht zum
Montag in einem kleinen Ort in der Nähe
von Montpellier in Frankreich. Dort wohnte
in einem alten baufälligen Haus ein Ehe-
paar. Obgleich man die Eheleute ſeit lan-
gem auf die Gefahr aufmerkſam gemacht
hatte, weigerten ſie ſich, das Haus zu ver-
laſſen. Jn der letzten Nacht, als beide ſchlie-
fen, krachte das Gebäude in allen Fugen und
ſtürzte unter großem Getöſe zuſammen. Die
ganze Nacht hindurch hörte man das Wim-
mern und die Hilferufe der beiden Verſchüt-
teten, ohne daß es gelang, bis zu ihnen vor
zuöringen. Erſt am Morgen konnten die
Verunglückten geborgen werden.

Die Fran war bereits tot,

Hauseinſtürze in Frankreich.

Auf eine Frage, wie er ſich erkläre, daß dieſtädtiſchen Stellen vielfach nebeneinander ar-
beiteten, ohne daß eine zentrale Leitung über
alle Wirtſchaftsbetriebe der Stadt beſtand, er
widerte der Zeuge Obermagiſtratsrat Schind-
ler, daß

Berlin für eine zentrale Leitung zu groß
geworden

ſei und der Kämmerer nicht mehr alles über
ſehen könne.

Direkkor Novarra
ſagt u. a. aus: Alle Vorgänge, die Berlin ſo
ungeheuer geſchädigt haben, hätten nicht vor-
kommen können, wenn nicht die Aemter Per-
ſonen überlaſſen worden wären, die viel
leicht gute Beamte, aber keineKaufleute waren.Sakolowſki und Schalldach waren abſolut
hilflos. Die Sklareks konnten mit Schalldach,
ſpiele und ihren anderen Anhängern Fangball
pielen.Auf Befragen betonte der Zeuge Novarra

dann noch, daß jeder die Firma Sklarek ge-
kannt und gewußt habe, daß es ſich um
Schieber handele.

Die Geſchäftsbeziehungen zu dieſer Firma
habe er während ſeiner Tätigkeit in der KVG.
daher abgelehnt.

Böß ſchwer belaſtek.
Schon im Januar 1927 habe er Oberbürger-

meiſter Böß in einem eingeſchriebenen Brief
über die Unkorrektheiten der KVG. unter-
richtet, habe aber von Böß keine Ant-
wort erhalten.Die Schlußſätze dieſes Schreibens lanuten:
„Jch bemerke, daß in Berlin ungeheuerliche
Geſchichten erzählt werden, die mir zur Be
nutzung angeboten ſind. Eine mir mitgeteilte
Nachricht wird mir durch einen früheren An-
geſtellten der Firma Sklarek gegeben, den ich
erſucht habe, die Weiterverbreitung zu unter-
laſſen. Jch gebe Jhnen dieſe Notiz zur Kennt-
nisnahme und bin bereit, Jhnen Namen und
Adreſſe des Herrn mitzuteilen. Für die Wahr
heit der anderen Angaben bürgen zwei meiner
Angeſtellten. Jch erſuche Sie, ſehr geehrter
Herr Oberbürgermeiſter, mir Gelegenheit zu
einer perſönlichen Ausſprache zu geben.“

während der Ehemann kurz nach ſeiner Ein-
lieferung in das Krankenhaus ſtarb.

Die Aufräumungsarbeiten an der Trüm-
merſtätte in Marſeille ſind auf Anordnung der
Behörden vorläufig eingeſtellt worden,
da die Rettungsmannſchaften Gefahr laufen,
von der Mauer des Nachbargebäudes erſchla-
gen zu werden. Eine Leiche ſoll noch unter
den Trümmern liegen. Die Beſitzerin eines
der beiden eingeſtürzten Häuſer hat Montag
dem zuſtändigen Gericht ein ſchriftliches Ur-
teil des Zivilgerichts aus dem Jahre 1927
vorgelegt, das auf Grund einer Unterſuchung
durch den ſtädtiſchen Bauausſchuß verkündet
worden war. Jn dieſem Urteil iſt ausdrück-
lich geſagt, daß für die Bewohner des Hauſes
keinerlei Gefahr beſtehe, da das Haus keine
Anzeichen von Baufälligkeit aufweiſe.

Aeberraſchung in der Mord
ſache Gukmann.

Während der Vernehmung am Montag iſt
überraſchenderweiſe eine für Gutmann
chwerwiegende Feſtſtellung gemacht

worden, man hat nämlich an der rechten Hand
Gutmanns plötzlich Kratzwunden entdeckt, die
bis dahin nicht geſehen werden konnten, da er
die rechte Hand bisher ſtets verborgen gehalten
hat. Ueber die Herkunft der Kratzwunden
wollte Gutmann nichts ausſagen. Sie laſſen
aber darauf ſchließen, daß zwiſchen ihm und
ſeiner Frau anſcheinend ein ſchwerer Kampf
ſtattgefunden haben muß. Auch hat ſich jetzt
eine Zeugin gemeldet, die bekundete, daß die
Ehe Gutmanns ſehr unglücklich geweſen und
Frau Gutmann wie ein verprügelter
Hund umhergegangen ſei.

Selbſtmord eines Opernſängers
Der lyriſche Tenor des Deutſchen Theaters

in Prag, Karl Otto Kaſten, hat in der Nacht
zum Dienstag in ſeiner Wohnung Selbſtmord
verübt. Die Urſache dürfte in materiellen
Schwierigkeiten zu ſuchen ſein. Kaſten ſtammt
aus Leipzig. Prag war ſein zweites Engage-
ment. Seine Laufbahn hatte er in Görlitz be-
gonnen. Als die Hauswirtin Kaſten am Diens-
tag früh wecken wollte, fand ſie das Zimmer
verſperrt und rief die Polizei. Man fand
Kaſten in ſeinen Bademantel gewickelt leblos
im Bett vor. Jm Zimmer machte ſich ſtarker
Aethergeruch bemerkbar. Der Polizeiarzt
ſtellte Tod durch Erſticken bzw. Vergiftung feſt.
Kaſten hatte fich Mund und Naſe mit in Aether
getränkten Wattebauſchen verſtopft, eine Ser-
viette um den Kopf gewickelt, ſich in ſeinen
Bademantel gehüllt und ins Bett gelegt. Kurz
darauf dürfte durch das Einatmen der Aether-
a fe eine Lähmung des Herzens eingetreten
ein.

Der Dorkmunder Frauen
mörder ſtellt ſich freiwillig.

Der Anſtreicher Hugo Knelles aus Duis-
burg, der ſich nach Bremerhaven polizeilich
abgemeldet hatte, ſtellte ſich Dienstagvormittag
freiwillig der Dortmunder Kriminalpolizei.
Knelles ſteht bekanntlich im Verdacht, die
Dortmunder Frau Kiefer ermordet zu haben.

Der Sohn mordek Mukker
und ſechs Geſchwiſter.

Weil ſie gegen ſeine Heirat
waren.

Jn Peruſchütz im Kreiſe Wreſchen (Poſen)
hat der Landwirtsſohn Konieczuy aus Aerger
darüber, daß ſeine Mutter und ſeine übrigen
Angehörigen ſich ſeiner geplanten Heirat wider-
ſetzten, in der Nacht zum Montag ſeine 48
Jahre alte Mutter, den 20jährigen Bruder
Michael, den 24jährigen Bruder Johann, die
18jährige Schweſter Marie, den 15 Jahre alten
Bruder Stephan und die ſiebenjährige Schweſter
Leokadia der Reihe nach mit einem Beil im
Schlaf ermordet. Als der Bruder Stanislaw
erſchien, ſtürzte ſich der Mörder auf ihn und
verletzte ihn ſo ſchwer, daß er im Krankenhaus
mit dem Tode ringt. Darauf entfloh der Täter,.
konnte aber bereits feſtgenommen und ins Ge-
fängnis übergeführt werden.

Mik dem Meſſer
gegen die Radlerin.

Zwei junge Mädchen, die mit dem Rad auf
dem Heimweg aus Trier waren, wurden in
der Nähe von Zewen von einem Mann in
der Dunkelheit angefallen. Er riß eine von
ihnen vom Rad und ſtach mit dem Meſſer auf
ſein Opfer ein. Glücklicherweiſe gingen die
meiſten Stiche fehl, ſo daß nur eine leichte Ver-
letzung an der Schulter feſtgeſtellt wurde. Der
Täter flüchtete, als die Lichter eines Kraft-
wagens auftauchten, quer über die Felder.

Vom Spielgefährten erſchoſſen.
Aus Prag wird gemeldet: Der U4jährige

Sohn des Jngenieurs der Skoda-Werke,
Euſtaw Beran, wurde Sonntag von einem
Spielgefährten beim Hantieren mit einer
Floubert-Piſtole erſchoſſen. Der unglückliche
Knabe wurde mit einem Bauchſchuß in das
Krankenhaus in Prag eingeliefert, wo er kurz
darauf verſchied. rettet werden. Es

Die Berliner Kommiſſare haben
in Düſſeldorf verſagt.
s m ſſare verlaffenDie Berliner Kriminalkommiſſare

morgen Düſſeldorf. Der Fehlſchlag ihrer
Maßnahmen wird in der Bevölkerung ver-
ſchieden kritiſiert. Richtig ſcheint, daß zwei be
hördliche Organiſationen wieder gegeneinander
gearbeitet haben. Die Polizei widerſpricht der
Wahrſcheinlichkeit der Gerüchte vom Auf-
tauchen des Düſſeldorfer Maſſenmörders im
Saargebiet. Die Polizei hat beſtimmte Gründe
zur Annahme, daß der Mörder noch in Düſſel-
dorf weilt.

Acht Perſonen mit ſelbſitge-
backenem Kuchen vergifkek.
Montag nachmittag ereignete ſich in Liegnitz

eine Vergiftungstragödie, die bereits ein
Todesopfer gefordert hat. Bei der Super-
intendentenwitwe Koffmanne weilten fünf
Enkelkinder und ein fremdes Kind zu Beſuch.
Nach dem Genuß von ſelbſtgebackenem Kuchen
erkrankten plötzlich die ſechs Kinder, Frau
Koffmanne ünd eine Bedienungsfrau ſchwer.
Sie wurden dem ſtädtiſchen Krankenhaus zu-
geführt. Jn der Nacht zum Dienstag iſt ein
Enkelkind an den Folgen der Vergiftung ge
ſtorben. Der Zuſtand der anderen Erkrankten
iſt noch immer beſorgniserregend. Die Reſte
des Kuchens wurden dem Städtiſchen Chemi-
ſchen Unterſuchungsamt zur Unterſuchung
übergeben. Es wird eine Arſenikvergiftung
angenommen.

mwzDrei Toke bei einem Bergwerks
unglück.

Auf der Schachtanlage der 615 Meter tiefen
Sohle der Schachtanlage „Hannibal“ bei
Bochum ereignete ſich bei der Auffahrt ein
ſchweres Unglück. Als drei Knappen
Förderkorb beſtiegen hatten, riß plötzlich dasSei Das Seil lag noch nicht vier Monate
auf. Die Seilfahrt in den Stapelſchacht war
behördlich genehmigt. Von den drei Toten ſind
zwei ledig, einer iſt verheiratet.

Verzweiflungskak eines Arzkes
Einer der bekannteſten Darmſtädter Aerzte,

der Frauenarzt Sanitätsrat Dr. Heil hat
ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende ge
macht. Dr. Heil, der im 61. Lebensjahr ſtand,
hatte ſich vor kurzem in ſeinem Beruf eine
Blutvergiftung an der rechten Hand zugezogen.
Es war eine Operation erforderlich. Trotzdem
dieſe günſtig verlaufen iſt, hat anſcheinend die
zurückgebliebene Behinderung den angeſehenen
Arzt zu ſeinem Schritt veranlaßt.

a

Drei Kinder verbrennen in
der Dachwohnung.

Bei einem Brande in Petersgrätz bei Glei-
witz kamen geſtern nacht drei Kinder ums
Leben. Das Feuer breitete ſich in einer Dach-
wohnung ſo ſchnell aus, daß die Mutter, die
darin mit ihren vier Kindern ſchlief, nur das
jüngſte retten konnte, während die drei ande-
ren im Alter von zwei bis acht Jahren in den
Flammen umkamen. Der Vater trug bei dem
Verſuche, die Kinder zu retten, ſo ſchwere
Brandwunden davon, daß an ſeinem Auf-
kommen gezweifelt wird. Die Urſache des
Brandes iſt noch nicht ermittelt.

Eine elfjährige Schülerin
geht in den Tod.

Jn Berlin hat ſich die elfjährige Schülerin
Gerda P. in der Wohnlaube ihrer Eltern in
der Kolonie Albrechtshof erhängt. Jn der letzten
Zeit war Gerda mehrfach nicht in die Schuke
gegangen, worauf die Lehrerin bei den Eltern
anfragte, warum das Mädchen nicht zur Schule
gekommen ſei. Als Gerda P. am Montag nach
Hauſe kam, machte ihr die Mutter heftige Vor
würfe und ſagte, ſie werde die Sache dem Vater
erzählen. Das Kind ging nachmittags zu einer
Freundin in der gleichen Kolonie und kam erſt
abends nach Hauſe. Die Eltern waren fort-
gegangen. Während ihrer Abweſenheit er-
hängte ſich Gerda P. an einer Leiter. Als die
Eltern heimkamen, war ſie bereits tot.

Das hiſftoriſche Palais Miranda
durch Feuer vernichkek.

Wie aus Valladolid (Spanien) gemeldet
wird, vernichtete ein Großfeuer das hiſtoriſche
Palais Miranda. Viele Kunſtſchätze und Ju-
welen ſind verbrannt. Ueber die Urſache des
Feuers iſt noch nichts bekannt geworden,

Dorfbrand in Tirol.
Laut Münchener Neueſten Nachrichten

wurde der Ort Brunnen bei Landeck in Tirol,
vermutlich infolge Brandſtiftung, durch Feuer
zerſtört. Waſſermangel behinderte die Löſch-
arbeiten; von den 13 Wohnhäuſern des Ortes
konnte nur ein einziges gerettet werden.
Außer den zwölf Wohnhäuſern fielen dem
Feuer auch ſämtliche Nebengebäude zum
Opfer. Jnsgeſamt ſind 52 Perſonen obdach-
los geworden.
den Flammen
umgekommen.

Brandſtiftung beim
Feuerwehrball.

Jn der Nacht zum Sonntag brach in Markt-
redwitz in dem Anweſen des Giaſtwirts Knopf
während eines von der Feuerwehr veranſtalte-
ten Balles in der Scheune en Feurr aus, das
raſch um ſich griff und insgeſa. t drei Scheunen

Ein Kind wird vermißt. Jn
iſt auch ſehr viel Kleinvieh

ſowie mehrere Schuppen ad Ställe ein-
äſcherte. Sämtliche Getreide- und Futter-
vorräte ſind mitverbrannt, dagegen konnten das
Vieh und die land wirtſchaftlichen Geräte ge-

legt Brandöſtiftung vor.

e



MERCEDES-BENZ-EXPRESS
Sechszylinder-Fahrgestell (10/50 PS) für 1000 kg Nutzlast, mit Vierrad-Bremse, automatischer Zentralschmierung, Schnecken-
rad- Antrieb usw. Eine Kolonne Wagen dieses hervorragenden Modells trifft am 10. Dezember 1929 hier ein und
Wird von 9 bis 15 Ohr im Casin o ausgestellt und vorgeführt Versäumen Sie nicht, sich dieses glänzend bewährte
Fahrzeug in seinen Vverschiedenen Ausführungen anzusehen und verfangen Sie Aufschluß über seine mannig-
fachen Verwendongsmödglichkeiten!
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DaimlerrBenz A. G. Verkaufsstelle: Halle (Saale), Magdeburger Straße 59.
Vertretung: Wilheim Engel, Merseburg, Weißenfelser Straße 13 a, Fernruf 1090.

Familien Nachrichten
Todesfälle:

Maßlau:
Ernſt Wellmann, Beerdig.
Donnerstag 15 Uhr

Weißenfels:
Hans Scharf, 14 J.
Franz Rühlemann, 66 J.
Richard Otto. 64 J.
Hugo Häußler, 50 J. Beerd
Donnerstag 14 Uhr

Querfurt:
Wilhelm Kraneis, 74 J.
Beerd. Freitag 14 Uhr

Veſta
Heinz Thierbach, 10 J.,
Beerd. Donnerstag 15 Uhr.

Schkeuditz.
Friedrich Dänicke, 60 J.,
Ernſt Händel, 38 J.

Gottesdienſt- Nachrichten
Röſſen, evgl. Kirche, heute abd. 8 Uhr

Adventsfeier, (Pfarrer Schumann).

Brockenſammlung, Karlſtr. Nr. 4.
Donnerstag, den 5. Dezember 1929,

von 10--1 Uhr Annahme.
Freitag, den 6. Dezember 1929,

14*,16 Uhr Verkauf.

Amtl. Bekanntmachungen

Schkeuditz
Die hieſigen Einwohner werden

hierdurch zur Abholung der Steuer-
karten für das Steuerjahr 1930 auf
gefordert. Die Abholung hat unter
Beachtung folgender Straßen und
Ortsbezirkseinteilung vormittags von
9 bis 12 Uhr in unſerem Steuerbureau

Zimmer 7 zu erfolgen.
Donnerstag, den 5. Dezember,

Am Sportplatz, Amtsgaſſe, Anſtalts
gaſſe, Auguſtaſtraße, Bahnhofſtraße,
Bergſtraße, Beuditzer-Weg, Vismarck-
ſtraße und Cursdorfer-Weg;

Freitag, den 6. Dezember,
Delitzſcher Straße, Freirodaer Weg,
Friedrichſtraße, Gleſiener Straße,
Halleſche Straße, Jahnſtraße, Klingel
born, Kirchſtraße, Leipziger Straße,
Leſſingſtraße und Lindenſtraße;

Sonnabend, den 7. Dezember
Markt, Merſeburger Straße, Moltke-
ſtraße, Mühlberg, Mühlſtraße, Nord
ſtraße, Oſtſtraße, Ringſtraße, Schieß-
graben und Schulſtraße;

Montag, den 9. Dezember,
Teichſtraße, Topfmarkt, Turnerſtraße,
Weſtſtraße, Wilhelmſtraße, Yorckſtraße
und Zeppelinſtraße;

Dienstag, den 10. Dezember,
steil Altſcherbitz;
Mittwoch, den 11.

Ortsteil Papitz:
Die hier wohnhaften Ruhegehalts-

empfänger ſowie deren Hinterbliebene,
die Bezüge aus auswärtigen Kaſſen er-
halten, haben die Steuerkarten unver-

von

Ort
Dezember,

züglich den die Bezüge zahlenden S
Kaſſen zuzuſenden.

Die Arbeitgeber werden erſucht,
ihre Arbeitnehmer zur Abholung der
Steuerkarten zu veranlaſſen.

Eine Zuſtellung der Karten an die
Arbeitgeber oder an die Steuerpflich-
tigen erfolgt nicht.
Einlagebogen zu den Steuerkarten

ſind von den Arbeitgebern, jedoch nur
bei Bedarf, bei unſerem Steuerbureau
anzufordern.

Schkeuditz, den 2. Dezember 1929.
Der Magiſtrat.

Sonderangebot Talelbestecke
in stärkster Sberauiliage 100 9

(30 jähr. Garantie). Modernste Muster zu
Kubersten Fabrikpreisen, z. B.: 72 tell,
Garnitur 125, RM. Auf Wunsch rost-freie Stahllingen. Zahlungserleichterung.
Verlangen Sie sofort kostenlos Katalog
und Preisliste. Lieferung ab Fabriklager,

C. FEIEERTERSCamerso- Siber Stahlwarentfabri!
So ifs

Zwangsverſteigerung. e
Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ver-

ſteigere ich am Dienstag, den 10. De
zember 1929, ab vorm. 10 Uhr im
Gute Nr. 11 in Creypan b. Merſeburg
ſämtl. vorh. leb. und totes Jnventar
und Vorräte öffentl. meiſtb. gegen bar,
u. a. 2 vierjähr. Pferde (trgde. „Erm-länder“ Stute und „Schwede“-Wallach:
5 tragende, junge Herdbuchkühbe: tr

Schwerhörlgkeit

Ohrgeräuſch, nervöſen
Ohrſchmerzen. Glän
zende Anerkennungen
MedikaVerſand, 21B,

München 25,
Plinganferſtraße 76

gende San 6 Läuferſchweine; 1 Dtamm
Hühner; Binder, Ableger, 2 Gras-
mäher, Drillmaſchine 2 Meter, dazu
paſſende Hackmaſchine, Schleppharken,
2 einſchar.- und 1 zweiſchar. „Sackſche“
Pflüge, 5 Satz eiſ.- und hölz. Eggen,
Rübenheber, Ringelwalze, 2 dreiteil
Glattwalzen, Markeur, Jgel, Glieder
ſchleppe, Krümmer Kartoffelpflug:
1 zweieinhalbzöll. Rüſt- und 2 drei-
zöll. Kaſtenwagen, Marktwagen, neuer
Hinterlader, 2 Schlitten Jauchewagen
mit Faß; 75 Motor, Strohpreſſe,Reinigungsmaſchine, Rübenſchneider
Kartofſeldämpfe und -quetſche, Jauche-
pumpe, Schrotmühle, Zentrifuge und
Butterfaß mit elektr. Antrieb durch

PS-Motor; v'ele andere Wertſchafts-
gegenſtände (Pferdegeſchirre u. Leder
zeug, Karren, Senſen, Hobelbank,
Leitern, Säcke, Planen, Körbe, Gabeln
uſw.): Vorräte an Hen, Stroh, Spreu,
Kartofſeln, Stalldünger. Leb. u. totes
Inventar befindet ſich in gutem Zu-
ſtande.

W. Franke, beeid.
Merſeburg, Lindenſtr.

Auktionator,
1I1, Tel. 635.

Ziehung 18. u. 19. Dez.
Arbeiterwohlfahrt-
Weihnacht?lotterie

138 508 Gew. R.

s00000
70000

50000
35 000

Einzellose à 50 Pf.
Doppellose à U Rm.
Port. u. Liste 40 Pf. extra
empf, auch unt. Nachn.

El Soll anhaus
Hamburg 5, Holzdamm 39

Thenkt
Möbel

und Ihr erweckt

Festfreude!

Reiche Auswahl
Niedrige Preise

ßelnicke Andag
Möbelfabrik

Halle a. S., Gr. Klausstr. 40 (am Markt)

zum Fest

T

Druck- un

und zweckentsprechend

Merseburger
c

Verlagsanstalt e
Hälterstraße 4 van Gotthardtstraße 38
liefert preiswert, schnellstens

Drucksachen

Briefumschläge usw.

Preislisten, Zirkulare,

Mitglieds-,

Für Privatbedarf

Dankkarten,

Für staatliche u. kommunale Behörden
aller Arten Formulare, Bücher,

für kaufmännischen Bedarf
Adreßkarten, Briefbogen, Rechnungs- Formulare
Quittungen, Mitteilungen, Postkarten, Prospekte

Briefumschläge,
Reklamedrucksachen usw.

alle

Für Vereine und Gesellschaften
Einladungs- und Eintrittskarten

Vortragsfolgen, Plakate, Liederbücher, Ehren-
urkunden, Satzungen usw.

Visiten- und Glückwunschkarten, Verlobungs-
karten und -Briefe, Hochzeitseinladungs- und

Hochzeitszeitungen, Geburtsan-

Ohne Preiserhöhung!

Café Schmied
Ab heute, den 4. Dezember an jedem

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag u. Freitag

Geſellſchafts Abend

mit Tanzeinlagen
Eintritt frei!

S
ehe

Beuna
Gasthof 7ätzsch
den 6. Dezember 20 Uhr

Freitag

„ANGS T. Die schwache
Stunde einer Frau in 8 Akten.
Hierzu der Sensationsfilm aus
Wild-West: „Die Freibeuter
der Prärie“ (Die Brandstifter
von Texas) 5 Akte.

Toilette-
h

ſwſyrtikel
Zzahn-, Haut- u. Nagelpflege,
Parfüm, Kölnisch-Wasser,
Haarwasser u. Zimmerparfüm

auch aus-
gewogen

FRANZ WVIRTIi
Selfenfabrik Roßmarkt 1

Hand- und Fußpflege
Entfernung von Hühneraugen und einge-
wachſenen Nägeln vollkommen ſchmerz

frei. 30 jährige Erfahrung. Ruf
Johannisbad Merſeburg

Johannisſtr. 10. 1 Min. vom Markt
IIIIDDMWWDBEEEINUMHADIIIE

Banbklehrling
mit guter Vor bildung zum
1. April 1930 geſucht.
Bewerbungen ſind abzugeben unt.
C 1798 an die Exp. d. Bl.

X

S W eltrufhaben die eng der ſchweren weſtfäliſchen

ſowie hannoverſchen Raffen, ſelbige ſtud
ſeuchenfrei, langgeſtreckt, breitbucklig mitSchlappohren, die beſten zur Zucht u. Maſt.

Liefere hiervon jeden Poſten re el l unter
Nachnahme. Offeriere freibleibend? 6—8
Wochen alt 24 RM., 8--10 Wochen alt
28--32 RM., 10--12 Woch. alt 32——36 RM.,
12—-15 Wochen alt 36—-45 RM. je Stück ab
hier. Garantie für prima Tkere, beſte
Freſſer, ſowie geſunde Ankunft noch 14 Tage
nach Empfang. Tiere kommen direkt vom
Züchter, daher friſch und widerſtandsfähig.
Tauſende von Dankſchreiben und Nachbe
ſtellungen über reelle Lieferungen Verp. iſtd. Jahreszeit entſpr. eingerichtet. Leleyt 27.

Aktendeckel, Viehverſand Fortkord, Schloß Holte k. Weſtf.
Weſtfakens größt. u. ält. Geſchäft dieſer Art.

Ab Freitag, den 6. d. Mts., ſtehen infriſcher Auswahl, prima junge, ſchwere,
hochtragende

Kühe u.Kalben e
ſowie friſch- Frelwer zum
milchende Kühe Verkauf.

Nehme Schlachtv. z. Tagespreis i. Zahlung

Albert Wer achte öchkeuditz.
zeigen, Trauerbriefe und Karten usw. Fernruf Nr. 369.

Answarnge

Programm für
Donnerstag:

Stadttheater Halle

20 Uhr
Der Widerſpenſ-
tigen Zähmung

Neues Theater, Leipzig

20 Uhr
„Tiefland“

19 Uhr
„Don Carlos“

20 Uhr
„Der

Vogelhändler“

20 Uhr
„Brülle China“

Komödienhaus, Leipz.

20 Uhr
Gerechtigkeit für

Holubeck

Aen1 t h
Deutſcher

Seeverein
*76. 9rtsgr. Merſebg.

Morgen

Lichtbildern
ß

manns Roennecke
Leipzig, über

Luftfahrt und
Seefahrt

Eintritt

n gute In n

Wir machen rein

vond Angebot

Unsere Preise für

Pianos
sind stetsbesond.
schart kalkuliert.
Pianos zu 850,

980, 1075. 1100
u. g.

nur bewährte Fa-
brikate in reicher

Auswahl.
Vergleich. Sie!

Pianohaus
Maercker &Co.

Halle
Gegr. 1832

Waisenhausr. 1b
W franckeplate

Theater

Altes Zheater, Leipzig

Operettentheat. Leipz. J

Schauſpielhaus, Lelpz.

abend
8 Uhr im Caſino

Vortrag mit

des Herrn Haupt

e ln e

Lichtspielpalast Sonne
m Merteburg mann
Donnerstag, den 5. Dezembr.
1. Vorſtellung Nachm. 4,15 Uhr
Einlaß 3,45 Uhr Ende 6 Uhr
2. Vorſtellung: Abends 8,15 UhrEinlaß 7,45 Uhr Ende 10 Uhr

Nur 2 Vorführungen des be-
deutendſten Deutſch Oeſter
reichiſchen AlpenKulturfilms

TIROIu. die Bayriſchen Alpen bei
Berchtesgaden, Garmiſch-
Patenkirchen u. Mittenwald
Ein Alpen-Kulturfilm in 5 Teilen
mit beſonderer Muſikbearbeitung
für den Film unter Mitwirkung

des vollen Orcheſters.

Wie Gebirge und Zäler entſtehen
(Geolog. Film von Prof. F. Solger)

Berchtesgaden
Wimbachklamm, Hochhkalter

Hinterſee, Almbachklamm, Königs
Iſee, Watzman, Hohe Göll, ReiterAlp, St. Bartholomä

Salzkammergut
Der Auſſee, St. Wolfgang, Eben

ſee, Gmunden, Traunkirchen, Erla
kogel 1750 m ü. d. M.

Garmiſch-Partenkirchen
und Mittenwald

Wetterſtein Gebirge, die Partnach-
klamm im Winter, Zugſpitze höchſt.
Berg Deutſchlands 2964 m ü. d. M.

Karwendel-Gebirge.

Das Leutaſchtal
Leutaſchklamm, Hochmunde 2661m
Dreitorſpitze, Oberleutaſch, ſegfec
kopf, Wetterſteinwand, Lauterſee.

Das Oberinntal
Nauders, Pfunds, Landeck Ried,
I Töſens, Stuben, Hochfinſtermünz,

Am Reſchenpaß.

Jnnsbruck-Brenner
Patſch. Matrei, Goffenſaß, Klauſen,
Gunkelftein, Sterzing, Bozen, Meran,
Riva und Torbole am Gardaſee.

Pitztal
Wenns, die Tſchirgantsſpitze 3472m

Mittelberggletſcher.

W Puſtertalh Mühlbach, Kloſter Sonnenburg,
l Bruneck, Welsberg, Toblach.

Gader- und Enneberger-Tal
Pflaurenz, Ruine Michelsburg,
Zwiſchenwaſſer, Piccolein, St.

Leonhard, Pederoag.

In den Dolomiken
Jm Tierſer-Tal, St. Cyprian,
Grasleitenhütte 2116 m ü. d. M.,
Grasleitenſpitzen und Paß 2597 m
ü. d. M., Mugoniſpitzen, Winkler
türme und Roſengartenſpitze, J
Tſchogerjoch 2644 m ü. d. M., Mar

M malada 3344 m ü. d. M. höchſter
I Gipfel d. Dolomiten, Fenſteritürme.

Vernel 3205 m. Die Pala. Fünf
Türme. Große Zinnen. Patern-M kofel. Der Monte Chriſtallo 3199 m.

Der Langkhko el 3187 m ü. d. M.
Der Monte Civetta 3220 m. Der
Monte Pelmo 3169 m. Tſcheiner-

Grödner Tal. Die Tſchier-
R ſpitzen. Piſchau-See. Bamberger

Sattel. BergerTurm. Sella-Plateau
S öSella-Gruppe Preise 3152 m

ſpitze.

Salzburg, r Bad Gaſtein

J vBeſteigung des Dachſtein
Am Goſauſee, die Simonyhütte,

Dirndlgruppe, Hallftatt,
der Dunnerfo ne

Preiſe der Plätze: Laube 2,50,
Sperrſitz 2,00, Ringſitz 1,80,
1. Platz 1,50, 2. Platz 1,00 Rm.Schüler nur nachm. halbe Preiſe.

Wer Sparen
will an inseraten
der wird nur
seiner Firma

schaden I

MöB MWerkstätten Bad Pürrenberg
v. Rich. Schmidt Sahnhofstraße

Preise

Großes Lager
fertige Musterzimmer
in 3 Etagen. Beste Arbeit Solide

zäanlungserleichterung

Aro
Bezugsp

Geſtern
der deutſe
An ihr n
ſchen La
Steuer u

Fraktio
Dr. Oſeine trer

der von
nationale
Grafen
gewählt

Nach
len Preſſ
Sitzung
nicht gel:
tungen i
bringen.

Auch
Hoetzſch
ihren
Partei
ausget:
Herms!
geordn
zutrefft

Die
Mittwoch
ſchen Mit
liche Mit
2. Haage
beabſichti

Lord
liſchen C
eine in
näre P
und die
jetregiert
unerwün
43 gegen

Jm er
große Al
beralen
ſetzung
Lloyd Ge
wagen
kommen,
überſät
Haſſes al
mus für
wandeln.
im Hauff
vativen
Abrüſtun
liberale

Wie t
aus Par
bauten
ſchnitt 1
geteilt,
anlaſſung
Flotte.
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